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Nr. 514. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. - ; 

Wochen-Abonnement auf Morgen:, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf- 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be- 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 
1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

lieberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er- 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguſt 1 Mk.), von bei der 
Port abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare 8 vom Poſtamt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Zur Abberufung Kuhn's. 
1 Wien, 23. Juli. 

Im verwichenen Jahr ſoll Erzherzog Albrecht bei einer Truppen⸗ 
ſchau in Graz dem ſiebzigjähren Kuhn, defen Dutzbruder er iſt, ge: 
fagt haben: „Du wirft alt, Kuhn“, eine Bemerkung, die der Feld- 
zeugmeiſter mit den Worten erwiderte: „Ja, kaiſerliche Hoheit, wir 
Beide werden alt.“ 

Ihr Briefſteller übernimmt keine Gewähr für die Richtigkeit dieſer 
Wechſelrede, obwohl ihm dieſelbe von einem hervorragenden öſterreichi⸗ 
ſchen Offizier verbürgt wurde. Bezeichnend für die Stimmung in 
Armeekreiſen iſt die Anekdote ohne Frage. Kuhn, ein rüſtiger Alter, 
gleicht trotz ſeiner Abkunft aus einer deutſchmähriſchen Familie — er 
iſt 1817 in Proßnitz, einem Haupt⸗Ort der Hanna, zur Welt ge⸗ 
kommen — einem Südländer. Das kantige Antlitz ſcheint wie aus 
Erz gegoſſen; die Geſichtsfarbe it tiefbraun, wie broncirt; das Auge 
blickt mit jugendlichem Feuer; die Haltung iſt ſtramm und der Gang 
í Daß Kuhn einer der volksthümlichſten und in 
Soldatenkreiſen meiſt angeſehenen Heerführer, iſt ebenſo bekannt, als 
daß der ehemalige Liebling Radetzky's, der hochbegabte Generalſtäbler, 
der Verfaſſer des Meiſterwerkes über den Gebirgskrieg, der geniale 
und erfolgreiche Vertheidiger Tirols gegen die Rothhemden anno 1866 
als Kriegsminiſter, wie als Landescommandirender während des 
Soldatenlebens im Frieden ſich mehr als einmal ſchroff, nackenſteif, 
bisweilen als Frondeur erwieſen haben ſoll. Gleichwohl wußte 
alle Welt, daß Kuhn's Verdienſte an maßgebender Stelle nach Gebühr 
gekannt und anerkannt wurden; daß es keine Ordens⸗Auszeichnung 
giebt, die ihm nicht ſchon längſt gewährt worden wäre; daß ihm nach 
Beuſts Tode das Kanzleramt der hoͤchſten Militär⸗Decoration, des 
Maria⸗Thereſien-Ordens, verliehen wurde. Seine unvermuthete Ab⸗ 
berufung von dem oberſten Commando in Steiermark bleibt alfo vor: 
läufig ein Räthſel: Die Einen meinen, Kuhn werde, wie feinerzeit 
Radetzky als Feſtungscommandant in Olmütz, in Bereitſchaft gehalten 
für höhere Poſten im Ernſtfalle. Andere wittern Hof-Intriguen, die 
Wahrheit wird bis auf Weiteres kaum zu ergründen ſein. So viel 
iſt gewiß, daß bisher für den Fall des Ausbruches eines Krieges als 
die Fähigſten Kuhn, dann der Landescommandirende von Mähren, 
Baron Reinländer, und der gegenwärtige Kriegsminiſter, Frhr. 
Bauer, in Betracht kamen. Ziemlich beſtimmt wird auch voraus⸗ 
geſetzt, daß der derzeitige Commandirende in Galizien, Fürſt Windiſch⸗ 
grätz, ſeinen Poſten vertauſchen oder ganz abgeben wird. Eine ftarfe 
Verichjiebung in den oberſten Militärſtellen wird erwartet: vielleicht 
winkt Kuhn am 2. December, dem Jubeltag Franz Joſephs, eine 
außerordentliche Gnadenbezeugung. : f 

All das vorausgeſchickt, all das in Privat: und öffentlichen 
Eirkeln erörtert, bleibt nach wie vor doch der Eindruck des Befremdens 
und Bedauerns zurück. Unſeres Erachtens wird der Monarch, der 
mehr als einmal großmüthig für ſeine Lieblinge und verdienteſten 
Soldaten ſorgte, auch den wackeren Kuhn, ſelbſt wenn er diesmal dem 
Erzherzog Johann hätte Platz machen müſſen, wieder zu dem 
ihm gemäßen Einfluß gelangen laſſen. Unbeſtreitbar bleibt aber, 
daß hier zu Lande wiederholt die berufenſten, ſachkundigſten Heer⸗ 
führer zeitweilig zurückgedrängt wurden, weil ſie gar zu unumwunden 
ihre von der herrſchenden abweichende Meinung zum Ausdruck brachten. 

So hat Gablenz vor dem Jahre 1866 rundweg erklärt, daß 
nach ſeinen Erfahrungen und Beobachtungen im Jahre 1864 die 
preußiſche Armee der öfterreichiichen an Schlagfertigkeit, in der Waffen- 
tüchtigkeit und oberſten Leitung überlegen ſei. Seine Warnung fand 
dazumal Unglauben und erregte ihm vielfach Haß und Gegnerſchaft. 

So iſt Tegetthoff nach dem Jahre 1866, nach dem Tag von 
Liſſa, feines Freimuthes halber manchmal in Widerſpruch gerathen mit 
geſchmeidigeren Salon⸗Marineuren; er war eine Weile zurückdrängt und 
erſt wenige Jahre vor ſeinem Tode gelangte er zu der ihm voll und 
ganz von Rechtswegen gebührenden Stellung als oberſter Leiter des 
öſterreichiſchen Seeweſens. Wir wollen nicht behaupten, daß die (auch 
in Adolph Beer's Buch „aus Tegetthoff's Nachlaß“ verbürgte) That⸗ 
fahe, daß Bismarck den großen See: Helden aufgefordert habe, 
preußiſcher Admiral zu werden, einen Umſchlag der Stimmung in 
Deſterreich bewirkt habe: — denn Tegetthoff, obwohl reichsdeutſcher 
Abſtammung, hätte niemals die Heimath feiner Seele, die öfter- 
keichiſche Flotte, im Stiche gelaffen. Soviel ift aber außer Frage, daß 
durch Kleinlichkeit, Dünkel und unberufene Tadler dem Manne, der 
doch durch ſeine Leiſtungen ſelbſt dem Feinde Bewunderung abge⸗ 
zwungen, in der Heimath viel Verdruß und manche überflüſſige 
Schwierigkeit bereitet wurde. Nicht immer endeten ſolche Weite⸗ 
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rungen ſo humoriſtiſch, wie die Bemänglung des „Siegesmahles von 
Liſſa“. 

Minat hatte kurze Zeit nach der glorreichen Seeſchlacht all 
ſeinen Leuten ein Bankett gegeben, bei dem der Champagner in 
Strömen floß und der Wirth nicht ſparte. Als der Admiral aber 
die Rechnung mit 4- bis 5000 Gulden bei der Kriegsbuchhaltung 
einreichte, bemängelte dieſe Behörde den Poſten und verhielt den 
großen Seemann dazu, den Betrag aus der eigenen Taſche zu be⸗ 
zahlen. Tegetthoff, der zeitlebens ebenſo uneigennützig, als wenig be: 
mittelt war, fand dieſe Entſcheidung weder mit ſeinen Anſichten, noch 
mit ſeinen Finanzen im Einklang und ließ ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, den heiklen Fall dem Kaiſer ſelbſt vorzulegen. Franz Joſeph 
empfing den Admiral mit allen Zeichen ſeiner Huld; als dieſer mit 
ſeinem Anliegen zu Ende war, meinte der Fürſt aber: „Was meine 
Behörden rechnungs⸗ und ordnungsmäßig beſchloſſen haben, kann ich 
beim beſten Willen nicht umſtoßen.“ 

Man kann ſich den Unmuth Tegetthoffs ungefähr vorſtellen, der 
alſo unverrichteter Dinge abziehen mußte. Als er heimkam, fand er 
ein kaiſerliches Handſchreiben vor, in welchem der Monarch nochmals, 
halb ſcherzhaft, bemerkte: er dürfte ſeinen Kriegsbuchhaltern nicht den 
Sparſinn verargen, er wolle jedoch dem Admiral die Feſtfreude nicht 
verderben und komme deshalb perſönlich an ſeiner Statt für die Koſten 
des Siegesmahles auf. . N 

Hoffentlich löſt fih der Zwieſpalt der Anſichten im Falle Kuhns 
ebenſo gemüthlich und patriarchaliſch auf, wie in dieſer krittlichen 
Tegetthoff⸗Geſchichte. Hoffentlich wird der hochverdiente Feldherr nur 
„die Treppe hinaufgeworfen“ werden, wie ſeinerzeit die kampflichen 
Führer des engliſchen Parlaments. Hoffentlich wird Feldmarſchall 
Kuhn nur über neue Beweiſe der Huld ſeines Kriegsherrn ſich zu 
freuen, nicht aber über Verkennung und Mißgunſt zu klagen haben. 
Die Zeit iſt vorüber, in welcher der Hofkriegsrath Schlachtpläne ent⸗ 
warf: heutzutage mehr denn je muß in der Armee der rechte Mann 
an die rechte Stelle gerückt, nicht aber aus derſelben verdrängt 
werden. Leute vom Schlage Kuhn's ſind in keinem Heere allzu reich 
geſäet; in Oeſterreich giebt es ſchwerlich ein Halbdutzend, vielleicht 
nicht einmal ein Vierteldutzend ſeines Gleichen. Man hielt Kuhn 
für einen „Organiſator des Sieges“ und Niemand kann glauben, 
daß man bewährte und gelehrte Kämpen ſeines Ranges unbedacht 
und unzeitig zur Ruhe ſetzen oder unnöthigerweiſe kränken wollte. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 23. Juli. [Die Wahl in der Ardeche.!] Die ſchwere 
Niederlage, welche Boulanger geſtern erlitten hat, beanſprucht 
eine über Frankreich] hinausragendeſ Bedeutung. Boulanger hat 
nicht nur in den politiſchen Erörterungen jenſeits der Vogeſen, ſondern 
auch bei den letzten Reichstagswahlen in Deutſchland eine hervor⸗ 


ragende Rolle geſpielt, und ſelbſt ein Menſchenkenner wie Fürſt 


Bismarck hat ihm das Zeugniß der Gefährlichkeit ertheilt. Der 
Kanzler hat im Reichstage geſagt, er habe Vertrauen zu der franzöſiſchen 
Nation, aber er mißtraue dem General Boulanger. Das war in der 
Zeit, als in der deutſchen Preſſe unausgeſetzt von Baracken und 
Melinit die Rede war und man die Lage „auf des Meſſers Schneide“ 
ſtellte. Unzweifelhaft ſchien auch Boulanger einen Augenblick im 
Stande, die Republik zu vergewaltigen und den Frieden des Welt⸗ 
theils zu bedrohen. Hätte er in jenem Augenblicke, in welchem ſeine 
Rundfrage an die Generalität, ob ſie bereit ſei, ihm zu folgen, den 
beſten Erfolg hatte, den Degen gezogen und ſich an die Spitze der 
Franzoſen geſtellt, wer weiß, ob er nicht die Rolle des erſten Bona⸗ 
parte mit Glück hätte copiren können, wenigſtens innerhalb Frank⸗ 
reichs, wenn auch nicht gegenüber Deutſchland und Europa. Aber 
ein neuer Cunctator, glaubte er den Staat durch Zaudern zu retten. 
Wenn der Erfolg der ſicherſte Prüfſtein der Politik ſein ſoll, ſo hat 
ſich Boulanger als vollendeter Stümper erwieſen. Weder in der 
Armee, noch auf der Rednerbühne, noch auf der Menſur hat er ſich 
der Lage gewachſen gezeigt. Immer im unrechten Augenblicke unter⸗ 
nehmungsluſtig, entbehrte er in der Entſcheidung der Kraft und des 
Muthes. Daß er aber die Verhältniſſe nicht zu berechnen verſteht, 
bat, wie fein Geſchick feit Jahresfriſt, fo am klarſten feine geftrige 
Niederlage gezeigt. Ohne jede Noth kam Boulanger in die Kammer, 
um ſeinen Gegnern das Mandat vor die Füße zu werfen. Aber 
er hatte nicht einmal den Muth der Entſagung. Er konnte ſich 
nicht überwinden, von einem Platze zu ſcheiden, auf welchem 
er keine Lorbeeren geerntet hat. Er wollte nur ein Gaukel⸗ 
ſpiel aufführen und zur einen Thür hinaus verſchwinden, um durch 
die andere zurückzukehren. Wer ihm den Rath gegeben hat, in 
der Ardeche zu candidiren, iſt ſein guter Freund ſchwerlich geweſen. 
Denn ſo verblendet konnte kaum ein Menſch mit geſunden Sinnen 
fein, um zu hoffen, daß Boulanger in einem Wahlkreiſe, welcher bis- 
her ausſchließlich republikaniſch vertreten iſt, den Sieg an ſeine Fahnen 
feſſeln würde. Freilich it die Poſſe, welche Boulanger in der Kammer 
aufzuführen gedachte, nicht ganz programmmäßig verlaufen. Er hat 
ſein Mandat niedergelegt, ehe noch der Beſchluß, mit welchem er 
ſeinen Schritt begründete, gefaßt war. Auch hat ſich Boulanger 
kaum träumen laſſen, daß er in dem Zweikampfe mit einem älteren 
bürgerlichen Advocaten ſchmählich den Kürzeren ziehen würde. Dieſe 
Zwiſchenfälle haben ſicherlich feinem Erfolge theilweiſe Abbruch gethan. 
Entſcheidend ſind ſie nicht geweſen. Man darf vielmehr vermuthen, 
daß Boulanger in der Ardeche unterlegen wäre, ſelbſt wenn er 
Floquet verwundet oder in das Herz getroffen hätte. In jedem Falle 
beweiſt das Ergebniß der jüngſten franzöſiſchen Wahlen, daß es mit 
der Volksthümlichkeit des ehemaligen Kriegsminiſters vorbei iſt. Sein 
Schickſal iſt beſiegelt. Mehr als in irgend einem andern Lande hat 
in Frankreich der Sieger Recht; Boulanger aber hat das Unglück 
gehabt, ſowohl von Floquet als von Beauſſier beſiegt zu werden. 
Folglich hat er Unrecht. Er hat aufgehört, Geſetzgeber zu fein, und 
er wird ſich von den jüngſten Schlappen kaum je erholen. Man war 
lange geneigt, in Boulanger einen Mann von dem Schlage Bona⸗ 
partes zu ſehen, heute wird man dieſen Vergleich für einen blutigen 
Hohn halten. Denn der erſte Napoleon war ein weltgeſchichtliches 
Genie, Boulanger iſt nichts als — „der reine Thor“. 

* Berlin, 24. Juli. [Tages⸗Chronik.] Der berühmte Zahn: 
arzt Evans war letzthin in Wiesbaden und hat ſich dort, wie der 
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„Sprudel“ berichtet, über die Beziehungen, in die er zum Kaiſer 
Friedrich getreten, ausgeſprochen. Bei dem Intereſſe, das dieſe 
Mittheilungen, deren Richtigkeit das genannte Blatt zu vertreten hat, 
bieten, nehmen wir nicht Anſtand, ſie wiederzugeben. Die Bekanntſchaft 
Kaiſer Friedrichs mit Evans datirt bereits aus dem Jahre 1869, von 
den Tagen der Eröffnung des Suez⸗Canals. Unter den Gäſten 
glänzte damals vor Allen die ſchöͤne Kaiſerin Eugenie; in ihrem Ge- 
folge befand ſich auch der berühmte Dentiſt, der übrigens eine Ver⸗ 
trauensſtellung am Hofe Napoleons einnahm und ja auch demſelben 
ins Exil folgte. Der Kronprinz nahm damals und wiederholt während 
feiner ſpäteren Beſuche in London die Hilfe Evans' in Anſpruch. 
Intereſſant iſt ein Ausſpruch von Evans über die Conſtitution des 
Verblichenen. Er bemerkte, daß dieſer anſcheinend kraftſtrogende Mann 
ſehr vulnerabel war. Die kleinſte Wunde, die er fih durch einen Riß 
oder einen leichten Schnitt mit dem Federmeſſer beigebracht hatte, 
heilte nur zögernd und neigte zur Geſchwürsbildung. Evans iſt der 
feſten Ueberzeugung, daß auch nur die theilweiſe Exſtirpation des 
Kehlkopfes, und wenn auch noch ſo früh unternommen, raſch zur 
Kataſtrophe geführt hätte. Auch der langjährige Leibarzt des Kaiſers 
ſoll die Ueberzeugung theilen. Evans ſtanden die Thränen in den 
Augen, als er von dem Märtyrer ſprach; er weinte wie ein Kind. 

Die Kaiſerin Friedrich beſuchte kürzlich die Ausſtellung 
der Kränze für Kaiſer Friedrich, welche noch immer im 
Neuen Orangeriegebäude ſtattfindet, und ordnete an, daß ihr ein 
Verzeichniß der Kranzſpender eingereicht werde. Hohes Intereſſe er⸗ 
regte der Bronzekranz und die Bronzekrone, welche, wie erwähnt, der 
circolo della caccia in Rom geſpendet hat. Die grüne Farbe der 
Bronze wird nämlich dadurch erzielt, daß man die fertiggeſtellten 
Kränze ꝛc. einige Wochen in die Erde legt, woſelbſt ſie ſich mit Grün⸗ 
ſpan überziehen. Auch für Dr. Schulze⸗Delitzſch ging ſeiner Zeit 
von einer italieniſchen Genoſſenſchaft ein derartig hergeſtellter Bronze⸗ 
kranz ein, welcher ſpäter an dem Grabmonument des verſtorbenen 
Volksmannes befeſtigt wurde. 

Der Vorſtand des Verbandes keramiſcher Gewerbe in Deutſchland 
hatte an das Miniſterium des Innern eine Eingabe um Erweiterung 
der Geſetzgebung zum Schutze des Geſchäftsgeheimniſſes ge⸗ 
richtet. Von Herrn von Bötticher iſt hierauf nachſtehender Beſcheid 
eingegangen: „Auf die gefällige Eingabe, betreffend den Schutz 
des Fabrikgeheimniſſes, erwidere ich Nachſtehendes ergebenſt: Im 
Laufe der letzten Jahre iſt in induſtriellen Kreiſen wiederholt zur 
Sprache gebracht worden, daß gewerbliche Unternehmer nach Lage 
unſerer Geſetzgebung nicht genügend gegen den Verrath von Fabrik⸗ 
und Geſchäftsgeheimniſſen geſichert ſeien. Ich habe hieraus Veran⸗ 
laſſung genommen, die Angelegenheit in eingehende Erwägung zu 
nehmen und namentlich die Frage zu prüfen, ob aus der jetzigen 
Rechtslage Mißſtände von ſolcher Schwere und Ausdehnung ſich er⸗ 
geben haben, daß das Einſchreiten der Geſetzgebung zum Zwecke der 
Abhilfe als angezeigt erſcheint. Die gepflogenen Erhebungen haben 
ergeben, daß in gewiſſen Induſtriezweigen Fälle des Vertrauensbruches 
zwar nicht ſelten vorgekommen, daß indeſſen erhebliche Mißſtände bis 
jetzt hieraus nicht entſtanden ſind. Es hat deshalb ein großer Theil 
der zuſtändigen Behörden, ſowie der von dieſen vernommenen Handels⸗ 
kammern das Bedürfniß nach einem Einſchreiten der Geſetzgebung 
verneint und dabei auch in rechtlicher Beziehung Bedenken hervor⸗ 
gehoben, welche das Betreten des empfohlenen Weges als nicht rath⸗ 
ſam erſcheinen laſſen. Auch diejenigen Kreiſe, welche einen geſetzlichen 
Schutz für geboten erachten, gehen in ihrer Anſchauung hinſichtlich 
des Umfanges, wie der Art und Weiſe jenes Schutzes weit aus⸗ 
einander. Unter dieſen Umſtänden habe ich Bedenken getragen, ſo 
lange die Meinungen der betheiligten Kreiſe ſich nicht geklärt haben, 
der Sache eine weitere Folge zu geben.“ 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, wäre für Preußen eine neue Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Rangverhältniſſe der Beamten, in 
Ausſicht genommen. Es gilt noch immer die „Verordnung wegen 
der den Civilbeamten beizulegenden Amtstitel und der Rangordnung 
der verſchiedenen Klaſſen derſelben“ vom 17. Februar 1817, wonach 
„die höheren Beamten der Provinzialcollegien in fünf Klaſſen getheilt 
werden,“ nämlich 1) Oberpräſidenten, 2) Chefpräſidenten, 3) Direc- 
toren, 4) Räthe, a. Kammergerichts⸗ und Wirkliche Obergerichtoräthe, 
b. Regierungsräthe, 5) Aſſeſſoren. Weiter beſtimmt die Verordnung, 
daß die „Titularräthe“ in zwei Klaſſen zerfallen, deren erſte mit den 
„Geheimen Commiſſionsräthen“ ſchließt, während die zweite ert mit den 
„Juſtizräthen“ beginnt. Die Aſſeſſoren bilden alſo die fünfte Klaſſe 
der höheren Beamten der Provinzial⸗Collegien. Das Aſſeſſorat bildet 
nun aber diejenige Stellung, welche der höhere Beamte nach Able- 
gung der großen Staatsprüfung und vor feiner etatsmäßigen 
Anſtellung einnimmt, mithin eine bloße Durchgangsſtellung. 
Daſſelbe iſt auch aus dem Grunde zu den höheren Beamtenſtellungen 
nicht zu rechnen, weil nicht nur ein Subalternbeamter jeder 
Stellung, ſondern auch ein Nichtbeamter durch Verleihung des 
Titularrathstitels als Rechnungsrath, Kanzleirath, Domänenrath, 
Hofrath, Commercienrath, Commiſſionsrath eine Rangſtellung vor den 
Aſſeſſoren erhält. Die Verordnung vom 17. Februar 1817 hat in⸗ 
zwiſchen mehrere Abänderungen erfahren, z. B. durch die Cabinets- 
ordre vom 1. November 1835, welche beſtimmt, daß den richterlichen 
Beamten bei den Gerichten erſter Inſtanz der Titel „Stadtgerichts⸗ 
rath“, ſpäter „Kreisgerichtsrath“ beigelegt werde, wobei ſie den „den 
Titular⸗Juſtizräthen ertheilten Rang behalten“. Durch den Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß vom 11. Auguſt 1879 wurden die Rangverhältnifie 
der richterlichen Beamten und der Beamten der Staatsanwaltſchaft 
dahin geregelt, daß die Präſidenten der Ober⸗Landesgerichte zur zweiten 
Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten, die Senatspräſidenten der 
Ober⸗Landesgerichte, die Landgerichtspräſidenten und die Oberſtaats⸗ 
anwälte zur dritten, die Oberlandesgerichtsräthe, die Landgerichts⸗ 
directoren und die erſten Staatsanwälte zur vierten und die Land⸗ 
richter, die Amtsrichter und die Staatsanwälte zur fünften Rangklaſſe 
der höheren Provinzialbeamten gehören. 

Der Präſident der Juſtiz⸗Prüfungs-Commiſſion, Dr. Stölzel, 
iſt nach dem Rhein abgereiſt. Die Ferienpauſe in Abhaltung der 
3 5 Juſtiz⸗Prüfungs⸗Commiſſion währt bis zum 8. Sep: 
tember d. J. 


[Der Reichskanzler Fürſt Bismarck,; der, wie bekannt, 


o 


Ber 
* 


gegenwärtig in Friedrichsruh weilt, erfreut ſich nach einer Mittheilung 
des „Hamb. Corr.“ des beſten Wohlbefindens. Touriſten, welche am 
Sonntage Gelegenheit hatten, mit dem Fürſten zuſammenzutreffen 
und einige Worte zu wechſeln, wiſſen deſſen geſundes Ausſehen und 
kräftige Haltung nicht genug zu rühmen. Wie dem genannten 
cartelliſtiſchen Organ weiterhin von glaubwürdiger Seite mitgetheilt 
wird, beträgt das Körpergewicht des Fürſten in der letzten Zeit circa 
190 Pfd. Der Fürſt wog nach Angabe deſſelben Blattes vor Beginn 
der Schwenninger⸗Kur 247 Pfd. 

[Größere Uebungen der Berliner Garniſon! ſollen, wie 
bereits kurz gemeldet, einer Localcorreſpondenz zufolge unter perfön: 
licher Leitung des Kaiſers Anfang nächſten Monats ftattfinden. Die 
Truppen kehren Abends regelmäßig in ihre Kaſernen zurück. Da es 
ſich bei dieſen Uebungen, die keineswegs mit den großen Manövern 
gleichbedeutend ſind, um die ſtattliche Zahl von 15000 Mann handelt, 
ſo ſtehen auch dabei großartige militäriſche Schauſpiele zu erwarten. 
Die Ausrüſtung der Garde-Infanterie mit dem neuen Gepäck foll 
auf hohen Befehl bis zu den Herbſtübungen beendet ſein. Die ge⸗ 
ſammte Linien⸗Infanterie iſt ſchon ſeit längerer Zeit mit dem neuen 
Gepäck verſehen, von der Garde bisher nur die „Maikäfer“ und 
„Eliſabether“. Die kleinen dolchartigen, mit Holzgriff verſehenen 
Seitengewehre werden bei der Garde nicht eingeführt. Dieſelbe be⸗ 
halt ihre bisherigen längeren Seitengewehre und die Garde⸗Grenadiere 
tragen auch in Zukunft weißes Lederzeug. 

[Nach dem Final⸗Abſchluß der Reichs⸗Hauptkaſſe,] 
deſſen wichtigſte Ziffern bereits in Nr. 511 telegraphiſch mitgetheilt 
wurden, haben ſich die Ergebniſſe des Reichshaushalts für das 
Etatsjahr 1887/88, abgeſehen von den auf beſondere Deckungsfonds 
angewieſenen Ausgaben, im Vergleich zum Etat in runden Summen 
im Einzelnen wie folgt geſtaltet: 

Bei der Verwaltung des Reichsheeres ſind an fortdauernden Aus⸗ 
gaben 3133000 M. weniger, an einmaligen Ausgaben 656000 M. mehr 
erforderlich 5 Die das Reichsheer betreffenden Capitel des allge⸗ 
meinen Penſionsfonds haben, zum Theil in Folge der durch das Relicten⸗ 
geſetz vom 17. Juni 1887 bedingten Ausgaben, mit einem Mehrbedarf 
von 1608000 M. abgeſchloſſen. An Einnahmen ſind bei der Militär⸗ 
verwaltung, mit Einrechnung der außeretatsmäßigen Einnahmen an 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen von activen und penſionirten Offi⸗ 
zieren und Militärbeamten auf Grund des Geſetzes vom 17. Juni 
vorigen Jahres 1249000 M. mehr aufgekommen. Bei dem Reſchs⸗ 
heer ſtellt ſich hiernach das Geſammtergebniß gegen den Etat um 
2118000 Mark günſtiger. Insbeſondere find erheblichere Erſpar⸗ 
niſſe erzielt bei der Naturalverpflegung, bei der Bekleidung und 
Ausrüſtung der Truppen und beim Medicinalweſen; andererſeits ſind 
erwähnenswerthe Mehrbedürfniſſe hervorgetreten bei der Verpflegung der 
Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften, beim Ankauf der Remontepferde, zu 
Reiſekoſten und Tagegeldern, Vorſpann⸗ und Transportkoſten, ſowie beim 

uſchuß zur Militär⸗Wittwenkaſſe. Bei den Marinefonds, einſchließ⸗ 
lich des die Marine betreffenden Capitels des allgemeinen Penſionsfonds, 

d 411000 Mark mehr erforderlich 4 Desgleichen 387 000 Mark 
eim Auswärtigen Amt und 488 000 M. im Reſſort des Reichsſchatzamts 
einſchließlich der Reichsſchuld und der Civilpenſionen beim allgemeinen 
Penſionsfonds; bezüglich der Reichsſchuld iſt Fergie de daß die Ver⸗ 
zinſung der Anleihe 1021 000 M. mehr, die Verzinſung der zur vorüber: 
ehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der Reichs⸗Haupt⸗ 
aſſe aufgenommenen Mittel aber 579 000 M. weniger in Anſpruch ge 
nommen hat. Die übrigen bei den Hauptabſchnitten der Ausgabe ein: 
etretenen Abweichungen gegen den Etat ergeben noch einen Mehraufwand von 
907 Im Ganzen überſteigen die Mehrbedürfniſſe gi den hier in 
Betracht gezogenen 1 die daran gemachten Erſparniſſe um 
623 80050 M. Was die Einnahmen des Reichs angeht, ſo haben die 
Zölle und die Tabakſteuer, von deren Ertrage dem Reiche nur der 
fefte Betrag von 130 000000 Mark verbleibt, einen Mehkertrag von 
9192000 M. ergeben, nämlich 6031000 M. an Zöllen, 2275 000 M. an 
Tabakſteuer und 886 000 M. an Averſen der Zollausſchlüſſe. Die den 
Bundesſtaaten im vollen Reinertrage £ überweiſenden Stempelabgaben 
für Werthpapiere ꝛc. haben 675 . weniger gebracht. Dieſe 
weichungen von der etatsmäßigen Vorausſetzung finden für den Reichs⸗ 
p ihre Ausgleichung durch entſprechende Erhöhung, beziehungsweiſe 

rmäßigung der unter den Fe vorgeſehenen Ueberweiſungen an die 
Bundesitaaten. Die nach dem Geſetz vom 24. Juni v. J. vereinnahmten 


Beträge von 6061000 M. an Verbrauchsabgaben für Branntwein 
und an Zuſchlag zu denſelben und von 12944000 M. an Nad- 
ſteuer von Branntwein, welche bei dem Voranſchlag noch nicht be- 
rückſichtigt werden konnten, ſind gemäß der §§ 39 und 42 III. jenes 
Geſetzes den einzelnen Bundesſtaaten überwieſen. Im Ganzen be⸗ 
laufen ſich die Ueberweiſungen auf 176289000 M., das find 
27 522 000 M. mehr, als der Etat vorausſetzt. An Zuckerſteuer 
find 20 144000 M. weniger aufgekommen, desgl. 13 528 000 M. an 
Branntweinſteuer, ſoweit dieſe zufolge des erſt nach der Etats⸗ 
ang erlaſſenen Geſetzes vom 24. Juni v. J. der Reichskaſſe ver- 
leibt. Die Salzſteuer ergab 1164000 M. und die Brauſteuer 2916 000 
Mark über den Etatsanſatz. Die Averſen der Zollausſchlüſſe für die letzt⸗ 
88 vier Steuergattungen haben 575 000 M. weniger betragen. 
er Spielfartenfteinpel hat 93000 Mark mehr eingebracht, die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 8000 M. und die ſtatiſtiſche Gebühr 39000 M. Die Be⸗ 
triebsverwaltungen ſchloſſen ſämmtlich mit Mehr⸗Ueberſchüſſen ab, und 
zwar die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung mit einem ſolchen von 
913 000 M., die Reichs Eſſenbahnverwaltun mit 3 760 000 Mark und 
die Reichsdruckerei mit 416000 Mark. Die Einnahmen aus dem Bank⸗ 
weſen ſind um 45000 Mark hinter dem Etat zurückgeblieben. An Zinſen 
aus belegten Reichsgeldern ſind 473000 M. mehr aufgekommen. Die 
verſchiedenen Verwaltungseinnahmen haben, mit Einrechnung der oben 
gedachten Mehreinnahmen bei der Militärverwaltung, 2248 M. mehr 
Gorch darunter 898 000 M. Mehreinnahmen aus dem Münzweſen. Im 

angen find die ordentlichen Einnahmen um 22 262 619,64 M. hinter 
dem Etat zurückgeblieben und es hat ſich unter Berückſichtigung der 
Mehrausgaben von 623 864,53 M. für den Haushalt des Etatsjahres 
1887/88 ein Fehlbetrag von 22 886 484,17 M. ergeben. 

[Nochmals vom Dombau.] Die „Magd. Ztg.“ theilt heute 
mit, daß für den Dombau die Ausſchreibung einer allgemeinen Wett⸗ 
bewerbung in ſichere Ausſicht genommen iſt. „Gegentheilige Angaben 
einer Berliner Bauzeitung hatten wohl nur den Zweck, für die 
Architektenwelt beruhigende Mittheilungen zu gewinnen. Wäre es die 
Abſicht des Kaiſers Friedrich und des jetzt regierenden Kaiſers ge⸗ 
weſen, einen bereits gebilligten Entwurf zur Ausführung bringen zu 
laffen, jo würde die Bildung einer Dombaucommiſſion überflüſſig ge- 
weſen ſein. Dieſe Commiſſion erhält die Weiſung, die ganze An⸗ 
gelegenheit von Neuem in Fluß zu bringen, und ſie kann deshalb 
das bereits vorhandene Material verwerthen laſſen oder von ihm ab⸗ 
ſehen, um völlig Neues zu ſchaffen. Hierzu iſt nach Lage der Dinge 
eine Concurrenz unerläßlich, und da in erſter Reihe der Wunſch vor- 
waltet, die ganze Sache nicht etwa nochmals in Vergeſſenheit bringen 
zu laſſen, ſo wird ſchon im Herbſt die Commiſſion definitive Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen, und den Architekten iſt eine hochintereſſante Auf⸗ 
gabe geſtellt. Es handelt ſich, wie uns mitgetheilt wird, um 
einen Neubau, zu deſſen Ausführung nicht ungemeſſen hohe Summen 
flüſſig gemacht werden, ſondern der ſich in gemeſſenem Umfange halten 
und doch allen Anſprüchen der Aeſthetik gerecht werden ſoll. Es war 
früh die Erwägung aufgekommen, daß innerhalb des Proteſtantismus 
für einen Prachtkirchenbau nach dem Muſter römiſch⸗katholiſcher Dome 
kein Raum bleibt, daß es aber wichtig iſt, unter Geltendmachung des 
evangeliſchen Gedankens ein Gotteshaus zu ſchaffen, deſſen Beſtimmung 
in allen Formen deutlich erkennbar wird und das ſich alſo in ſeiner 
proteſtantiſchen Eigenart von den römiſchen Bauten zu unterſcheiden 
hat. Der ideale Vorſatz bleibt immer der, etwas architektoniſch Neues 
zu ſchaffen, das fih, unter Reſpectirung des religiöfen Grundgedankens, 
künſtleriſch als ein Fortschritt darſtellt. Von der Zerlegung des Ge⸗ 
bäudes in eine ſogenannte Feſt⸗ und Predigtkirche wird um ſo ge⸗ 
wiſſer abgeſehen werden, als der vorhandene Raum reſpectirt und das 
Princip feſtgehalten werden muß, daß jedes evangeliſche Gotteshaus 
von vornherein auf den Anſpruch verzichtet, ein Ort für irgend welches 
Feſtgepränge ſein zu wollen.“ i 

Bezüglich der Benutzbarkeit von Hängeböden als Ge: 
ſindekammern! in Häuſern, welche unter der alten Baupolizei⸗Ordnung 
gebaut wurden, deren Gebrauchnahme aber in der Zeit der eingetretenen 


Ab- f Geltung der neuen ſtattfand, hat die 96. Abtheilung des Berliner Schöffen⸗ 


gerichts eine hochbedeutſame Entſcheidung gefällt. Als im Juli 1887 das 
von dem Rentier Sieber gebaute Haus, in welchem zu jeder Wohnung 
ein Hängeboden als Geſindekammer eingerichtet war, abgenommen wurde, 
beſtimmte das Polizei-Präſidium in dem darauf ertheilten Gebrauchs: 


abnahmeſchein, daß nach der neuen Baupolizei⸗Ordnung die Hängeböde 
weder als Wohn⸗, noch als Schlafraum benutzt werden dürften. Der 
Kaufmann Schulze als Miether dieſes Hauſes hatte nun den gemietheten 


Hängeboden ſeinem Dienſtmädchen Helene Schuſter zur Benutzung über⸗ 
geben und ift deshalb durch Polizeimandat wegen Verletzung der 88 37 
und 44 der neuen Baupolizei⸗Ordnung in eine Strafe von 5 Mark ge⸗ 
nommen worden. Hiergegen hat er Widerſpruch erhoben, und führte ſein 
Vertheidiger im Termine aus, daß, abgeſehen davon, daß die Strafbeſtim⸗ 
mungen doch nur gegen den Erbauer gerichtet ſind, die neue Baupolizei⸗ 
Orduung auf die unter der alten gebauten Häuſer in keinem Punkte an⸗ 
wendbar ſei. Es würde dies ſonſt einen aun des Eingriff in das 
Eigenthum anderer bedeuten; denn durch Ertheilung des Bauſcheins ſeien 
die fraglichen Räume zu den bekannten Zwecken gradezu genehmigt worden. 
Amtsanwalt v. Glann trat dieſer Anſicht entgegen, und der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten zu 1 M. event. 1 Tag Haft. Die Baupolizei⸗ 
Ordnung, ſo führte der Vorſitzende aus, habe einen baulichen und einen 
ſanitären Zweck. Der letztere 'ſei auch auf die älteren Gebäude anzu⸗ 
wenden, und müſſe der Auffaſſung entgegengetreten werden, daß mit der 
Ertheilung des Bauſcheins die Hängeböden als Schlafräume genehmigt 
wären. 

[Die Verhandlungen wegen Uebertretung des Kranken- 
kaſſen⸗Geſetzes!] find recht lehrreich. Die Schuhmacher Wilhelm und 
Carl N., von denen der Letztere Mitglied der Ortskrankenkaſſe war, hatten 
ſich zur gemeinſchaftlichen Ausübung des ſelbſtſtändigen Schuhmacher⸗ 
gewerbes verbunden, dieſes Verhältniß aber am 1. April cr. mit der 
Maßgabe wieder aufgelöſt, daß von dieſem Zeitpunkt ab der Letztere bei 
Erſterem wieder als Geſelle arbeitete. Dieſer hat es aber nicht für er⸗ 
e erachtet, ſeinen Bruder bei der Ortskrankenkaſſe anzumelden, da 

erſelbe aus der Kaffe noch gar nicht ausgeſchieden war. Im Gegentheil 
beſchwerte ſich Carl N. be dem Kaſſenvorſtande darüber, daß von ihm die 
Beiträge einige Monate nicht eingeholt worden waren. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erhielt der Vorſtand von der Auflöfung des Societätsverhält⸗ 
niſſes ſeitens der Brüder N. und von dem Wiedereintritt des Carl bei 
— 5 Bruder als Geſelle Kenntniß. Nun war der Vorſtand der Anſicht, 
aß die Etablirung des Carl N. ſein Ausſcheiden aus der Kaſſe von 
ſelbſt zur Folge gehabt hat, und daß derſelbe bis zum 3. April er. von 
ſeinem Bruder wieder zur Ortskrankenkaſſe hätte angemeldet werden 
müſſen. Aus principiellem Grunde wurde die Sache zur Anzeige gebracht, 
und das Amtsgericht erließ auf den Antrag des Amtsanwalts auch einen 
auf 3 M. event. 1 Tag Haft lautenden Strafbefehl gegen Wilhelm N. Auf den 
von demſelben erhobenen Einſpruch kam die Sache vor der 96. Abtheilun 

des Berliner Schöffengerichts zur Verhandlung. Der Gerichtshof ſchlo 

ſich der Anſicht des Amtsanwalts an, daß jeder neue Arbeiter, auch wenn 
derſelbe ſelbſt der Kaſſe ſchon als Mitglied angehört, zur Ortskranken⸗ 
kaſſe angemeldet werden müſſe, und verurtheilte den Angeklagten zu 3 M. 
event. 1 Tag Haft. 

[Ueber den Stand des Proceſſes gegen den früheren Haupt: 
mann v. Ehrenberg] bringt das „Berliner Volksblatt“ ausführliche 
Mittheilungen, welche gleichzeitig zur Aufklärung einer durch verſchiedene 
9 gehenden Notiz dienen, wonach der Berner Bundesrath auf ein 
Schreiben des r Bebel beſchloſſen hat, die Acten in Sachen Ehrenberg 
Privaten nicht in die Hände zu geben. wohl aber auf Anſuchen des Armee⸗ 
gerichts dies zu thun. Das „Berliner Volksblatt“ giebt zu dieſer Mit⸗ 
theilung folgenden Commentar: Anläßlich der Angriffe des Abg. Bebel im 
Reichstage gegen das Thun und Treiben des Hauptmanns a. D. von 
Ehrenberg in der Schweiz, den Herr Bebel landes und hochverräthexiſcher 
Handlungen bezichtigte, ſah ſich das Gericht des 14. Armeecorps zu Karlsruhe 
genöthigt, wider v. Ehrenberg eine Unterſuchung einzuleiten und den Abg. Bebel 
als Belaſtungszeugen vorzuladen. Dieſer hatte bisher zwei längere Verhöre zu 
beſteben und legte bei dieſer Gelegenheit eine Menge hg ae a 
vor. Da letzteres zum Theil in amtlich nicht beglaubigten Abſchriften 
der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit von Ehrenberg's beſtand und E. die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Abſchriften beſtritt, wurde der Zeuge von dem Armeegericht 
erſucht, womöglich die Originale der Aufrufe ꝛc. zu beſchaffen. Dieſe be⸗ 
finden ſich aber bei den Acten Ehrenbergs in Händen des Berner Bundes⸗ 
raths, und ſo richtete der Abg. Bebel an letzteren das Erſuchen, ihm amt⸗ 
lich beglaubigte Abſchriften von näher bezeichneten Schriftſtücken zukommen 
zu laſſen; falls aber der Bundesrath glaube, auf dieſes Anſuchen nicht 
eingehen zu können, frug er an, ob der Bundesrath auf Verlangen des 
Armeegerichts dieſe Abschriften gewähren werde. Wie das Telegramm 
der „Frankf. Ztg.“ zeigt, hat der Berner Bundesrath im Sinne dieſer 
letzteren Anfrage entſchieden und der Abg. Bebel hat erreicht, was er 
wünſchte. Ein weiteres intereſſantes Stadium in dem Proceß Ehrenberg 
iſt die auf Bebels Anerbieten an dieſen ergangene Vorladung zu 
mündlicher Verhandlung zum 16. Juli vor das Armeegericht in Karls⸗ 
ruhe. Herr Bebel hat aber gebeten, in Rückſicht auf eine Geſchäftsreiſe, 
auf der er ſich befindet, den Termin auf Mitte Auguſt zu vertagen, wo 
er alsdann in Karlsruhe erſcheinen werde. Mittlerweile hat derſelbe ein 


Kairo.“ 
Eine Reiſeerinnerung. 


I. 

Zwiſchen Alexandrien und Kairo ift das Eiſenbahnweſen vorzüglich 
geregelt, und der gut beſetzte Schnellzug bringt uns in wenig Stunden 
nach der Stadt der Khalifen. Nur in Tanta, der großen Marktſtadt 
Unter⸗Egyptens, wird ein kurzer Aufenthalt gemacht, wo ſchwarz⸗ 


äugige Dirnen mit dem Thonkrug auf dem Kopfe leichtfüßig von 


Wagen zu Wagen laufen und mit großem Geſchrei moijeh! moijeh! 
uns einen Trunk Waſſers anbieten. 

Die Reiſegeſellſchaft iſt bald in lebhafter Unterhaltung und alle 
Sprachen Europas ſchwirren durcheinander. Die Kleidung iſt euro⸗ 
päiſch, doch als Kopfbedeckung ift der türkiſche Fej vorherrſchend. 
Selbſt Europäer loben die Annehmlichkeit dieſes Hutes, der doch ohne 
jeden Schutz gegen die blendende Sonne eigentlich wenig geeignet 
erſcheint. Ganz gegen unſere Erwartung ging's bei der Ankunft in 
Kairo ganz gebildet zu, und ohne Unbequemlichkeiten gelangten wir 
nach unſerem Gaſthofe, dem Hotel du Nil, welches in dem Rufe ſteht, 
am meiſten von Deutſchen beſucht zu ſein. Inmitten der arabiſchen 
Stadt an einer Seitengaſſe der Muski, der Hauptſtraße Kairos, ge⸗ 
legen, hat fih hier eine friedliche europälſche Niederlaſſung angeſiedelt, 
von der aus man bequem feine Ausflüge nach Afrika unternehmen 
kann. Bunte Bilder aus Tauſend und einer Nacht ziehen an 
unſeren Augen vorüber. Die Eſeljungen haben ſofort feſtgeſtellt, weß 
Volkes wir ſind, und unter lautem Halloh bieten ſie uns ihre Thiere 
an. Noch ſehen wir den Eſel mißtrauiſch an, doch die Ueberredungs⸗ 
kunſt und Anpreiſungen „guter Eſel, ſtark, Bismarckeſel“ der Herren 
Jungen beſiegen unſere Bedenken und wir vertrauen uns dem ſchlauen 
Abdullah an. 

Die Eſel gehören der ſtarken hübſchen abeſſiniſchen Art an und 
find mit den unfrigen gar nicht zu vergleichen. Die Straßen in den 
arabiſchen Vierteln find von jeher ungepflaſtert, was den Verkehr mit 
Eſeln und Reitthieren begünſtigt, welche hier die Droſchken erſetzen müſſen. 
Die Anlage einer Pferdebahn ift durch den Einfluß der zu einer Kaſte 
vereinigten Eſelſungen wenigſtens für einige Jahre hinausgeſchoben 
worden. Der Fremde kann damit ganz zufrieden fein, denn die Eſel⸗ 
jungen gehören voll und ganz zu dem eigenthümlich fremdartigen 
Bilde, welches uns jetzt noch Kairo bietet. 


Die Musti zieht fih von dem prächtigen Esbikieh⸗Platze in der 
Frankenſtadt durch ganz Kairo hindurch und endet in ihrer Verlän⸗ 
gerung an den Schutthügeln der Khalifengräber. Früher echt arabiſch 
und wie jetzt noch die Bazare mit Dächern verſehen, iſt die Straße in 
ihrem Anfang wenigſtens zur Zeit ſchon bedenklich europäiſch geworden, 
und neben den arabiſchen Verkaufsbuden hat ſich ſchon mancher 
elegante Laden eingerichtet. Doch weiter geht's hinein in die arabiſche 
Welt. Eine enge Gaſſe nimmt uns auf, wir ſcheinen auf einmal 
der modernen Zeit entrückt. Das Sonnenlicht kann durch die win⸗ 


+) Nachdruck verboten. 


digen Oeffnungen, die man ihm zugeftanden hat, nur mangelhaft die] Decke, die ſich allmählich um das Geſicht legt, nicht zu zerſtören. 
engen Gaſſen erleuchten, die mit einem zweifelhaften Dache verfehen | Dazu kommen die Fliegen, deren Lieblingsaufenthalt namentlich die 
find, das nachläſſig aus Brettern hergeſtellt ift. Für Ausbeſſerungen] entzündeten Augen find. An diefe Plage find die armen Menſchen 
wird nichts verausgabt, fo daß faſt alle Baulichkeiten fih in einem ſſo gewöhnt, daß fie fih kaum die Mühe nehmen, dieſelben zu verz 
gefahrdrohenden Zuſtande befinden. So fiel vor einigen Jahren ein jagen. Es ift ein trauriges Bild des Elends und der Verwahr⸗ 
Theil des Daches ein, welches die Musfi bedeckte, die vertrauens⸗loſung. Dabei find die Leute luſtig und guter Dinge. Der Normal⸗ 


ſeligen Moslem unter ſeinen Trümmern begrabend. Die Verkaufs⸗ 
und Arbeitsſtätten haben mit unſeren Läden nichts gemein. Das 
Untergeſchoß der Häufer iſt in kleine Abtheilungen, 2½ m breit, 
3—4 m tief getheilt, deren Fußboden ſich etwa 60 em über dem 
Pflaſter befindet. Der Käufer macht ſich dieſen Umſtand zu Nutze und 
ſetzt ſich auf den Fußboden des Ladens, welcher dem Verkäufer 
zugleich als Ladentiſch dient. 


Die Handwerker ſind meiſt ſehr eifrig bei ihrer Arbeit, während 
es bei den Händlern recht gemüthlich zugeht. Hier iſt der Eine in 
lebhafter Unterhaltung mit ſeinen Nachbaren begriffen, ein Anderer 
bringt fein Hauptbuch in Ordnung, ein Dritter ſtudirt den Koran 
laut leſend zur Stärkung feines Gedächtniſſes, den Oberkörper immer 
nach vorn beugend, was einen außerordentlich komiſchen Eindruck 
macht. Da ſind Waſſerverkäufer mit dem Schlauch auf dem Rücken, 
Händler mit allen möglichen Kram, Gemüſeverkäufer, jeder die Vor⸗ 
züglichkeit ſeiner Waart laut preiſend. Frauen machen ihre Einkäufe, 
das Geſicht verdeckt mit einem ſchwarzen ſchmalen Tuche, das von 
den Augen bis auf die Bruſt fällt. An der Stirn tragen ſie einen 
eigenthümlichen Zierrath, eine Rolle von Holz oder Meſſing, durch 
welche die Schnur des Tuches geführt iſt. Die ſichtbaren Theile des 
Geſichtes ſind ſtark geſchminkt, was die ſchwarzen Augen noch dunkler 
und feuriger erſcheinen läßt. Frauen der unteren Stände begnügen 


Arbeitstag it hier nicht eingeführt und ein Jeder thut fo wenig, wie 
es irgend angeht. Treſſen ſich einige Bekannte, ſo wird wohl bei 
einer Kaffeebude in den Schatten ein Tiſchchen geſtellt, und ein Spiel 
mit Karten oder das ſehr beliebte „Puff“ iſt bald im Gange. Einige 
Stunden werden damit todtgeſchlagen, wie überhaupt Kaffee und 
Tabak zu den nothwendigen Lebensbedürfniſſen des Arabers gehören, 
die jedenfalls den Vortheil haben, daß es recht ſchwierig iſt, ſich mit 
denſelben zu berauſchen. Haſchiſch⸗ und Opiumraucher habe ich leider 
nicht geſehen. Es arbeitet und faulenzt ein Jeder auf der Straße. 
Der Bazar der Schuhmacher ſcheint ein neueres Bauwerk zu ſein. 
Die Concurrenten arbeiten friedlich neben einander, Neid ſcheinen die 
Glücklichen nicht zu kennen. Sie betrachten es als Fügung des 
Schickſals, ob es ihnen Käufer zuführt oder nicht. Große Verſchieden⸗ 
heit iſt unter den Fußbekleidungen wenigſtens der Männer nicht zu 
bemerken. Der weſentlichſte Unterſchied ſcheint in der Farbe des Leders, 
gelb oder roth, zu beſtehen. Aeußerſt würdig ſehen die Herren Schuhmacher 
aus, und obgleich in der Regel nur mit einem oder zwei Gehilfen 
gearbeitet wird, ſcheinen einige die Arbeit nur nebenbei in ihren 
Mußeſtunden zu betreiben, ſie ſtudiren mit gelehrtem Geſicht in alten 
Büchern und würdigen das Treiben um ſie herum keines Blickes. 
Bei den Tiſchlern und Drechslern wundern wir uns über das 
primitive Handwerkzeug. Sie benützen die Füße zur Unterſtützung der 


ſich damit nicht, ſondern verſchönern fi) noch durch intereſſante Täto: | Hände, fo daß fie den ganzen Körper zur Arbeilsleiſtung ausnützen. 


wirungen. Dieſe ſchwarz verhüllten Schönheiten laſſen uns kalt, es 
fehlt ihnen die Anmuth, die in fo hohem Grade den weißverſchleierten 
Türkinnen eigen iſt, und die ſelbſt den ſolideſten Fremdling recht 
neugierig machen kann. In Begleitung der Damen ſehen wir oft 
eine ſchwarze Sclavin, deren Geſicht wie polirtes Ebenholz aus den 
ſchneeweißen Gewändern hervorleuchtet. Der Eſeljunge ruft unauf⸗ 
hörlich, vielleicht auch zur Unterhaltung des Reiters die Vorüber⸗ 
gehenden an, ſich in Acht zu nehmen. Schemalak, riglak ya Chawage! 
oder auch guarda, guarda, deine linke Seite, deinen Fuß o Herr! 
Vorſicht, Vorſicht! ſind die Rufe, die fortwährend an unſer Ohr 
klingen, und die uns mit Hilfe des Reiſebuches bald verſtändlich 
werden. Viele blinde Bettler leiten fih ſelbſt an einem Stabe durch 
das Gewühl, laut Allah anrufend, ihr Loos zu mildern. Augen⸗ 
krankheiten ſind weit verbreitet, ſo daß man nicht zu viel ſagt, wenn 
man einen Araber mit zwei geſunden Augen zu den Ausnahmen 
rechnet. Der Preis des Wafers iſt immer noch ein zu hoher, als 
daß die ärmeren Volksſchichten daſſelbe genügend zur Reinigung be⸗ 
nutzen könnten. Ja, wenn man die Menſchen und namentlich die 
Kinder ſieht, fo möchte man glauben, daß ihnen die Sitte des 


Der Muezzin ruft von dem Thurme der Moſchee zum Gebete und 
die Gläubigen unterbrechen ihre Arbeit, um Allah zu loben. Ohne 
ih im Geringſten fören zu lafen, breiten fie einen Teppich aus 
und verrichten ihr Gebet, während ihr Nachbar und Concurrenk viel- 
leicht die beſten Geſchäfte abſchließt. : 

Von Weitem ſchon macht fid der suk-el-attarin, der Bazar der 
grabiſchen Johann Marta Farina, bemerkbar. Nach der Anzahl der 
Verkaufsſiellen zu ſchließen, muß die Bevölkerung eine außerordentliche 
Vorliebe für Wohlgerüche und ſtarke Gewürze haben. Von allen 
Seiten bietet man uns das köſtliche Roſenoͤl an, doch nach den Er⸗ 
zählungen unſeres Landsmannes, des Oelreiſenden, ſind wir wenig 
geneigt, Einkäufe zu machen, und beſchließen, unſeren Bedarf an echt 
orientaliſchem Rofenöl für die unvermeidlichen Reiſegeſchenke direct aus 
Leipzig zu beziehen. Auch die franzoſiſch bezeichneten Fabrikate aus 
Berlin werden feilgeboten, und das Maiglöckchen von Lohſe duftet 
angenehm neben der Nofe von Damaskus. 

Wir durchreiten einen finſteren Thorthurm mit feſten eiſen⸗ 
beſchlagenen Flügeln. Es iſt der bab-el-Zuwele, und manche Kugel 
bezeugt die Kämpfe, welche ſo häufig in den Straßen Kairos zu den 


Waſchens ganz unbekannt fet. Auch bei den vorgeſchriebenen religiöſen] Zeiten der Mamlukken tobten. In dem Haufe gegenüber ift ine 
Bode wird alle mögliche Vorſicht angewandt, um die ſchützende] Säule eingemauert, welche der Breslauer Staupfäule vielleicht ent 
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Menge neues und ſchwerwiegendes Belaſtungsmaterial gegen von Ehren: 
berg aufgetrieben, das ebenfalls dem Armeegericht vorgelegt werden ſoll. 


[Ueber die jetzt aufs Neue in Scene geſetzte Lohnbewegung 
der Maurer! ſchreibt die „Baugew.⸗Ztg.“, das Organ des Verbandes 
Deutſcher Baugewerksmeiſter: „Wir halten dafür, daß die Forderungen 
der Maurer ziemlich ausſichtslos ſind, denn einen Minimallohn von 
50 Pf. werden ſie nicht durchſetzen, weil derſelbe ganz unbegründet iſt. 
Geringe Kräfte verdienen ſolchen Lohn nicht, gute haben ihn längſt und 
wirklich tüchtige Leute verdienen bei der Accordarbeit viel mehr. 8 bis 
9 Mark Lohn pro Tag iſt dabei nicht ungewöhnlich. Einen Minimallohn 
bewilligen, heißt eine Prämie auf die Faulheit ſetzen. Die Accordarbeit 
abſchaffen iſt erſt recht h und ſtreitet geradezu gegen den geſun⸗ 
den Menſchenverſtand. Wer tüchtig iſt und Au muß doch ein Recht 
haben, mehr m verdienen, als die Stümper und Unfleißigen. Was die 
10ſtündige Arbeit angeht, ſo haben wir ſchon oft hervorgehoben, daß ſie 
allgemein eingeführt ift; es kann ſich daher nur um Ausnahmen handeln, 
wenn mya gearbeitet wird, und die Ueberſtunden werden dann doch auch 

ut bezahlt. Es wird aber jetzt, wo doch die neue Bauordnung eine fo 
nge Frist zwiſchen Rohbauabnahme und Vermiethung des Hauſes vor- 
ven für viele Bauherren der 1. October ein ſehr verhängnißvoller 
min fein, denn ift die Rohabnahme an dieſem Tage nicht geſchehen, fo 
darf am 1. April nicht vermiethet werden, was einen Miethsausfall von 
einem halben Jahre bedeutet. Wenn alſo in beſtimmten Fällen durch 
Ueberſtunden die Abnahme bis 1. October erreicht werden kann, ſo iſt doch 
nichts dagegen zu ſagen. 


[Der Statthalter von Elſaß-Lothringen, Fürſt Hohen- 
lohe,] hat am Sonnabend eine längere Urlaubsreiſe angetreten. Er 
begiebt ſich zunächſt nach Auſſee und dürfte nicht vor der zweiten 
Hälfte des Auguſt nach Straßburg zurückkehren. Vor ſeiner Rück⸗ 
kehr wird er, nach dem „D. T.“, vorausſichtlich dem Fürſten Bis⸗ 
marck in Kiſſingen einen Beſuch abſtatten. Aus der längeren Ab⸗ 
weſenheit des Statthalters folgert man, daß wichtige politiſche oder 
wirthſchaftliche Maßnahmen gegen Frankreich im Reichslande zunächſt 
nicht zu gewärtigen ſind. 


[Vom Attentat auf den Theaterdirectox Heßler, ] über das 
in Nr. 513 berichtet wurde, wird jetzt 10 endes Nähere Nane An⸗ 
deutungsweiſe verlautet über die mögliche Veranlaſſun zu dieſem nächt⸗ 
lichen Ueberfalle, daß Herr Heßler, wie er überhaupt nur wenig den 
Menſchen vom Schauſpieler zu trennen perſtehe, im Wirthsbauſe in etwas 
unvorſichtiger Weiſe ſeine orthodoxe Rolle weiter geſpielt habe, und zwar 
mit — e er Kaiſer dem wie ihm wolle, das 
Fee fe Fee ee 
uchung i geleitet. er „Fränk. Kur.“ jagt, da eßler bei wieder⸗ 
holten Gelegenheiten mit ſeinen ohne jede Rückſicht 10 mitanweſende An⸗ 
ehörige anderer Richtung gethanen ſchroffſten Aeußerungen über Kaiſer 
Fa Regierungszeit und Verwandtes, über Judenhetze und deutſch⸗ 
eiſinnige Partei, wie ſich die Spatzen auf den Dächern erzählen, vielfach 
Aergerniß erregt habe. Wenn die betreffenden Expectorationen keinen 
merkbaren Mißton in den Verlauf des Feſtſpielunternehmens gebracht 
haben, ſo iſt daran Herr Heßler gewib nicht ſchuld, ſondern ausſchließlich 
der Tact und die un erjenigen, welche ohne jeden Anlaß in 
ihren innerſten Gefühlen ſo rückſichtslos verletzt wurden. ` 


Berlin, 23. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Von Einem, der 
an der abeſſiniſchen Expedition theilgenommen, acht der „Nordd. Allg. Z.“ 
in? ng, auf bie Me 9 über den angeblichen Kriegsminiſter des 
Königs Theodorus von Abeſſinien, der jetzt in Berlin weilen ſoll, folgen⸗ 
des Schreiben zu: „Geehrter Herr! In Ihrer Nr. 335 ich „ein 
intereſſanter Gaſt befindet fih 8 als Freund des Herrn 
Conſul L. in Berlin. Es iſt der Ex⸗Kriegsminiſter des ehemaligen Königs 
Theodorus von Abeſſinien, ein Herr Moritz Hall aus Jaffa b 
falem” ꝛ ce... Dem bers conſtatire ich, daß nur 
Kriegsminiſter Benz T 
A mit der britifchen Armee nach Maſſaua, woſelbſt er geſtorben 


en 
e und glückliche iſt. 
eiligen Hermandad ift. hierbei eine Menge werthvoll 


elte Collecteur nimmt ſich die Sache ſehr zu 
befinben. Der erst dn und berünmert 


— er hatte erft kurz vorher „friſch eingefahren“ 


rade peinlich und beklagenswerth. Unter⸗ G 


ihn beſonders das Schickſal ſeiner Spieler, deren einige ſchon ein Verhör 
zu beſtehen gehabt haben. 

Um ſeiner Kinder willen hat ſich am Freitag Morgen der Ar⸗ 
beiter Karl O., Alvenslebenſtraße 17 wohnhaft, den Tod gegeben. Der 
unglückliche Mann hatte, wie ein Berichterſtatter meldet, vor zwei Jahren 
ſeine Frau verloren und verfiel ſeitdem in tiefe Schwermuth, die zeitweiſe 
in Geiſtesgeſtörtheit ausartete. Immer mehr gerieth die Familie, aus 
vier unerzogenen Kindern beſtehend, ins Elend, da der Vater, ſeiner 
immer wieder auftretenden Unzurechnungsfähigkeit wegen, ſtets bald von 
feinen Brotgebern entlaſſen werden mußte. Zuletzt war die O. ſche Fa- 
milie Tage lang ohne einen Biffen Brot und friſtete nur durch mitleidige 
Spenden der Nachbarn ihr Leben. Da faßte der zur Verzweiflung ge⸗ 
triebene Mann den Entſchluß, den er ſchon öfters zu anderen Haus⸗ 
bewohnern geäußert, ſich das Leben zu nehmen, weil dann ſeine darbenden 
Kinder von der Stadt verſorgt und erzogen werden müßten! Am Freitag 
Morgen, als die Seinigen noch ſchliefen, ſchlich der Unglückliche in einen 
Alkoven und verſuchte es, ſich hier an einem Haken zu erhängen. Da der 
Strick riß, ſchleppte er ſich zu der Thürklinke und beging an dieſer den 
— Seine Kinder werden nun in das Waiſenhaus geſandt 
werden. 

„Stettin, 22. Juli. [Schiffsunfall] Geſtern Abend hat der 
engliſche Dampfer „Biddick“ den deutſchen Dampfer „Schweden“ im 
Swinemünder Hafen in den Grund gebohrt. Der Dampfer „Schweden“ 
gehört zur Rhederei Hofrichter und Mahn; er lag am Güterbahnhof, um 
dort feine aus Eiſen beſtehende Ladung zu eutlöſchen, als der „Biddick“ 
in den Hafen ſteuerte und dabei ſeinen Curs geradewegs auf den 
„Schweden“ nahm. Er Rich dem „Schweden“ in die Seite des Vorder⸗ 
theils, ſo daß letzterem das Waſſer mit großer Schnelligkeit in den Schiffs⸗ 
raum drang und der „Schweden“ in ganz kurzer Zeit ſank. Das Quarter⸗ 
deck ſteht völlig unter Waſſer, die Mannſchaft ift gerettet worden. Dem 
Vernehmen nach verfagte die Steuerung des „Biddick“, wodurch der Bu- 
2 herbeigeführt wurde, welchen auch das ſofortige Fallenlaſſen 

es Ankers nicht mehr verhindern konnte. Der „Biddick“ hat durch den 
Zuſammenſtoß nur geringe Beſchädigungen am Vorderſteven erlitten. 


„ Bonn, 18. Juli. er diesjährige deutſche Aerztetag! ift 
auf den 17. September hierher berufen worden. Auf die Tagesordnung 
deſſelben follen folgende Punkte geſetzt werden: 1) Kunſtfehler der Aerzte. 
2) Die Regelung des Geheimmittelweſens durch Reichsgeſetz. 3) Ueber 
das Verhältniß des deutſchen Aerztetages zu den ſtaatlich organiſirten 
Standes⸗Vertretungen wird Herr Dr. Aub (München) einen Vortrag 
halten. 4) Abänderungs⸗Vorſchläge für das Krankenkaſſengeſetz. 5) Ueber 
die Stellung der Aerzte zum Unfallverſicherungsgeſetz wird die ommiſſion 
Bericht erſtatten. 
© Nürnberg, 19. Juli. [Von der hieſigen Strafkammer! 
wurde geſtern der 21jährige Student der Theologie Andr. Galſterer von 
Erlangen zu 7 Monaten Befängniß verurtheilt. Der Berurtheilte. welcher 
der Sohn eines ehrenwerthen Mannes dahier iſt und bereits 4 Semeſter 
— hat, gehörte zu denjenigen Studenten, die nicht oft ins Colleg, aber 
eſto häufiger auf die eipe gehen. Er wollte es ſeinen reicheren Collegen 
glei thun und gerieth dabei ſchließlich auf die ſchiefe Ebene. Zunächſt 
eſtahl Galſterer ſeine beſten Freunde in deren Wohnungen, den Einen 
um 100, einen Anderen um 20 M. Bei einem Ferienbeſuch dahier ſtahl 
er nach einer Kneiperei einem Baumeiſter, der ihn zu ſich zum Uebernachten 
eingeladen hatte, bei dieſer Gelegenheit die Brieftaſche aus dem vor dem 
Bette liegenden Rock mit 400. M. Inhalt. Galſterer war geſtändig und 
zeigte Reue über ſeine unredlichen Handlungen. 5 
„ Bermifchtes aus Deutſchland. Der als Impreſario der Mikado⸗ 
Geſellſchaft in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Dr. Carlotta iſt am 
Sonnabend Abend in einem Hotel zu Hamburg verhaftet worden, wohin 
er ſich begeben hatte, um die Be En ein des Gedankenleſers Cumber⸗ 
land zu arrangiren. Die Verhaftung des Dr. Calotta iſt auf Anzeige 
eines Einwohners von Bergedorf bei Hamburg erfolgt, welcher den Ge- 


ſprechen dürfte, nur mit dem Unterſchied, daß hier bevorzugte Gegner] Ganz erſtaunlich iſt die Leichtigkeit, mit der ſelbſt ältere Herren diefe 


nicht geſtäupt, ſondern gehängt wurden. Wir befinden uns jetzt auf einer 
Hauptftraße der Gurijeh, die voll des lärmendſten Verkehrs ift. Unſer 
Abdullah bemüht fih wieder durch beſtändiges Schreien und Rufen 
die Leute auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, welche ihnen von 
Seiten unſeres Eſels drohen. Abdullah iſt ein findiger Burſche. Er 
kann ſich im Italieniſchen verſtändlich machen und auch im Deutſchen 
hat er. der ſchon feit einigen Jahren beim Hotel du Nil feinen 
Standplatz hat, ſich einen Wortſchatz angeeignet, der uns faſt glauben 
machen könnte, er verſtände unſere Sprache. 

Stolz ſchreitet durch das Gewühl der junge elegante türkiſche 
Beamte, Effendi, der orientaliſche „Regierungs-Referendar“. Hoch zu Roß, 
mit langer Flinte bewaffnet, ſehen wir den Sohn der Wüſte mit 
edlen ſcharfgeſchnittenen Geſichtszügen, während einige Kameele ſchwer⸗ 
beladen, zeitweiſe die Fußgänger verdrängend, den Verkehr für den 
Fremdling nicht ungefährlich erſcheinen laſſen. Doch Alles bleibt 
friedlich und Unglücksfaͤlle kommen kaum vor, ohne daß die hohe 
Polizei den Kameelen und Eſeln über ihre Gangart beſondere Vor⸗ 
ſchriften zu machen für nöthig fände. 

An der Ecke ſehen wir ein zierliches Gebäude aus Marmor, 
Bronzegitter verſchließen die Oeffnungen. Es iſt ein Brunnen, viel⸗ 
leicht die milde Stiftung eines hohen Beamten, deffen einträgliche 
Stellung ihm diefe Freigebigkeit erlaubte. In der acht Monate dauernden 
heißen Zeit, find diefe Brunnen die Zuflucht der armen Bevölkerung. Ueber 
dem Brunnen befindet ſich häufig eine Schule, und iſt man ſo frei, näher 
zu treten, fo ſieht man den Magifter auf dem Fußboden hockend, 
feinen kleinen Zuhörern Berfe aus dem Koran vorleſend, bis fie 
im Stande find, dieſelben nachzuſprechen. Der Nachweis der Kenntniß 
des ganzen Korans dürfte die Stelle unſeres Abiturienten-Examens 
vertreten, und der Jüngling; der dieſen Nachweis liefert, iſt in ſeiner 
Familie eine angeſehene Perſönlichkeit. Die Schüler nehmen von dem 
Fremdling, ganz im Gegenſatz zu ihren europäiſchen Collegen, gar 
keine Noi, doch ſcheint den Lehrer unfere Aufmertfamteit zu fören, 

Eingeengt zwiſchen kleine Verkaufsbuden, in denen Roſenkränze, 
Amulette und dergleichen feilgeboten werden ſehen wir eine Thür, 
den Eingang zur Moſchee el > e 

elegt durch e 
Vea der den mit Matie ol. Von dem herbeikommenden 
Küſter, der aber ewiſſenhaft nach der Erlaubnißkarte fragt, er- 
halten wir Danton. ien Alters. Ein überwölbter So 
führt in das Heiligthum. Wir kommen in einen viereckigen unbe- 
deckten Mittelraum mit einem Brunnen für die vor jedem 3 
nöͤthigen Waſchungen. Kreuzförmig etwas erhöht gegen den Mittel: 
raum ſchließen fih hieran die überdeckten Theile der Moſchee. Nach 
Mekka zu befindet ſich die Gebetsniſche, der mihrab, daneben ſteht, oft 
in kunſtvoller Holzarbeit, der mambar, die Kanzel. Weiter vorn be⸗ 
findet ſich ein Podium, von dem der Koran verleſen wird. Gar 
würdig iſt die Form des Gottesdienſtes. Er beſteht in Gebeten, die 
in gewiſſen Zwiſchenräumen geſprochen werden müſſen, während die 
Gläubigen abwechſelnd ſich niederwerfen, mit der Stirn den Fuß⸗ 
boden berühren, ſich aufrichten und gegen Mekka hin verbeugen. 


ſchwierigen turneriſchen Uebungen ausführen, welche bei uns von 
mancher Alten Herren-Riege als zu anſtrengend betrachtet werden 
würden. Mohamed als weiſer Mann wollte durch diefe Vorſchriften. 
namentlich auch durch das frühe Gebet bei Sonnenaufgang neben 
dem Seelenheil auch das leibliche Wohl der Gläubigen fördern. Der 
mittlere Theil der Moſchee iſt dürftig mit Platten gepflaſtert, ſo 
daß unſere Pantoffeln uns ſehr überflüſſig erſcheinen, doch unſer ernſter 


gelegene Mühle aus irgend einem Grunde, wovon die | 1 
wiſſen konnten. Neugierig, wie Kinder find, ſtand fie da in dem inneren 
Raum der Mühle und „iab dem Räderſpiele und fah den Waſſern zu“. 
Dabei war fie in einem Zwiſchengange dem Treibriemen eines Schwur 
rades zu nahe gekommen, das Kleid wurde erfaßt und das e im 
Mädchen mit fortgeriſſen, in die Höhe ] 

haupt möglich war, in fo furchtbarer Weile zugerichtet, daß nach mehreren 
Stunden qualvollſten Leidens der Tod als wahrhafter Erlöſer eintrat. 


fünf Einſchreibebriefen handelt, wird aus Baſel 
Werthbrief war aus Krefeld R 
Bafel gerichtet und enthielt zwei Checks über 1800 u 
Der zweite Einſchreibebrief war aus Lodz an Geigy in Baſel adreſſirt 
und enthielt eine Anweiſung au , zahlb 
Creditbank in Berlin. Der dritte Einſchreibebrief, ebenfalls aus Lodz an 
Durand und Huguenin in Baſel gerichtet, enthielt einen Berliner Wechſel 
über 1 


u. Co. in Baſel 9 Briefes war eine Anweiſung an 
ſinger u. Co. in \ i 0 Sch 
lanke an Frau Schock in Baſel gerichtet und enthielt eine Berliniſche 
Lebens⸗Verſicherungspolice über 5000 M. 


nannten beſchuldigt, ſeine Tochter nach 5 gelockt, ſie dort ſcheinbar 


eheirathet und ihr Vermögen verbraucht zu haben. In ähnlicher Weiſe 
ol Dr. Calotta, wie behauptet wird, wiederholt verfahren fein. 
Durch einen entſetzlichen Unglücksfall iſt die Familie des 


e d Diseans Baetge in Kaſſel in tiefe Trauer verſetzt 
worden. 
Mädchen von 13 Jahren, befand ſich in ) 
Da in der Erneute zu Rothenkirchen bei Einbeck in Hannover; 
mit einem anderen Mädchen gleichen Alters begab ſie ſich in eine nahe 


Die zweitälteſte Tochter deſſelben, ein noch ſchulpflichtiges 
Begleitung der Mutter und des 


gehörigen nichts 


wung⸗ 


eſchleudert und ehe Hilfe über⸗ 


um den Verluſt von 
gemeldet. Der eine 
an die Florettſpinnerei in Angenſtein bei 
ü nd 604 Francs. 


Ein großer Poſtdiebſtahl, bei welchem es ſich 


uf 485 M., zahlbar bei der Mitteldeutſchen 


Merian 
. Schle⸗ 
lin über 610 M. Der fünfte Brief war aus Schön⸗ 


00 M. r Inhalt des vierten, aus Tomaſchow an 
ri 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


„Wien, 23. Juli. [Jofeph Ritter von Scheda +.] In 
Mauer bei Wien iſt geſtern der berühmte Kartograph General⸗ 
Major a. D. Joſeph Ritter von Scheda nach langem ſchweren 
Leiden im 73. Lebensjahre geſtorben. Scheda wurde im Jahre 1815 
in Baden geboren. Er trat im Jahre 1829 als Cadett in die 
Armee und wurde im Jahre 1832 zum Offizier befördert. Am 
1. October 1842 kam er als Militär⸗Beamter und Chef der litho⸗ 
graphiſchen Anſtalt in das militär⸗geographiſche Inſtitut, in dem er 
bis zum Oberſten avancirte und ſpeciell in ſeiner Wirkſamkeit als 
Vorſtand der erſten Gruppe nicht wenig zur Begründung des Welt⸗ 
rufes dieſes Inſtituts beitrug. 

* Graz, 20. Juli. [In der heutigen zweiten Haupt- 
verſammlung des Lehrertages!] referirte Zens (Wien) über die 
Hebung der Lage des Lehrſtandes und über den Antrag des Bezirks⸗ 
vereins Voitsberg auf Gründung eines Reiſeverbandes. Zur Durch⸗ 
führung des Vorſchlages der Delegirten⸗Verſammlung auf Schaffung 
eines alle bereits erſchienenen und noch erſcheinenden Jugendſchriften 
und Bilderwerke umfaſſenden Verzeichniſſes wurde die Einſetzung eines 
eigenen Ausſchuſſes beſchloſſen. Präſident Katſchinka ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Anſprache, in welcher er der glänzenden Aus⸗ 
führungen der Redner in der Discuffion über die Schulanträge der 
Clericalen gedachte und erklärte, der Lehrerbund werde nach wie vor 
kräftig eintreten für die Freiheit und Fortentwicklung der Schule; 
wenn auch der Erfolg ausbleiben ſollte, der Bund habe ſeine patriotiſche 
Pflicht erfüllt, denn durch eine Abänderung der Schulgeſetze im rück⸗ 
ſchrittlichen Sinne wäre die Geſammtheit gefährdet. In einer Neben⸗ 
verſammlung beſchäftigte ſich der Lehrertag mit der Frage des Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterrichtes. Der Ausſchuß des Lehrerbundes will ſich an 
die Landesſchulräthe wenden, damit dieſelben den die Handfertigkeits⸗ 
curſe beſuchenden Lehrern Unterſtützungen angedeihen laſſen. 

„Graz, 23. Juli. [Fackelzug] Heute Abends findet zu Ehren 
des Feldzeugmeiſters Baron Kuhn ein von der Garniſon veranſtalteter 
Fackelzug ſtatt. l 

B. Brünn, 23. Juli. [Vom re Die Fabrikanten 
bezeichnen die Feſtſtellung eines Minimalwochenlohnes und die Ab⸗ 
ſchaffung der Nachtarbeit als unerfüllbar. Der Strike nimmt an 
Ausdehnung zu. 


wendigkeit der Abreiſe hin. Da helfen keine noch ſo herzlichen Bitten der 
„Teufelinne“, die ſich zärtlich an den Gefährten ſchmiegt und mit flehen⸗ 
dem Blick ihn zum Bleiben zu überreden ſucht. Tannhäuſer ſcheint ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit in der Geſellſchaft dieſes Weibes gelangweilt zu 
haben, wie aus dem Umſtande zu ſchließen iſt, daß er in der Linken ein 
ſauber eingebundenes, mit rothem Schnitt verziertes Buch hält, in das er, 
um die ſoeben geleſene Stelle nicht zu verlieren, vorſorglich den Zeige⸗ 
finger geklemmt hat. Ein junger Mann, der in Geſellſchaft einer ſchönen 


Führer beſteht darauf, auch legt er beſonderen Werth darauf, daß] Frau Neigung hat, zu leſen, weiß das „Ewig⸗Weibliche“ unbedingt nicht 


wir zur richtigen Zeit den Hut abnehmen, ſehr wohl den europäiſchen 
Gebrauch kennend, während der Araber natürlich nie den Turban von 
feinem kahl raſirten Haupte nimmt. Auch im Haufe legt er feine 
Schuhe ab, weshalb der Wohlhabende meiſt ſehr elegante und prak⸗ 
tiſche Ueberſchuhe von Leder trägt. Nicht ohne Ironie behauptet der 
Muſelmann, wir machen ſo Vieles verkehrt, den ſauberen Hut nehmen 
wir ab, während wir die ſchmutzigen Schuhe anbehalten. R. 


„Tannhäuſer“ von Gabriel Max. 


Von den in der jüngſten Zeit in den Beſitz des Schleſiſchen Muſeums 
übergegangenen Neuerwerbungen für die Bilderſammlung iſt das „Tann⸗ 
häuſer“ betitelte Werk von Gabriel Max bereits in den Gemäldebeſtand 
eingereiht worden. Wir vermuthen, daß ſich das unſeres Wiſſens aus 
dem Jahre 1878 ſtammende Bild des berühmten Künſtlers unter beſonders 
günſtigen Bedingungen für das Muſeum hat gewinnen laſſen, denn an 
und für ſich konnte das Intereſſe der Muſeumsverwaltung an der Ueber⸗ 
führung des Werks aus dem Privatbeſitz, in dem es ſich bisher befand, 
in öffentlichen Beſitz kein ungewöhnlich großes ſein. Das Werk nimmt in 
der Reihe der Schöpfungen des Meiſters keineswegs eine hervor⸗ 
ragende Stelle ein, wenn es auch für die Kunſt deſſelben nicht minder 
charakteriſtiſch iſt, als frühere und ſpätere Verlautbarungen des eigen⸗ 
willigen Genies ſeines Urhebers. Mar hat ſich zu der Berühmtheit, zu 
der er emporgeſtiegen, einen eigenen Weg gebahnt. Der Art, wie er oft 
bearbeiteten Stoffen ganz neue Seiten abzugewinnen gewußt hat, dankt 
er ſeine Stellung in der modernen Kunſt in ebenſo hohem Grade, wie 
feiner von Niemandem beſtrüttenen hervorragenden techniſchen Meiſter⸗ 
ſchaft. Auch ſein „Tannhäuſer“ weicht von Allem, was man über die 
Beziehungen dieſer ſagenhaften Geſtalt zur ſchönen Frau Venus, der 
„Teufelinne“, in Erfahrung gebracht, ganz und gar ab. Schon in der Wahl 
des Locals hat Max mit der Tradition kaltlächelnd gebrochen. Denn nicht, 
wie man meinen ſollte, in den Hörſelberg verſetzt uns der Künſtler in 
ſeinem „Tannhäuſer“, ſondern nach Max hat ſich das innige Freundſchafts⸗ 
verhältniß — wir wollen die Sache einmal mit einem milden Ausdruck 
bezeichnen — am Ufer eines Meeres abgeſpielt im Angeſichte des freien 
Himmels in der gemüthlichen Ecke einer anſcheinend ziemlich großartigen 
architektoniſchen Anlage. Der Künſtler gewährt uns den vollen Ausblick 
auf die bewegte dunkle Fluth. Auf der Höhe der See gewahren wir 
einen Dreimaſter mit geſchwellten Segeln, der offenbar die Beſtimmung 
hat, Tannhäuſer auf Nimmerwiederſehen zu entführen. Der ſtrenge 
Ausdruck im Antlitz des Helden deutet unzweifelhaft auf die eherne Noth⸗ 


nach Gebühr zu ſchätzen. Der Geſichtsausdruck dieſes Tannhäuſers hat 
etwas ſo unendlich Zahmes, es liegt darüber eine ſo fromme Tugend⸗ 
haftigkeit ausgegoſſen, daß man dieſen ſchnurrbartloſen Jüngling für einen 


Candidaten halten könnte, der ſich den Armen der Verführerin nur entreißt, 


um behufs Ablegung des theologiſchen Staatsexamens nach der 
nächſtgelegenen Univerſitätsſtadt aufzubrechen. Der Tannhäuſer, den 
wir da vor uns ſehen, beweiſt eben, daß Max wenig Glück hat, wenn 
er ſeine eigentliche Domäne, die Schilderung und Verherrlichung des 
Dulderthums des Weibes, verläßt und einmal ein männliches Weſen zu 
charakteriſiren unternimmt. Bei näherer Beſichtigung ſtellt ſich heraus, 
daß es die Odyſſee ift, in der unfer Held geleſen. Soll er etwa ſelber 
eine Art Odyſſeus vorſtellen, deſſen Schickſale mit denen einer neuen 
Circe verknüpft ſind? Man ſieht, ohne Geheimnißkrämerei, ohne die 
Andeutung räthſelhafter Beziehungen geht es bei Max nicht ab. Es reizt 
den Künſtler, mit der Phantaſie des Beſchauers Verſteck zu ſpielen. Wer 
dergleichen liebt, der ſuche nur an dem Bilde herum, bis er die wahre 
Bedeutung deſſelben ergründet zu haben meint. Nur Eins iſt an unſerem 
Bilde nicht räthſelhaft, und das iſt die Venus ſelber. In ihr hat der 
Künſtler einmal ein weibliches Weſen dargeſtellt, das von dem bei den 
Max'ſchen Frauen üblichen Transcendentalismus völlig frei ift. Aller⸗ 
dings hätte wohl gerade ihr als Venus die Maske überſinnlicher Durch⸗ 
geiſtigung ſchlecht geſtanden; das hat Max gefühlt, und darum hat er die 
Geſtalt, gleichwie zum größten Theil ihrer Garderobe, ſo auch alles deſſen 
entkleidet, was ihr den Anſchein geben könnte, als wollte ſie etwas anderes 
fein, als nur Weib. Schade, daß der Fleiſchton dieſer intereſſanten Frau, 
deren Antlitz namentlich von hoher Schönheit iſt, durch häßliche blaue 
Flecke entſtellt iſt, die, wie es ſcheint, unter dem Einfluß der friſchen, 
von der See berwehenden Briſe entſtanden find. Oder überkommt die 
Aermſte dieſe Gänſehaut bei dem Gedanken an die drohende Einſamkeit? 
Doch das bleibe dahingeſtellt, es genügt, daß das Incarnat durch dieſe 
Mängel viel verliert. Im Uebrigen iſt, wie bei allen Gemälden des 
Künſtlers, das Bild coloriſtiſch vortrefflich abgeſtimmt. Die Vorzüge 
gegen die Schwächen abwägend, kommt man zu dem Reſultat, daß einen 
überwältigenden, den Beſchauer bis zur Unterdrückung jedweder kritiſchen 
Regung packenden Eindruck dieſer „Tannhäuſer“ keinesfalls hervorzubringen 
vermag. IV, 


„ Univerſitätsna ten. Die „Münchener Allg. Ztg.“ vernimmt, 
daß Profeſſor Moritz Carriere in München am 28. Juli d. J. fein 
een Jou Doctorjubiläum begehen wird. — Einer Meldung des 
„Frankf. Journ.“ zufolge hat Dr. Röntgen, Profeſſor der Phyſik an der 
Univerſität zu Gießen, den Ruf nach Würzburg angenommen. 
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Schweiz. 

[Die Auslieferung von Sidney O'Danne.] In der 
letzten Zeit wurde in vielen Blättern die Nachricht verbreitet, der ehe⸗ 
malige Erzieher des Kaiſers, ein Hauptmann O' Danne, werde wegen 
Landesverraths und Verbindung mit den Anarchiſten verfolgt u. ſ. w. 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ theilt darüber nachſtehende zuverläſſige 
Angaben mit, welche die Sache klarſtellen: 

Mit Note vom 26. April beantragte die deutſche Geſandtſchaft in Bern 
beim Bundesrathe die Auslieferung des Auguſt Sidney O' Danne, ge⸗ 
bürtig aus Schwerin, ehemaligen preußiſchen Hauptmanns, wegen Er⸗ 
n und Betrugsverſuches. Derſelbe iſt beſchuldigt: 


ben, daß es ſich hier um ein politiſches 
Verbrechen handle, nicht theilen könne. Der Bundesrath übermittelte 


Fuer präſentiren laſſen, deren Einlöſung aber verweigert worden ſei. 


. abe zerſtört worden ſei, Frankreich weſentliche Dienſte geleiſtet und 
ei überdem an die Spitze der iriſchen Unabhängigkeitsbewegung getreten. 


Großbritannien. 

A. C. London, 23. Juli. [Gene ralverſammlung des 
Cobdenelubs. — Gegen das Schwitzſyſtem. — Demon: 
ſtrationen.] Am Sonnabend wurde im nationalen liberalen Club 
die jährliche Generalverſammlung der Mitglieder des Cobdenclubs ab- 
gehalten. Mr. Thomas Bayley Potter, Parlamentsmitglied und Ehren⸗ 
ſecretär des Clubs, führte den Vorſiz und bemerkte in ſeiner bei der 
Gelegenheit gehaltenen Anſprache, er erblicke keinen Grund, an der 
ſchließlichen allgemeinen Annahme der Grundſätze des Cobdenclubs zu 
verzweifeln. Auf dem Continent wüthe zwiſchen verſchiedenen, dem 
Schutzzoll ergebenen Ländern ein Tarifkrieg, der ſolche Unbequemlich⸗ 
keiten bereiten würde, daß über kurz oder lang die Vortheile des Frei⸗ 
handels anerkannt werden würden. In Amerika wäre die Bürde des 
Schutzzolles ſo groß geworden, daß die Steuerzahler ernſtlich auf Ab⸗ 
hilfe bedacht wären, und ihr Beiſpiel würde zweifellos eine große 
Wirkung in der ganzen Welt ausüben. In England wäre der lang⸗ 
geplante Angriff auf das Fiscalſyſtem des Landes mißglückt. Die 
Toryregierung habe, abgeſehen von einer Beſchränkung der Einfuhr 
von Weinen in Flaſchen, den Freihandel nicht ernſtlich angetaſtet, 
obwohl einige der kleineren Sterne der conſervativen Partei 
noch immer Willens wären, einen Kreuzzug gegen den Frei⸗ 
handel zu Gunſten der großen Grundbeſitzer zu beginnen. — 
Im Hydepark wurde geſtern eine von der ſocialdemokratiſchen Föͤdera⸗ 
tion organiſirte Kundgebung gegen das ſogenannte „Schwitzſyſtem“ 
abgehalten, welche von circa 10000 Perſonen beſucht war. Die ge: 
faßten Beſchlüſſe proteſtirten gegen die ſyſtematiſche Ausbeutung des 
armen Arbeiters und verlangten vom Parlament die Herſtellung eines 
achtſtündigen Arbeitstages. — Im Queens Park, Edinburg, wurde 
am Sonnabend Nachmittag eine Kundgebung gegen die Einkerkerung 
des iriſchen Abgeordneten John Dillon abgehalten, an welcher 15000 
bis 20000 Perſonen theilnahmen. Der Abgeordnete William O'Brien 
war einer der Redner. Einer der gefaßten Beſchlüſſe forderte von 
der Regierung die ſofortige Freilaſſung Dillons, die Aufhebung des 
Zwangsgeſetzes und verſöhnliche Maßregeln für die beſſere Verwaltung 
Irlands. — Ungeachtet der Erneuerung des polizeilichen Verbotes 
gegen die Abhaltung von Volksverſammlungen auf Trafalgar Square 
verſammelte ſich am letzten Sonnabend Nachmittag wieder eine be⸗ 
trächtliche Volksmenge auf dem Square. Anfänglich verhielten ſich 
die anweſenden Schutzmannſchaften unthätig, als laber hier und da 
verſucht wurde, Anſprachen zu halten, ſchritten ſie ein und ſäuberten 
den Platz ir kürzeſter Zeit, wobei ein Socialiſt, der durchaus reden 
wollte, verha, et wurde. 

Dänemark. 


[Die Socialdemokratie in Dänemark.] Dem „Hamburger 
Correſpondenten“ wird über die Socialdemokratie 1 Dänemark von bort 


* 
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unterm 11. d. Nachfolgendes e Es iſt eine ganz unleugbare 
Thatſache, daß ſich die Stellung der Socialdemokraten in Dänemark 
immer mehr befeſtigt, und zwar nicht ſo ſehr durch äußere Ausbreitung 
— obgleich auch diefe ſtets fortſchreitet — als durch Beachtung und Anz 
erkennung, die ihnen von anderer Seite zu Theil wird. Sehr viel trägt 
hierzu der Umſtand bei, daß die früher ſo Theil Partei der Linken jetzt 
völlig in ſich zerfallen iſt. Der radicale Theil dieſer Partei, der von 
jeher den Socialdemokraten zuneigte, ohne dies offen zu bekennen, macht jetzt 
aus ſeinen Sympathien für ſie kein Hehl mehr. Die ſocialdemokratiſche Preſſe 
findet in Dänemark ganz dieſelbe Berückſichtigung wie die übrige Preſſe, aller- 
dings mit der Ausnahme, daß man bei Soiréen im königl. Schloſſe, zu denen 
Journaliſten aller Parteigruppen eingeladen werden, die Redaction des, Social⸗ 
demokraten“ übergeht. Sonſt werden die ſocialdemokratiſchen Redacteure 
in jeder Weiſe berückſichtigt. Das ſocialiſtiſche Blatt „Toekomft“ in Gent 


000 hat zum Beiſpiel einen Correſpondenten zur Kopenhagener Ausſtellung 


geſchickt, und demſelben iſt vom Bureau ebenfalls eine Karte zum Beſuche 
der Ausſtellung überlaſſen worden. Der Kopenhagener „Socialdemokrat“ 
erſcheint in einer Auflage von 25000 Exemplaren, und er iſt das bei 


[Weitem verbreitetſte Blatt Dänemarks. Da er mit großer Rückſichts⸗ 


loſigkeit auftritt, iſt er zugleich ſehr gefürchtet und übt daher einen nicht 
geringen Einfluß in öffentlichen Dingen aus. In der letzten Zeit hat 
das Blatt es ſich angelegen ſein laſſen, das Armenweſen und namentli 
die Armenanſtalten einer ſehr ſcharfen und gründlichen Kritik zu unter⸗ 
ziehen, wobei allerdings arge Dinge zu Tage traten. Die Folge davon 
iſt geweſen, daß ſich das Publikum lebhaft für dieſe Angelegenheit in⸗ 
tereſſirt und daß die Verwaltung der betreffenden Anſtalten ſich genöthigt 
geſehen hat, die gerügten Uebelſtände zu beſeitigen. 

Die Grundgeſetzfeier am 5. Juni war ein großer Triumph für die 
Socialdemokraten. Die Oppofition hatte diesmal ganz von einem Feſt⸗ 
zuge Abſtand genommen, und ihre beiden Hauptgruppen hatten ſich nur 
— zwei Plätzen geräuſchlos verſammelt. Die Conſervativen hatten einen 
Feſtzug von etwa 15 000 Theilnehmern zu Stande gebracht, die Social⸗ 
demokraten aber zogen in einer Maſſe von 20⸗ bis 30 000 Mann durch 
die Stadt. Die Polizei hatte ihnen verboten, die Hauptſtraßen zu be⸗ 
nützen, namentlich aber an der Ausſtellung vorbeizuziehen. 

Was die Reden betrifft, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, ſo 
zeichneten ſie ſich durch eine Maßloſigkeit aus, die mit der in früheren 
Jahren beobachteten Ruhe und Mäßigung auffällig contraſtirte. Der 
Maler Jenſen, Verwaltungsmitglied des „Socialdemokratiſchen Bundes“, 
ſpottete über die Feigheit der Kopenhagener Polizei, die den Zug nicht 
am Ausſtellungsterrain vorübergehen laſſen wollte, weil ſie befürchtete, 
daß ſein koloſſaler Umfang den Fremden zu ſehr imponiren möchte. Man 
hätte jedoch dafür geſorgt, daß ſeine Bedeutung jetzt erſt recht dem Aus⸗ 
lande bekannt gemacht würde. Dann trat der Geſchäftsführer des 
„Socialdemokratiſchen Bundes“, Knudſen, auf und donnerte gegen das 
Grundgeſetz — deſſen Feier man doch beging. Er ſagte, die Reactionären 
hätten das Grundgeſetz in Fetzen geriſſen durch Acer ne zu Proviforien 
und königlichen Ordonnanzen ſtatt ordnungsmäßiger Geſetze, und ſchloß 
dann: „Aber wir kennen ein anderes Gründgeſetz: das der ſchwieligen 
Fäuſte. Auch wir billigen das alte Grundgeſetz nicht, wir wollen keine 
Paragraphen von der Macht des Königs und der Miniſter, wir wollen 
die Macht der Mehrzahl, des Volkes. In allen Ländern wüthet man 
jetzt gegen die Arbeiter, in der Schweiz vernichtet man das Aſylrecht, in 
Amerika henkt man unſere Vorkämpfer — das iſt die weiße Internationale, 
aber der wollen wir die rothe entgegenſetzen.“ s 5 

Der Journaliſt Meyer, ein ziemlich junger Mann, begann: „Die 
Arbeit iſt die Quelle alles Reichthums, und das Reſultat der Arbeit 
gebört denen, die da arbeiten. .. Bisher ift nur ein Guerillakrieg gegen 
ie beſtehende Ordnung geführt worden, aber damit reichen wir auf die 
Dauer nicht aus, und wenn es zu einer wirklichen internationalen Revo⸗ 
lution kommt, dann werden die jetzigen Machthaber und ihre Gendarmen 
es zu entgelten haben. Wir aber waſchen unſere Hände. Ein Hoch für 
den internationalen revolutionären Socialismus!“ Der lärmendſte Bei⸗ 
fall ſeitens der verſammelten Menge ward dem Redner zu Theil. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 24. Juli. 

Hinſichtlich der Schadenserſatzpflicht eines preußiſchen 
Notars, welcher bei Aufnahme eines Rechtsacts fih in nicht ge- 
nügender Weiſe von der Identität der vor ihm erſchienenen 
Parteien vergewiſſert und dadurch den Schaden eines derſelben 
verſchuldet hat, hat das Reichsgericht, IV. Civilſ., durch Urtheil 
vom 5. März 1888 eine Entſcheidung gefällt, welcher, nach einer 
uns zugegangenen Darſtellung, folgende Rechtsſätze zu entnehmen ſind: 

1) Die Vorſchriften im 2. Titel des II. Theils der Preuß. Allg. 
Gerichtsordnung über das Verfahren der Gerichte bei den Verhand⸗ 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ſind noch jetzt ebenſo für die 
Notare wie für die Gerichte maßgebend. Der Notar kann ſich dem⸗ 
zufolge in Ermangelung von Recognitionszeugen auch auf andere 
glaubwürdige Art von der Identität der Parteien verſichern; auck 
Urkunden können dazu dienen, welche geeignet ſind, die Identität 
des Vorzeigers derſelben mit völliger Ueberzeugung für den Richter 
feſtzuſtellen. 

2) Bei mäßigem Verſehen des Notars hinſichtlich der Feſt⸗ 
ſtellung der Identität der Parteien befreit das Miteintreten eines 
groben Verſehens des Beſchädigten ſelbſt den Notar von 
der Schadenserſatzpflicht. 

Der Notar St. in der weſtfäliſchen Stadt H. hatte in zwei von 
ihm aufgenommenen notariellen Verhandlungen, dem Kaufvertrage 
über ein dem Maurermeiſter W. zu H. gehöriges Grundſtück und der 
Ceſſion einer Hypothekenforderung von 6000 M. an W., die Käuferin 
und Cedentin als „die ihm von Perſon genügend bekannte Wittwe 
Klempnermeiſter Wilhelm Steinkamp, Lina, geb. Linhoff, zu 
H.“, bezeichnet. Die bei den Verhandlungen betheiligte Perſon war 
aber, wie ſich nachträglich herausgeſtellt hat, nicht die Wittwe Klempner⸗ 
meiſter Steinkamp, Lina, geb. L., zu H., ſondern die Wittwe Weber 
Steinkamp, Friederike, geb. St., zu H., welche durch ein Verſehen del 
Poſtboten in den Beſitz des von dem Amtsgericht U. an die Wittwe 
Steinkamp, Lina, geb. L., adreſſirten Hypotheken⸗-Documents über die 
Forderung von 6000 M. gelangt war. Die Weberwittwe St. hatte dieſes 
Document zu dem Erwerb eines Grundſtücks von dem Maurermeiſter 
W. benutzt und bei den Kaufs⸗Verhandlungen ſich als die berechtigte 
Eigenthümerin der Hypothek bezeichnet, ohne daß ſich W. die Mühe 
gab, ſich über die Perſon der ihm bis dahin unbekannt geweſenen 
Kaufs reflectantin zu vergewiſſern. Der Notar hatte die Weber Stein: 
kamp durch den Beſitz des Hypothekenbriefes für genügend als die 
Wittwe Klempnermeiſter Steinkamp legitimirt erachtet und 
allerdings incorrect die Erſchienene in der Verhandlung als „die 
mir von Perſon bekannte“ anſtatt als „die durch den Beſitz des 
Hypothekenbriefes ſich legitimirende“ bezeichnet. Dem Maurermeiſter W. 
war dadurch ein erheblicher Schaden erwachſen, und er klagte gegen 
den Notar auf Zahlung eines Theils des Schadens, welche Klage vom 
Berufungsgericht abgewieſen wurde. Die vom Kläger eingelegte Re⸗ 


vifion wurde vom Reichsgericht, IV. Civilſ., zurückgewieſen, indem es 


begründend ausführte: „Die in dem 2. Titel des II. Th. der Allg. 
G.⸗O. über das Verfahren der Gerichte bei den Verhandlungen der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit gegebenen Vorſchriften gelten nach der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung des § 48, Th. III, Tit. 7, auch für die 
Notare. Es kann fih daher nur fragen, ob das Geſetz vom IIten 
Juli 1845 dieſe Anwendbarkeit in Wegfall gebracht hat. Dies iſt zu 
verneinen. Es ift vielmehr grundſätzlich mit dem Berufungsgericht 
von der Anwendbarkeit der Vorſchriften im 2. Titel des II. Th. der 
Allg. Ger.⸗Ordn. auch für das Verfahren bei Aufnahme von Notariats⸗ 
inſtrumenten auszugehen und darnach darf mit dem angefochtenen 
Urtheil für zuläſſig erachtet werden, daß zufolge des § 23 der Allg. 
G.⸗O. II, 2, der Notar in Ermangelung von Recognitionszeugen. 
auch auf andere glaubwürdige Art von der Identität der Parteien 


ſich verſichert. Die Annahme des Berufungsgerichts, daß auch Ur⸗ 
kunden dazu geeignet ſeien, iſt ſomit grundſätzlich nicht abzuweiſen. 
Das Berufungsgericht erwägt, der Beklagte habe annehmen dürfen, 
daß die als Mitcontrahentin des Klägers erſchienene Wittwe Stein⸗ 
kamp, da ſie ſich im Beſitze des Hypothekenbriefes über die abzutretende 
Poſt befand, diejenige Perſon ſei, auf welche die Urkunde lautete, 
und umſomehr, da der Kläger ſelbſt ihm dieſe Perſon als die 
Wittwe Steinkamp vorgeſtellt habe, welcher er ſein Haus ver⸗ 
kaufen und die ihm zur Tilgung des Kaufpreiſes die ihr gehörige 
Hypothekenforderung cediren wolle. — Dieſe Erwägungen erſcheinen 
zunächſt inſofern anfechtbar, als die Aufführung der Wittwe St. als 
die dem Notar „von Perſon genügend bekannte“ nicht blos incorrect 
iſt, ſondern dem Geſetze widerſpricht, welches ausdrücklich die Angabe 
der Mittel fordert, durch welche ſich der Notar von der Identität 
ihm vor dem aufzunehmenden Acte ihrer Identität nach nicht be⸗ 
kannten Perſonen überzeugt hat. Wenn ferner als ſolche Mittel zur 
Feſtſtellung der Identität nach § 23 der A. G.⸗O. II, 2 Urkunden 


ch] nicht ausgeſchloſſen find, fo werden dies für einen vorſichtigen Notar 


nur ſolche Urkunden ſein können, welche geeignet ſind, die 
Identität des Vorzeigers derſelben mit völliger Ueberzeugung 
für den Richter feſtzuſtellen. — Indeſſen kann dies doch zu einer 
Aufhebung des angefochtenen Urtheils nicht führen, weil daſſelbe durch 
den zweiten ſelbſtſtändigen Entſcheidungsgrund getragen wird, nämlich 
durch die Annahme, daß, falls ein Verſehen auf Seiten des Be⸗ 
klagten vorläge, dies mit Rückſicht auf die dargelegten Umſtände ein 
geringes, hoͤchſtens ein mäßiges Verſehen wäre, während der 
Kläger ſelbſt ein grobes Verſehen begangen habe. In letzterer 
Beziehung wird ausgeſprochen, der Kläger hätte, da er ſeiner Mit⸗ 
contrahentin ein Vermögensobject von erheblichem Werthe zu über: 
eignen gedachte, fih ſchon vor Aufnahme des Actes über ihre Perſon 
vergewiſſern müſſen und es ſei dies für ihn um ſo leichter geweſen, 
da er vorher bereits mit derſelben Verhandlungen über die 
Berichtigung des Kaufgeldes gepflogen habe. Indem er dies unter⸗ 
laſſen, habe er ein grobes Verſehen begangen, und dieſes mache ihn 
nach § 20 Allg. L.⸗R. I, 6 aller Schadlos haltung verluſtig. 


= Zur Statiſtik über die perſönlichen Verhältniſſe der 
Studirenden. Bei Einziehung der Geldſtrafen in Angelegenheit der 
Zählkarten in Betreff der perſönlichen Verhältniſſe der Studirenden ſind 
16 Beſucher der hieſigen Univerſität in ihren Wohnungen reſp. in Breslau 
nicht aufzufinden geweſen. Dieſelben werden von dem Rector der könig⸗ 
lichen Univerſität durch Anſchlag am ſchwarzen Brett aufgefordert, ſich 
über ihr Verbleiben binnen acht Tagen auf dem Univerſikätsſecretariat 
Be und die Zählkartenangelegenheit in Ordnung un bringen, 
weil ſonſt der Anordnung des $ 26 al. 2 der Vorſchriften für die Univerſitäten 

emäß gegen ſie eingeſchritten werden, event. die Streichung aus dem 

Album der Studirenden erfolgen müßte. Die noch rückſtändigen Geld⸗ 
ſtrafen und Zählkarten müſſen baldigſt auf dem Univerſitätsſecretariat 
eingeliefert werden. 

—y. Breslauer Dichterfchnle. Eine vorzugsweiſe reichhaltige 
Nummer hat der Verein mit dem Juliheft ſeiner „Monatsblätter“ ver⸗ 
öffentlicht. — Von den zahlreich eingegangenen Poeſien auf Kaiſer Friedrichs 
Tod ſind die Dichtungen von G. Ad. Weiß und Johann Meyer in Kiel 
aufgenommen worden; von Robert Schultz (Löbau) gelangte eine Balladen⸗ 
dichtung „Knut Everſtſon“ zum Abdruck. Die Sitzungen des Vereins 
finden jetzt an jedem Montag Abend im Weinzimmer des Reſtaurant 
„zu den Weinlauben“ (Paſchke), Taſchenſtraße 21, ſtatt. 

+ Verein für Handlungs⸗Commis von 1858 zu Hamburg. 
Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte erſehen wir, daß im erſten 
Halbjahr 1888 der Verein, der Ende 1887 gegen 20 000 Mitglieder (unter 
dieſen 2670 etablirte) und 0 zählte, wiederum ſehr erfreuliche 
Fortſchritte gemacht hat. Der Beitritt neuer Mitglieder übertraf weit den 
des vorigjährigen gleichen Zeitraums, und in ſeinem Hauptzweck, der 
koſtenfreien Stellen-Vermittelung, beſetzte der Verein am 20. März d. J. 
die 26 000. Stelle feit feinem Beſtehen; im letzten Halbjahr 1298 Stellen, 

egen 1206 in derſelben Zeit 1887. Die Penſions⸗Kaſſe des Vereins 
Onraliden⸗, Wittwen⸗, Alters: und Waiſen⸗Verſorgung), am 1. Juli 1886 
errichtet, gelangte Anfang Juli d. J. ſchon auf die beachtenswerthe me 
von über 1850 Mitgliedern, einſchließlich der Ehefrauen, mit einem Kaſſen⸗ 
Vermögen derſelben von jetzt bereits etwa 300000 M. Mit dem 1. Juli 
1888 ijt für die Mitglieder und Ehefrauen, welche der Kaſſe im Juli / Oct.⸗ 
Quartal 1886 beitraten, das erſte Anrecht an dieſelbe in Kraft getreten. 
Wer von dieſen Mitgliedern von jetzt ab dauernd erwerbsunfähig wird 
oder verſtirbt, iſt, ſobald die Sole nah 3 Jahren ihre Auszahlungen 
beginnt, Bi ſich bezugsberechtigt betr. der Invaliden⸗, für feine Ehefrau 
betr. der Wittwen⸗Penſion. Auch die Kranken⸗ und Begräbniß⸗Kaſſe, e. H., 
hat in ihrem Umfange ſtetig gewonnen; ſie zählte Anfang Juli d. J. 2285 
Mitglieder, gegen 1720 Anfang Juli 1887 und 1925 Anfan Januar 1888. 
Seit ihrer Umwandlung in eine eingeſchriebene W HR reizügigkeit 
über das Deutſche Dei, den 1. Juli 1885, zahlte die Kaffe aus, ohne 
Verwaltungskoſten, an Kranken und 8 Fu geld über 81 000 M., im 
letzten Halbjahr allein etwa 20600 M. In Folge diefer Inanſpruchnahme, 
und da eine Herabſetzung der Kaſſenleiſtungen im Intereſſe der Mitglieder 
fih nicht empfiehlt, wird wahrſcheinlich der Vorſtand, trog der großen 
Zuſchüſſe vom Verein (für 1887 5000 M.), eine kleine Erhöhung der Bei⸗ 
träge in Ausſicht nehmen. Bekanntlich erstreckt fih die Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützung der Kaſſe auf 52 Wochen 1 21 Wochen voll, 26 Wochen halb), und 
ſie befreit ihre Mitglieder bei voller Freizügigkeit im ganzen Deutſchen 
Reiche von der Verpflichtung, einer Ortskrankenkaſſe oder einer anderen 
im $ 4 des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1885, betr. die Krankenverſicherung 
der Arbeiter, bezeichneten ſonſtigen Kaffe anzugehören. 

„Breslauer Landwehr⸗Verein. Das Feſt des 11. Bezirks des 
Deutſchen Kriegerbundes, das der Breslauer Landwehr⸗Verein am 12ten 
Auguft d. J. veranftaltet, findet auf dem Friebeberge ſtatt. Das Pro: 

ramm ift ein ſehr reiches. Der Ueberſchuß der Einnahme kommt den 
ittwen und Walſen ehemaliger Soldaten zu Gute. Der Feſtzug der 

Kameraden ſetzt ſich um 1 Uhr Romane vom Kanonenhofe aus in 

Bewegung und paſſirt die Ohlauer⸗, Biſchof⸗, Albrecht⸗Straße, Ring 
Siebenkurfürſtenſeite), Blücherplatz, Junkern⸗, Schweidnitzer⸗, Neue 
chweidnitzer-und Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße. 

* Der Verein dentſcher Locomotivführer unternahm am 23. Juli c., 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, einen on nach Sibyllenort. Die 
aus weit über hundert Perſonen beſtehende Geſellſchaft beſichtigte die 
prächtigen Parkanlagen und das Innere des königlichen Schloſſes. 

PR Renovation des Nathhauſes. Die netzartigen Fenſter⸗ 
vergitterungen des erſten Stockwerks ſind entfernt worden; hierdurch 
kommen die ſchönen Umrahmungen der Fenſter mehr zur Geltung und 
tragen zur Belebung der Façade niht unweſentlich bei. 

—o Sturz von der Leiter. Der auf dem Univerſitätsplatz wohnende, 
15 Jahre alte Handlungslehrling Paul Trocha ſtürzte am 23. d. M., Nach⸗ 
mittags, mit einer Leiter, auf die er geſtiegen war, um Waaren aus einem 
hohen Regal Berabgunehmen, um und zog fth bei dem Aufprall einen 
Bruch des rechten Beines zu. Der Lehrling fand Aufnahme in der könig⸗ 
lichen chirurgiſchen Klinik. — In derſelben Krankenanſtalt wurde einem 
Arbeiter aus Pöpelwitz ärztliche Hilfe zu theil, dem geſtern Nachmittag 
in einem hieſigen Neubau ein Ziegel aut den Kopf fiel und eine ſchlimme 
Verletzung zufügte. 

+ Selbſtmorde. Am 23. Juli er., Abends 7 Uhr, kam der 46 Jahre 
alte, auf der Löſchſtraße wohnhafte Bremſer Carl J. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn nach Hauſe und beauftragte ſeine Frau, noch mehrere Be⸗ 
ſorgungen in der Stadt zu erledigen. In der Abweſenheit feiner Gattin 
machte J. ſeinem Leben burd Erhängen ein gewaltſames Ende. Der 
Grund zu dieſer That ift in feiner plötzlichen Dienſtenklaſſung zu ſuchen. 
— Am Sugenbaßunkofe des biefigen Freiburger Bahnhofes warf ſich am 
23. Juli ex., früh 7 Uhr, ein unbekannter, ca. 65 Jahr alter Mann plötz⸗ 
lich unter die Räder eines herannahenden Güterzuges. Der Unbekannte 
fand auf der Stelle feinen Tod. Der Entſeelte hat graue Haare, er war 
mit einem dunklen Jaquet, ſchwarzen Hoſen, Ledergamaſchen, Ballonmütze 
und einem wollenen Hemde bekleidet. 

+ Verhaftet. Am Sonntag Nachmittag badeten 3 junge Burſchen 
unweit der Rofenthaler Chauſſee in der alten Oder; als einer derſelben 
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ſich bereits im Waſſer befand, entwendeten ihm die beiden anderen aus 
der am Ufer liegenden Bekleidung die ſilberne Cylinderuhr mit Nickelkette 
und ergriffen damit die Flucht. Am Abend deſſelben Tages en es 
dem Beſtoblenen, die beiden Diebe in einer Reſtauration der Bor: 
ſtadt anzutreffen, und ihre Feſtnahme durch einen Schutzmann zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Verhafteten beſaßen noch 3 Mark, die ihnen nach Ab- 
legung des Geſtändniſſes abgenommen wurden. Die ire Uhr hatten 
E bereits bei einem Trödler auf der ee für 8 Mark verkauft und 
as empfangene Geld in leichtſinniger Weile vergeudet. 


olizeiliche Meldungen. Abhanden gekommen iſt einer in 
der Falenbienlkraße wohnenden Dame eine ſehr werthvolle Broche mit 
Brillanten, einer Magiſtratsſecretärsfrau von der Roſenthalerſtraße eine 
Korallenbroche, einer Procuriſtenfrau von der Elſaſſerſtraße ein Portez 
monnaie mit 18 Mark Inhalt, einer Bäudlerin von der Nicolaiſtraße auf 
dem Wochenmarkte des Ringes ein 3 mit 30 Mark Inhalt; 
einem Major a. D. von der Kreuzſtraße entfiel am vorigen Sonntag Nah- 
mittag vom Bord eines Paſſagierdampfers im Unterwaſſer ein grauer 
Sommerüberzieher mit Satinfutter. — Gefunden wurden zwei ſilberne 
Armbänder mit Bettelmünzen, eine meſſingene Wagenbuchſe, ein goldenes 
Armband mit fünf echten Steinen, ein Pince⸗nez und ein Portemonnaie 
mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


F Löwenberg, 21. Juli. [Königsſchießen. — Erweiterungs⸗ 
bau.] Bei dem im Laufe der vergangenen Woche beendeten 500lährigen 
Jubelſchießen der hieſigen Schützengilde erwarb die Königswürde Priv.⸗ 
Seeretär Deyl, die Ritterwürde die Herren Junge und Reßler, während 
die Königswürde bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen Herr Steinbruch⸗ 
beſitzer Merkel und die Marſchallswürde Bildhauer Heinrich erlangten. — 
Vehufs Vergrößerung der benachbarten Plagwitzer Irrenanſtalt ift ſeitens 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes die ehemalige rettſchneider'ſche Beſitzung, ca. 
30 Morgen groß, angekauft worden. Auf dieſem Grundſtücke wird ein 
neues Gebäude zur Unterbringung von 50 bis 60 Geiſteskranken auf⸗ 
geführt werden. 

Grünberg, 20. Juli. n In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Sitzung bewilligte die Verſammlung die Koſten 

r Um⸗ reſp. Neupflaſterung verſchiedener Straßen. Den wichtigſten 
met der Tagesordnung der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung bildete 
die Berathung über den Antrag, das Schulgeld in allen vier hie⸗ 
figen Elementarſchulen vom 1. April k. J. ab aufzuheben. 
Es werden in Grünberg zur Zeit 16 970 Mark Schulgeld erboben; der 
Staatszuſchuß beträgt vom 1. October ab 7450 M., der Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe würde mithin 9520 M. betragen. Nach langer, lebhafter 
Debatte wurde der Magiſtratsantrag mit ſehr geringer Majorität an⸗ 
enommen; pue fällt vom 1. April k. J. ab in allen hieſigen Volks⸗ 
fulen das Schulgeld fort. Durch den Ausfall an Schulgeld dürften hier⸗ 
elbſt die Communalſteuern, welche zur Zeit 136 Procent der Staats⸗ 
ſteuern betragen, vom 1. April kommenden Jahres ab 147 Procent be⸗ 
tragen. — Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf tritt am 7. Auguſt einen fünf⸗ 
wöchentlichen Urlaub an. 

A Steinan a. O., 23. Juli. [Kriegerverein. — Subhaſtation. 
DBVolksſchullaſten⸗Zuſchuß.] In der geſtern ſtattgehabten General- 
eng des ute Kriegervereind wurde in Anbetracht der un- 
günſtigen Zeitverhältniſſe und im Hinblick auf die traurigen Ereigniſſe, 
welche unſer Kaiſerhaus betroffen, von einer Feier des Sedantages in 
dieſem Jahre abgeſehen. — Heut wurde im Wege der Zwangsvollſtreckung 
bas in unferem e gelegene Rittergut 90 90 verheigert. Das 
böchite Gebot betrug 500 000 M. — Der durch das Volksſchullaſtengeſetz 
der Commune Steinau zufließende Zuſchuß 8 2200 M. und kommt 
der hieſigen Stadtſchulkaſſe um fo mehr zu Gute, da die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden bereits vor circa 20 Jahren das Schulgeld abgeſchafft baben 
und dafür eine Erhöhung der Communalſteuer eintreten liehen Wie wir 
erfahren, ſoll von dieſem der Commune zu zahlenden Zuſchuß ein Theil 

r Erhöhung der Lehrergehälter verwendet werden, indem eine Alters⸗ 
cala, wie ſie bereits an den meiſten Orten beſteht, eingeführt wird. 


$ Frankenſtein, 21. Juli. [Kirchenrechnung.] der geſtrigen 
S des evangel. Gemeinde⸗Kirchenraths und 5 Semen dene 
tung . — durch den erſteren bereits geprüfte und für richtig befundene 
Kirchen⸗ 3 pro 1887/88 vor. Die Einnahme a E M. 64 Pf., 
die Ausgabe 3 M. 90 Pf., der Baarbeſtand ſomit 1026 M. 74 Pf. — 
Die Ausgabe beſteht neben den Gehältern zumeiſt aus Beträgen für ge⸗ 
zahlte Bauſchulden aus früheren Jahren, welche durch Umlage auf die 
Gemeinde⸗Mitglieder aufzubringen ſind. Dem Rendanten, Vorſchuß⸗ 
Vereins⸗Kaſſirer Scholtz, wurde Decharge ertheilt. Gleichzeitig konnte 
mitgetheilt werden, daß die bisher mit weicher Bedachung verſehenen Ge⸗ 


erag welche als er Lagerräume benutzt werden, umgebaut find 
ng 


reſp. die Herſtellung der feuerſicheren Bedachung beendet iſt. 


A Oels, 20. Juli. [Vom Tage.] Durch den Tod des Kaufmanns 
C. Reiſewitz iſt die zweite Direckorſtelle beim hieſigen Vorſchußverein 
erledigt. Vorausſichtlich wird der derzeitige ababe der dritten Director⸗ 
ſtelle, Particulier Rudolph, aufrücken und deſſen Stelle wird neu bejeßt 
werden. Als Candidaten hierfür werden in Vorſchlag 1 77 5 Nathsherr 
Kürſchnermeiſter Kleiner, Kaufmann Iffländer und Rector Schirde⸗ 
wahn. — An der hieſigen Schloßkirche wird eine neue Blitzableiteranlage 
ausgeführt. Bei dem e des Grundwaſſers wurden eine Anzahl 
Ueberreſte . iat Skelette ausgegraben. — Der königliche Kreis⸗ 
Phyſicus Dr. Staffhorſt ift vom Seren Regierungs⸗Präſidenten bis 


zum 20. Auguſt d. J. beurlaubt und wird während dieſer Zeit durch den kgl. 


Kreis⸗Phyſicus Dr. Blumenthal zu Militſch vertreten werden. — Zu 
Gunſten des Wirthes in Monplaiſir, welcher durch die Ueberſchwemmung 
im Frühjahr arg geſchädigt worden ift, ift ein großes Gartenfeſt arrangirt 
worden, welches Sonntag, den 22. h., ſtattfinden wird. — Die Roggen: 
ernte im Kreiſe hat fait überall begonnen, das wechſelnde Wetter bringt 
beinahe jeden Tag etwas Regen. — Das diesjährige Königsſchießen findet 


am 6. und 7. Auguſt ſtatt. i ir 
© Neiſſe, 23. Juli. [Verſetzung. — Viehmarkt. — Vom 
Turnverein] Der vor Kurzem zum Rechnungsrath ernannte Gerichts⸗ 
Kaſſenrendant Provinzky ift an das Landgericht in Görlitz verſetzt und 
edelt im Monat Auguſt dorthin über. — Die Frequenz des vorgeſtern 
ier abgehaltenen Viehmarktes betrug 720 Pferde, 50 Stück Rindvieh und 
2525 Schwarzvieh. — Geſtern unternahm der biefige Männerturn: 
verein eine Turnfahrt von hier per Bahn nach Ziegenhals und von dort 
Rant, nach Neuſtadt OS., dort fand das Vorturnen des Neiſſegaues 
free ker ge e mieh, mb an bem Pid . Keen 
naſiallehrer Piſchel und Kaufmann Briniher. batten; u. A. Realgym- 
uli. [Vorſchuß⸗Verein. — Urlaub.] 
xner wurde geſtern eine 


oſten: Kaſſenbeſtand 12 578,85 M., Pfandbriefe 3300 vioritätge 
TE 14736 M., Hypothek 


andelskammerbeiträge und Geſchäftskoſten 2022,06 M. Die 


seurt, : Reſerbefond 9031,79 M. 
i us Nachſtehendem zuſammen: Reſerve i K 
e e 35 8530 M., Gautionen 3300 Di, Kombarb- 

lehn 500 M., Contocorrent⸗Conto: Creditores 8000 M., ea agen 
184 978,28 Di, Special⸗Reſerve 600 M., Anticipando⸗Zinſen a ve; 
Be — — 1400,30. M. = Sapt der Mitglieder hat fih 

abgelaufenen refter u vermehrt I A 
beiden 5 ran Ausſchußmit lieder F Alker wählte = 
Be le manat eder fir Den Sala 

ren waren ieder inſchätzungs⸗Comm 
Ba ihre Stelle werben die Be — Ra ann Pörlit und Si 


Kreisdeputirten Stoebe und in der zweiten fte des 
Kreis⸗Secretair Giersberg vertreten. 

= Tarnowitz, 23. Ataul and gs Dr. von Barnbüler] v 
für den Monat Auguſt Urlaub nach rtemberg erhalten und wird 
während deſſelben durch den Kreis-Deputirten, Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk 
— AA Grafen Henckel von Donnersmarck auf Neudeck vertreten 
werden. 


413 ea 24. Juli. [Der Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Lignoſe zu 
Kruppamühle!] im hieſigen Kreiſe ift ſeitens des Bezirksausſchuſſes zu 
Oppeln die Genehmigung ertheilt worden, auf ihrem Grundſtücke zu Bo⸗ 
rowian und auf einem von ihr von dem Grafen Stolberg⸗Wernigerode 
erworbenen, im Forſtrevier Zulkau belegenen Grundſtück drei Dynamit⸗ 
Magazine zu errichten und in Betrieb zu ſetzen. 

§ Kattowitz, 24. Juli. [Zur landespolizeilichen und eiſen⸗ 
bahntechniſchen Abnahme! der von der Gräflich Schaffgotſch'ſchen 
Verwaltung hergeſtellten, in den Kreiſen Kattowitz und Beuthen un 
Schmalſpurbahn Maczeikowitz⸗Roſaliengrube ſteht am 26. d. M. 
Termin an, bei welchem als Commiſſarien des Regierungspräſidenten Re- 
gierungs⸗ und Baurath Laeſſig und Regierungs⸗Aſſeſſor Dierig fungiren 
werden. Die Commiſſion begiebt fih von Beuthen O/ S. aus mittelſt 
Extrazuges bis zum Wärterhauſe bei Maczeikowitz und von da aus mittelſt 
Schmalſpurbahn⸗Extrazuges nach Nojaliengrube. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. Ein über die Erziehung der 
Kinder zwiſchen den geſchiedenen Ehegatten abgeſchloſſener Vertrag 
verſtößt zwar nach einem Urtheil des Reichsgerichts III. Civilſenats, 
vom 4. Mai 1888 nicht gegen die guten Sitten und iſt demnach 
nicht ungiltig, „aber es kann doch einem ſolchen Vertrage mit Rückſicht 
auf das aus dem elterlichen Verhältniſſe fließende Erziehungsrecht und 
die Erziehungspflicht, ſowie mit Rückſicht auf die vor Allem zu berück⸗ 
ſichtigenden Intereſſen des Kindes ſelbſt keine unbedingt bindende Wir⸗ 
kung beigelegt werden, es können vielmehr die zwiſchen den geweſenen 
Ehegatten getroffenen Vereinbarungen nur unter der aus der Natur des 
Verhältniſſes ſich ergebenden er o Geltung haben, daß der Ehe: 
atte, welchem die Erziehung des Kindes vertragsmäßig überlaſſen iſt, 
einer Pflicht zur Erziehung zum Wohle des Kindes genügt; es iſt dem 
anderen Ehegatten der Einwand zu gewähren, daß nach den 
von ihm anzugebenden und event. nachzuweiſenden Thatſachen anzunehmen 
ſei, daß die Erziehung und Pflege des Kindes gefährdet ſein werden, falls 
dieſelbe jenem überlaſſen würde.“ 

A. Der Rechtsanwalt muß nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Civilſ., vom 24. Mai 1888, im Geltungsbereich des Preuß. Allgem. 
Landrechts als Proceßbevollmächtigter ſeinem Mandanten wie jeder Sad: 
verftändige, der einen Auftrag gegen Belohnung übernommen hat, für 

eringes Verſehen und für das volle Intereffe aufkommen; diefe 
Verbindlichkeit des Rechtsanwalts iſt als auf einem Vertrage beruhend 
ro der demſelben zur Zeit zuſtehenden Eigenſchaft eines Beamten keine 
ubfidiäre. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

® Berlin, 24. Juli. Die „Nordd. Allg. Zig.“ erklärt gegenüber 
dem „Weſtf. Merkur“, welcher Garantien gegen den Mißbrauch 
des ſtaatlichen Einſpruchrechts mit dem Bemerken gefordert 
hatte, daß ein ſolcher Einſpruch häufig genug, freilich ohne daß das 
Publikum etwas davon erfahre, ſtattfinde, die Staatsregierung habe 
bisher keinen Anlaß gehabt, gegen die Anſtellung der zahlreichen 
Geistlichen, welche ihr von den Biſchöͤfen benannt worden find, Ein: 
ſpruch zu erheben. Die Nothwendigkeit hierzu habe nur in ſechs 
Fällen, als es ſich um die Beſetzung erledigter Pfarrſtellen in der 
Provinz Poſen handelte, vorgelegen. 

* lin, 24. Juli. Nachdem die Vertretung des Kreiſes Oels in 
Schleſien beſchloſſen hat, die im Kreiſe Oels belegene Strecke der von 
der vormaligen Herzoglich braunſchweigiſchen Kammer zu Oels erbauten 
Chauſſee von der Oels⸗Groß-Wartenberger Provinzial: 
Chauſſee bei Spahlitz über Neumittelwalde (Medzibor) bis zur Grenze 
der Provinz Poſen in der Richtung auf Oſtrowo auf den Kreis Oels zu 
übernehmen, iſt dem Kreis Oels gegen Uebernahme der chauſſeemäßigen 
Unterbaltung der betreffenden Straßenſtrecke das Recht zur Erhebung bes 
Chauſſeegeldes verliehen * 

* Berlin, 24. Juli. Bei der heute angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe 178. königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung ein Gewinn von 10000 M. auf Nr. 86954, Ge: 
winne von 5000 M. auf Nr. 105697 122676 142347 142650, Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 1769 9093 10422 12131 17551 22152 25893 30089 
33521 44877 57265 58549 59519 64181 67791 68431 70583 70545 88426 
92033 92176 93081 96178 108381 127765 133954 136802 141885 154748 
170482 175281 176175. In der Nachmittagsziehung fielen Gewinne von 
30000 M. auf Nr. 62293, von 10000 M. auf Nr. 30668, von 5000 M. 
auf Nr. 93882, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 17138 2418 30605 
52164 54431 54529 74109 86759 89970 101628 104971 125910 136833 
143771 144619 152720 158955 162949 169367 172525 178845 182347 
185432 186107 186922. 

* Köln, 24. Juli. Aus Regensburg wird der „Köln. Volkszig.“ 
geſchrieben: Dem fürſtlichen Hauſe Thurn und Taxis hat das 
Hinſcheiden der beiden Deutſchen Kaiſer, Wilhelm und 
Friedrich, zwei Millionen Mark gekoſtet. Der Fürſt von Thurn 
und Taxis hat nämlich vom preußiſchen Staate die Herrſchaft 
Krotoſchin zu Lehen und hat dafür vertragsmäßig beim Tode jedes 
preußiſchen Herrſchers an die Krone Preußen den Betrag von einer 
Million Mark baar zu zahlen. Beide Zahlungen ſind kurz nach dem 
Tode beider Kaiſer von Seiten der fürſtlichen Verwaltung in Berlin 
geleiſtet worden. 

11 Wien, 24. Jull. Von Baron Kuhn naheſtehender Seite 
wird verſichert, der General werde ſich ganz ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen und keine Stelle in der Armee mehr annehmen. 

* Rom, 24. Jull.“) Der Pariſer Ausſchuß für die Betheiligung 
Italiens an der Pariſer Ausſtellung erließ einen Aufruf an Italien, 
in welchem mit wärmſten Worten die alte italieniſch⸗franzöſiſche Freund- 
ſchaft betont und erklärt wird, daß eine glänzende Vertretung Italiens 
nothwendig ſei. 3 

* Paris, 24. Juli.“) Boulanger ſcheint durch feine Mißerfolge 
durchaus nicht entmuthigt, er ſchreibt die Niederlage in Ardeche dem 
Drucke und Betruge der Regierung zu, und kündigt ſein Auftreten 
als Wahlcandidat im Somme⸗Departement an. 

London, 24. Juli. Es find Anzeichen vorhanden, daß Rup- 
land ſeine bisherige negative Haltung in der bulgariſchen Frage 
demnächſt mit einer Haltung vertauſchen werde, welche den politiſchen 
Erforderniſſen der Centralmächte mehr entſpreche. Auch ſind Gründe 
für die Annahme vorhanden, daß das Problem ſchließlich durch einen 
Compromiß gelöft werden dürfte. 

„ Bnukareſt, 24. Juli. Die Polizei von Ruſtſchuk verhaftete zwei 
Individuen Namens Bogutew und Iwanow, bei welchen Correſpon⸗ 
denzen aus Kiew über ein gegen die Regierung geplantes Complot 
gefunden wurden. Die Miniter Stransky und Natſchewütſch trafen 
in Ruſtſchuk zur Unterſuchung der Angelegenheit ein. 


i (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Die Neife des Kaiſers. 
Petersburg, 24. Juli.“) Kaiſer Wilhelm folgte geſtern Abend 
einer Einladung zur Familientafel bei dem Großfürſtenpaar Michael 
Nikolajewitſch. Kaiſer Alexander nebſt der Kaiferin nahmen heut an dem 
Frühſtück an Bord des „Hohenzollern“ theil. Hierauf erfolgte die 
Abreiſe Kaifer Wilhelms. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
hebt hervor, die Verlängerung des Beſuchs Kaiſer Wilhelms 
bis heute ſei ein Zeugniß der herzlichen Beziehungen der Kaiferfamilie 
+) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Beilage zu Nr. 514 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 25. Juli 1888. 


zu den erlauchten Gäſten, welche beiderſeits den Wunſch nach Auf- 
ſchub der Trennungsſtunde entſtehen ließen. Alles beweiſe die über⸗ 
aus große Herzlichkeit der Beziehungen, woraus nur Gutes für die 
Beziehungen der beiden Regierungen der Nachbarnationen hervor⸗ 
gehen konne. 

Peterhof, 24. Juli. Früh 7 Uhr begab ſich Prinz Heinrich 
mit den deutſchen Marineoffizieren auf dem Dampfer „Narewo“ zum 
„Hohenzollern“. Kaiſer Wilhelm traf etwas ſpäter im Kriegs⸗ 
hafen ein und begab ſich, nachdem er das Gefolge und den Großfürſten 
Nikolaus, welcher ihn auf dem Pavillon erwartete, begrüßt hatte, auf 
der Nacht „Zarewna“ nach dem „Hohenzollern“. Um 10 Uhr trafen 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland mit dem Thronfolger, 
Letzterer in Marine⸗Uniform, im Hafen ein. Nachdem ſie von den 
Großfürſten und ihren Gemahlinnen begrüßt worden waren, begaben 
fie ſich auf der Yacht „Alexandra“ in Begleitung der Großfürſten 
Wladimir und Michael nebſt Gemahlinnen, den Großfürſten Sergius, 
Nikolaus und Prinz Alexander von Oldenburg nach dem „Hohen⸗ 
zollern“. Die Großfürſten Wladimir, Michael und Nikolaus waren 
in preußiſcher Generals⸗Uniform, Großfürſt Sergius trug die preußiſche 
Ulanenuniform mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens. 

Kronſtadt, 24. Juli. Das deutſche Geſchwader lichtete Nach⸗ 
mittags 3 Uhr die Anker unter Salutſchüſſen, welche von der ruſſiſchen 
Flotte und den Forts abgefeuert wurden. Nachdem Kaiſer Wilhelm 
ſich von dem Zaren, der Zarin und den Großfürſten, welche am 
Dejeuner theilgenommen hatten, auf das herzlichſte verabſchiedet hatte, 
ging der „Hohenzollern“ um 4½ Uhr in See unter abermaligen 
Salutſchüſſen der ruſſiſchen Flotte, welche Paradeſtellung eingenommen 
hatte. Die preußiſche Nationalhymne ertönte von den Schiffen. 
Zahlreiche Privatdampfer gaben dem „Hohenzollern“ unter fortwährenden 
Hurrahrufen das Geleit. 


Berlin, 24. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Ertrag 
der Getreide: und Viehzölle pro 1887/88 it mit 28 723 621 
Mark ermittelt. Von den nach Abzug des der Staatskaſſe zukommenden 
Betrages von 15 Millionen verbleibenden 13 723621 M. entfallen 
auf Schleſien 1751041 Mark. 


Haag, 24. Juli. Es verlautet, die niederländiſche Regierung iſt 
der Suez⸗Canal⸗Convention beigetreten. 

Rom, 24. Juli. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die italienifche 
Regierung theilte am 14. Juli dem Botſchafter Mony eine Note 
mit, in welcher die volle Souveränität Italiens über Maſſauah und 
die factiſche Ausübung derſelben ſeit drei Jahren nachgewieſen wird, 
ferner die Einwendungen Frankreichs gegen die Auflegung von Municipal⸗ 
ſteuern abgelehnt werden. Hierauf habe die italieniſche Regierung ſeitens der 
franzöſiſchen eine Note erhalten, in welcher behauptet, aber nicht 
nachgewieſen wird, Frankreich könne auf Grund der Capitulation in 
Maſſauah gewiſſe Rechte ausüben. Die „Agenzia Stefani“ fügt 
hinzu, Griechenland ſtütze ſich bei den Einwendungen gegen die Muni⸗ 
cipalſteuern nicht auf die Capitulationen, ſondern auf den griechiſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrag von 1867. Auf Anweiſung der griechiſchen 
Regierung bezahlten die Griechen in Maſſauah die ihnen auferlegten 
Municipalſteuern. 


Handels-Zeitun g. 


© Wago el im Obersohlesischen Kohlenrovier. Es gehen 
uns von verschiedenen Seiten wiederholt 9 die sich über den 
fortdauernd anhaltenden Wagenmangel & „ welcher im Ober- 
schlesischen Kohlenrevier herrscht. Das Kohlengeschäft soll, wie uns 
von den 'betreffenden Interessenten versichert wird, unter dieser an- 
haltenden wirklichen Calamität ausserordentlich leiden. — Der 
„B. B.-C.“ äussert sich über denselben Gegenstand wie folgt: Der 
Wagenmangel hat sich im oberschlesischen Kohlenrevier in der ersten 
Hälfte des laufenden Monats wieder recht bemerkbar gemacht. 
Bei einer für den Fördertag durchschnittlichen Bestellung von 
2970 Wagen konnten den 68 Kohlengruben und Cokesanstalten 
nur 2635 Wagen gestellt werden. Die nach dem vor- 
jährigen Versandt für die Wagenvertheilung zu Grunde liegende 
Proportionszahl von täglich 2924 Wagen ist sonach um 289 Stück 
nicht erreicht, während gegen die gleiche Zeitperiode des Vorjahres 
täglich 128 Wagen mehr zur Vertheilung kamen. — Unser :w-Corre- 
spondent schreibt uns hierzu: Bekanntlich hat der Vorstand des Ober- 
schlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins bezüglich des 
während des letzten Winterhalbjahres im oberschlesischen Kohlen- 
revier aufgetretenen Mangels an Eisenbahnwagen zur Beförderung 
der Kohle an das Eisenbahn-Ministerium eine Eingabe gerichtet. Die- 
selbe hat dem Ministerium Veranlassung gegeben, sich in einer an den 
Vorstand gerichteten Erwiderung über diese Thatsache ausführlich aus- 
zulassen. Es ist bereits, wie in der Erwiderung ausdrücklich bemerkt 
wird, zur Vermeidung ähnlichen Wagenmangels für die Zukunft seitens 
der Staatsbahnverw tung eine erhebliche Vermehrung des Wagenparks 
eingeleitet und eine Revision der für die Wagenversorgung des ober- 
— —— Reviers geltenden Bestimmungen in die Hand genommen 
worden. 

© Hessische Ludwigsbahn. Man schreibt der „K. V.-Ztg.“ aus 
Mainz, 19. Juli, Folgendes: Die Mittheilung, dass die hessische Staats- 
regierung das Gesuch der Ludwigsbahn um Genehmigung der Conver- 
sion ihrer 4 proc. Prioritäten abgelehnt habe, begegnet, obgleich die- 
selbe von der halbamtlichen „Darmstädter Zeitung“ gebracht worden 
ist, in verschiedenen Blättern immer noch Zweifeln, welcher Unglaube 
mit der Bemerkung begründet wird, dass für die hessische Regierung 
zu der Ablehnung ger kein vernünftiger Grund vorhanden sei. Wie 
man uns von wohlinformirter Seite mittheilt, sind bei den münd- 
lichen Pourparlers, welche über diese Frage vor einigen Wochen 
zwischen Regierungsvertretern und Mitgliedern der Verwaltung der 
Ludwigsbahn gepflogen worden sind, von Seiten der Regierung 
Bedenken geltend gemacht worden, die schon damals keinen 
Zweifel mehr darüber aufkommen liessen, dass eine Genehmigung der 
Conversion nieht zu erwarten sei. Die Thatsache, dass der Kaufswerth 
der Ludwigsbahn bei einer immerhin nicht unmöglichen Uebernahme 
der Bahn durch den hessischen Staat nach dem Reinerträgniss der Ge- 
sellschaft bemessen wird, welches sich nach der Conversion selbst- 
redend ganz anders gestalten würde, trat hierbei nicht 80 sehr in den 
Vordergrund, als der Umstand, dass die hessische Regierung seiner 
Zeit verschiedenen öffentlichen Fonds und Vormundschaftskassen die 
Ermächtigung zu Capitalanlagen in vierprocentigen Ludwigsbahn- 
Prioritäten ertheilt hat und nun jetzt die Schuld nicht auf sich nehmen 
möchte, dass diese Fonds und Kassen in ihren Zinsenerträgnissen ge- 
schmälert werden. 


* Finanzen. Konstantinopel, 19. Juli. Die allge- 
er ä — der Verwaltung der türkischen Staatsschuld 
aus den abgetretenen Einkünſten im Juni beliefen sich ausschliesslich 
der Zahlung seitens der Tabaksregie und des ostrumelischen Beitrages 
auf 299549 Pfand türkisch gegen 289 143 Pfund türkisch im ent- 
sprechenden Monat des vorherge enden Jahres. 


„Zur Zuokerfrage in Belgien. Brüssel, 23. Juli. Belgien pro- 
dueirt gegenwärtig I Millionen Kilo Zucker. Davon werden nur 30 
Millionen Kilo in Belgien selbst verbraucht, die übrigen werden meist 
uach England ortirt und die Zuckerindustriellen stecken die erheb- 
lichen aus der belgischen Staatskasse gewährten Exportprämien in die 
Tasche. Unter diesen Umständen ist es natürlich, dass diese Industriellen 
von der Aufhebung der Prämien nichts wissen wollen und das Mini 
sterium bedrängen, die Beschlüsse der Londoner Conferenz nicht an- 
zunehmen. Die freihändlerischen Kreise und die liberale Presse Bel- 


giens tritt zwar warm für die Aufhebung der Exportprämien ein, aber 
das Ministerinm hat sich, wie die clericalen Blätter mit Befrie- 
digung mittheilen, im Interesse der nationalen Industrie der Ansicht 
der Zuckerindustriellen angeschlossen. 


Londoner Geldmarkt. Der „Economist“ schreibt in seinem 
neuesten Wochenbericht: „Nach einem mässigen el Anfangs 
der Woche haben sich die Discontosätze in Folge der Goldentnahmen 
aus der Bank wieder etwas versteift und sind jetzt gerade eine Kleinig- 
keit höher als zur Zeit unseres letzten Berichts. Ueber den weiteren 
Gang des Marktes gehen die Urtheile auseinander. Einige glauben, 
dass Geld noch für einige Zeit billig bleiben dürfte, während Andere 
jetzt ein allmäliges Steigen der Sätze erwarten. Wir schliessen uns 
aus verschiedenen Gründen letzterer Ansicht an. Weder die Bank 
von England, noch der ofiene Markt sind so stark, wie im vorher- 
gehenden Jahre, wo unsere Capitalsverpflichtungen viel kleiner waren, 
als sie es jetzt sind, und im Hinblick auf den Umstand, dass unsere 
Reise- und Ernte-Erfordernisse noch bevorstehen und das Anzeichen 
einer Besserung in der Handelsnachfrage nach Geld vorhanden sind, 
scheint es uns praktischer zu sein, zu erwarten, dass Geld eher im 
Werthe steigen, als für irgend eine Zeitlänge so billig bleiben wird, 
als es jetzt ist.“ — Der Silbermarkt war matt. Barren gingen in 
Folge niedrigerer indischer Wechselcourse allmälig auf 421/,, d zurück, 
zu welchem Preise sie am Freitag schlossen. Mexikanische Dollars 
haben sich seit dem letzten Bericht im Preise nicht verändert. Das 
Angebot ist nur klein. Quecksilber notirte 7 Pfd. Sterl. 10 sh per 
Flasche aus erster Hand, 

„ Feinblech-Syndioat. Köln, 23. Juli. Wie der „Köln. Volksztg.“ 
aus Siegen gemeldet wird, hat sich in der heutigen Versammlung er 
Feinblechfabrikanten das Syndicat definitiv constituirt. Vorsitzender 
ist Director Klein (Geisweid). Die Gutehoffnungshütte trat dem Syn- 
dicat bei. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 24. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Die Ultimo- 
regulirung kommt langsam in Gang. Heute wurden Oesterreichische 
Creditactien glatt, Disconto-Commandit-Antheile mit 0,075 Report — 
frei von Courtage — prolongirt. — Geld ist leicht zu haben und wird 
mit 2¼ % mehr offerirt als gesucht. Die österreichischen 
Spiegelglasfabrikanten haben ein Preiscartell abgeschlossen, nach 
welchem die Rabattsätze auf 35 % für Grossisten und auf 25 % für 
Detaillisten festgesetzt wurden. — Von der Deutschen Asphalt-Ge- 
sellschaft ist der Vertrag mit der Stadt Berlin nun endgiltig abge- 
schlossen, nach welchem die Gesellschaft in kurzer Zeit mit einer 
Probepflasterung beginnen wird. Die Bank für Handel und 
Industrie hat ein 4procentiges hypothekarisch sichergestelltes An- 
lehen von 1200000 Mark mit der Actiengesellschaft für 
Malzfabrikation und Hopfenhandel (vormals Schroeder-Sand- 
fort) abgeschlossen. 

Berlin, 24. Juli. Fondsbörse. Noch schärfer als in den letzten 
Tagen machte sich heute die Geschäftsunlust geltend, die in der Ab- 
wesenheit vieler Börsenbesucher und der augenblicklichen todten 
Saison begründet und durch die Nähe des Ultimo noch verschärft 
wurde. Trotzdem die politische Situation nach wie vor aufs Günstigste 
aussieht, war das Geschäft äusserst geringfügig, und da Realisations- 
lust sich geltend machte, waren die tonangebenden Speculationspapiere 
etwas abgeschwächt. Creditactien schlossen 1/4, Disconto-Commandit ½, 

Deutsche Bank !/,, Berl. Handelsges. 5/; pCt. niedriger. Deutsche Fonds 
waren wenig verändert. Von ausländischen waren Italiener, ½ pCt. 
höher, Egypter /; die übrigen ½ pCt. niedriger; russische Noten 
schlossen unverändert. Am Bahnenmarkt notirten die meisten Werthe 
etwas höher, Warschau-Wiener dagegen etwas abgeschwächt. Von 
Montanwerthen verloren Laurahütte zu 1117/ /, Dortmunder Union ½, 
Bochumer Gussstahl 17/;pCt. Am Cassamarkt waren niedriger: Reden- 
hütte St.-Pr. 0,70, Donnersmarekhütte 0,50, Schles. Zinkhütten 0,90 pCt. 
Von Industriepapieren waren höher: Görlitz. Maschinen Conv. 0,60 
Schles. Cement 1,40, Schles. Leinen 1,30, niedriger: Erdmannsdorfer 
Spinnerei 0,40, Gruson 5,75, Oppelner Cement 0,60, Schering: 2,50 pCt.‘ 

Berlin, 24. Juli. Produotenbörse, Die Börse verlief im Ganzen 

matt. — Weizen loco behauptet. Termine ½ M. niedriger, Juli 1641/3 
\ bis 3,—!/,, Juli-August 1641/2; September-October 1657 a Octo- 
ber-November 1661/,—661/,—66!/,, Novbr.-December 167½ 5 .J. — 
Roggen loco behauptet, Termine 10 bis ½ M. schwächer. Sati, Juli- 
August 128, September - October 130½ / 30, October-Novbr. 132½ 
bis 32, November-December 1331/,—33. — Hafer loco fester; Termine 
½ M. niedriger, Juli-August 116 ¼ —16, September-Oetober 115½ bis 
15, October-November 116-15 ½, November- December 116.— Roggen- 
mehl wenig verändert. — Mais und Kartoffelfabrikate ruhig. — 
Rüböl musste dem Drucke fortgesetzter Realisationen von Neuem 
nachgeben, Preise schlossen 30 Pf. niedriger als gestern. — Petro- 
leum unverändert. — Spiritus hat bei wenig regem Verkehr keine 
nennenswerthe Veränderung durchgemacht und schloss auch durch- 

ängig wie gestern in ruhiger Haltung. — Spiritus mit 50 M. Ver- 
este ohne Fass 52,1—52—52,1 M. bez., per diesen Monat, 
er Juli-August und per August-September 51,6—51,7—51,6 M. bez., per 

Enter ctober 52,2 Mark bez., per October-November 52,2—52,1 

bis 52,2 M. bez., per Novbr.-December 52,1—51,9—52,1 Mark bez. — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 33,5 Mark bez., 
erdiesen Monat, per Juli-August und per August-September 32,5 bis 
2,4—32,5 M. bez., per September-October 33—32,9—33 Mark bez., per 

October-November 33 Mark bez., per November-December 32,9 bis 

32,8 M. bez. 

Hamburg, 24. Juli, 11 Uhr Vorm. 

Santos per Juli 64½, per August 63, per September 59% per De- 


cember 55. Behauptet. 

Hamburg, 24. Juli. 3 Uhr 30 Min. Kaffee, Ausgeblieben. 

Havre, 24. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 82, 00, per September 
71, 50, per December 66, 50. Behauptet. 2 

Magdeburg, 24. Juli. Zuokorbörse. Termine per Juli 14,25 
bis 14,30 Mark bez., 14,30 M. Br., 14,30 M. Gd., per August 14,25 bis 
14,35 Mark bez., per September 14.00 — 14.05 Mark bez., per October 
12,80 Mark bez., per October-Decbr. 12,60 Mark bez., per November- 
December 12,45—12.50 Mark bez. u. Br., 12,475 Mark Gd., per Januar- 
März 12,75 M. Br. Tendenz: Flau, Schluss besser. 

Paris, 24. Juli. Ausgeblieben. 

London, 24. Juli. Rübenzucker schwach, Bas. 88 per Juli 
14, 1½ + ½, per August 14, 3, per September 13, 10½, neue 
Ernte 12, 6. 

Glasgow, 24. Juli. Rohelsen. 23. Juli. 24. Juli. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 6½ D.] 38 Sh. 7D. 
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Kaffee. Good average 
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Berlin, 24. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. 24. 

Cours vom 23. 24. [Preuss. Pr.-Anl.de55 152 50 152 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 40 104 40 Pr.3½% St.-Schldsch 102 201 102 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70| 86 — Preuss. 4% cons. Anl. 107 25107 25 
Gotthardt-Bahn . . . 129 — 129 50 Prss. 3½% cons. Anl. 104 — 104 — 
Warschau-Wien.... 149 60149 60 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 80101 80 
Lübeck-Büchen . . 166 60167 10 Schles. Rentenbriefe 105 10105 10 
Mittelmeerbahn . . . 128 — 127 90] Posener Pfandbriefe 102 80102 80 


Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 101 501101 60 
Breslau-Warschau.. 59 30! 58 — f Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 =i 118 10] Oberschl:31/,0/Lit.E. 102 30102 10 

Be do. 41/0), 1879 104 20 104 30 


. R- O.-U.-Bahn 40 II. 103 70 — — 
F 20| 57 70 
Deutsche Bank..... 166 601166 20 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 214 90/214 — | Egypter 4% . -> 85 40| 84 80 
Oest. Credit- Anstalt 159 40/158 60 | Italienische Rente.. 97 80| 98 — 
Schles. Bankverein. 120 50121 50 yore 4% erer. 91 7 ne 
Industrie-Besellschaften. 0, %% e 66 
Brel.Bierbr. Wiesner 50 10.50 10] 40. 1880er Silberr. 67 50| 67 50 
do Flsenb. Wagend. 139 . 138 80. de. 1860er Loose. 116 70116 50 
do. verein. Oeflabr. 92 — 92 — Feln. 50% Pfandbr.. 59 — 59 40 
Hofm.Waggonfabrik 128 —|128 40 Rang Liqu-Pfandbr. 53 60] 93 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 90 128 30| Kd 6% 40. 40 106 60| 93 
Schlesischer Cement 207 50 208 90 p e ZH Fer 
Cement Giesel..... 159 — 157 — Russ. er Anleihe 84 —| 83 90 
do. 1884er do. 97 70| 97 80 


Bresl. Pferdebahn. 135 101135 — 


Erdmannsdrf.Spinn. 91 40 91 —| 40. Orient-Anl. II. 58 90 58 70 


Kramsta Leinen Ind. 134 30 135 60 do. 158300 Gola. 170 90148 20 
eee e 14 60| 14 60 
Donnersmarekhütte. 60 — 59 505 40. Tabaks-Actien 102 20 102 20 
z 2 5 do. Loose 36 — 36 40 
Dortm. Union St.-Pr. 78 70! 78 40 
Leurabtiite ........ 112 i eee n 0 500 
do 4½% Oblig. — Ido. Papierrente .. 73 80| 74 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 90 140 — | Şerh. amort. Rente S1 70| 81 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 89 10; 89 20 Mexikaner Er 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50:131 60 Banknoten. 


134 70 
164 20 


Oest. Bankn. 100 Fl. 163 85164 10 
Russ. Bankn. 100 SR. 192 50|192 20 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T... — —| 169 30 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 43 
— 1 
T. piti ud pRa a = 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 163 85 163 85 
D. Reichs- Anl. 4% 107 90107 90] do. 100 Fl. 2M.163 25 163 20 
do. do. 3½% 103 50103 50 Warschau 100SR8 T. 192 10| 191 75 
Privat-Discont 1% 0%, 
* Amtliche Ultimo-Notirung fehlt. 
Berlin, 24. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr still. 
Cours vom 23. 24. 23. | 24. 
159 12|158 87 104 25|104 37 
214 75 214 25 78 751 78 25 
165 87 165 25 112 75/111 87 
85 25 85 — 


96 75 97 37 
39 87 40 — 97 62| 97 75 
Galizier . 85 62 85 87 83 75| 83 62 
Lübeck-Büchen .ult. 166 75167 37 84 12! 84 — 
Marienb.-Mlawkault. 70 12| 70 87 Russ. 1884er Anl. ult. 97 62 97 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 — |106 — Russ. II.Orient-A.ult.. 58 87 58 75 
Mecklenburger ...ult. 158 25158 25 Russ. Banknoten . ult. 192 50192 50 
Wien, 24. Juli. [Schluss-Course.] Schwächer. 
23.24. 
60 9761 — 


Cours vom 23. 24. Cours vom 
Credit-Actien.. 310 40 309 50 | Marknoten 
St.-Eis.-A.-Cert. 235 30 236 90 4% ung. Goldrente. 102 62 102 30 
Lomb. Eisenb.. 96 25 _|. 96 50... 1 Silberrente ........ 82 45 82 50 
Galizier . 208 — 1208 50 London ER z 
Napoleonsd'or. 9 85½ 9 86% | Ungar. Papierrente. 
Frankfurt m. M., 21. Juli. Mittags. Creditaclien 253, 37. 
Staatsbahn 192, 25. Lombarden —, —. Galizier 172, —. Ungarische 
Goldrente 83, 70. Egypter 85, — Laura —, —. Fest. à 
Paris, 24. Juli. 3% Rente 83, 70. Neueste Anleihe 1872 
106, 90. Italiener 97, —. Staatsbahn-490, —. Egypter 425, 62. Behauptet. 


do. St.-Pr.-A. 134 90 
Bochum. Gusssthl.ult 166 50 
Tarnowitzer Act. 
do. $t.-Pr.. 102 — 1102 20 
Redenhütte St.-Pr. 112 60111 90 
do. Oblig... 113 20113. 20 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 


Oesterr. Credit. ult. 
Disc.- Command.“ ult. 
Berl. Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Paris, 24. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 

3proc Rente 83 70 | 83 75 Türken neue cons.. 14 70] 14 67 
Neue Anl. v. 1886. — — — — [Türkische Loose. — =| — — 
öproc. Anl. v. 1872. 106 90 | 106 95 Goldrente, österr. . 92 —] 92 — 
Italien. 5proc. Rente 9695 | 97 —| do. ungar. 4pCt. 83½ 83 
Oesterr. St.-E.-A.... 488 75 |488 75] 1877er Russen. — =| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 197 50 | 198 75 Egypter 425 62 424 68 

Londen, 24. Juli. Consols 99, 50. 1873 Russen 97, 75. Egypter 


84, 03. Schön. 
London, 24. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1/8 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 
ours vom 23. 24. Cours vom 23. 24. 
Consolsp.2¾ % April 99 09| 99 07 Silberrente 66 — 65 ½ 
Preussische Consols 105¼ 105 — Ungar. Goldr. proc. 82½ 8276 


Ital. 5proc. Rente... 95¾ | 95% | Oesterr. Goldrente. — — — 
Lombarden <.. <... Iig |- 7.18 0Berlinn . — — 90 56 
Sproc. Russen de 1871 — —| — — | Hamburg 3 Monat. — —| 20 56 
5proc. Russen de 1873 97% [97% | Frankfurt a. M..... — —| 20 56 
F —.——.—-Iien — —1¹² 61 
Türk. Anl., convert. 14% 14% Paris — — 25 483/4 
Unificirte Egypter.. 841; | 84 — [Petersburg ........ — — 22 


Hamburg, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, holsteinischer loco 173—176. Roggen loco ruhig, 
burgischer loco 136—140, russischer loco ruhig, 85—90. 
behauptet, loco 46 nom. Spiritus ruhig, per Juli per Juli-August 
20% per, August-September 21¼, per September-Öctober 1. — 
Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco per November 202, Roggen loco per October 106. 

Paris, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Juli 24, —, per August 24, 80, per September-Deebr. 24, 90, 
per Novbr.-Febr. 24, 90. — Mehl fest, Juli 53, 90, per August 54, 25, 
per Septbr.-Decbr. 54, 90, November-Februar 55, 10. — Rubel fest, 
per Juli 57, 50, per August 57, 75, per September-December 58, —, 
per Jan.-April 58, 25. — Spiritus ‚behauptet, per Juli 45, —, per Aug. 


Rüböl 


ET TR 


per Schock; Linegarne Nr. 30 


mecklen- | Fiſ 


Eisenbahn, im Ganzen 619 500 Klegr. en 7 i i 
Vorwoche) gr. (geg 10218 Kilogramm in der 
erste: 22500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-B: 
Breslau-Warschauer Eisenbahn (gegen 35 200 Klgr. B en i n 
Hafer: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 22800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen 
verkehr, 20 200 Kilogramm über dieselbe von der Breslau-Warschaner 
Eisenbahn, im Ganzen 63000 Kilogramm (gegen 194 500 Klgr. 
Vorwöche). h 
Mais: Nichts. 
. Nichts. 
ülsenfrüchte: 10 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
der Posen-Kreuzburger n 10 100 Klgr. über die br ten 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 20 300 Kl 
(gegen 24 760 Kilogramm in der Vorwoche). - = 
Dagegen rn in er ze. in Breslau zum Versand: 
eizen: . S er erschlesischen Ei 
Nichts in der re * 
Roggen: en 
erste: 00 Klgr. anf der Breslau-Mittelwalder Ei 
30.000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen — — 
5030 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 45 130 
Kilogramm (gegen 36 000 KIgr. in der Vorwoche). 
Hafer: 5200 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn 10 000 
Kilogramm von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn 
im Ganzen 15200 Kilogramm (gegen 35 260 Klgr. in der Vorwoche) i 


auer 
in der 


Mais: Nichts (gegen 10100 wi 
T Mike gr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 5500 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn 


nach der Märkischen Eisenbahn, 4950 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 10450 Kigr. 
(gegen 10 200 Kilogramm in der Vorwoche). 


ek. Berliner Geflügel- und Wild-Berloht vom 16. bis 23. J 
Der Handel in Geflügel hat ruhigen, aber regelmässigen 3 
nommen, ohne dass sich die Preise wesentlich geändert hätten. Gut 
gemästete Waare fand vor geringerer den Vorzug. Von jungen Hühnern 
trafen wiederum grössere Posten, besonders aus den östlichen Pro- 
vinzen ein, die billiger abgegeben wurden. Belgisches und französi- 
sches Geflügel machte sich schr knapp. Detailpreise für geschlachtete 
Waare: Gänse 4,00—7,50 M., Enten, hiesige 1,40—2,50 M., Hamburger 
3—3,50M., französische — M., junge Hühner, hiesige 50 PÈ bis 1.40 M. 
Hamburger 1,10—1,50 Mark, Suppenhühner 1,50—2,00 Mark, Tauben 
40—60. Pf., Ponlarden, hiesige 4,00—7,00.M., belgische und französische 
8—14 M. — Wild wurde fast nur in Rehböcken gehandelt, die un- 
zerlegt mit 50-80 Pf. per ½ Kilo, je nach Beschaffenheit, bezahlt 
wurden. Rehkeulen erzielten 4,50—7 M., Rehrücken 10—14 M. p. Stück 


Wien, 23. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb auf 
dem heutigen Markte belief sich auf 4593 Stück Schlachtvieh, und 
zwar 1544 Stück ungarischer, 2059 Stück galizischer und 988 Stück 
deutschen Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus 
3642 Stück Mastvieh, 197 Stück Weidevieh und 754 Stück Beinlvich. 
Unter dem günstigen Einflusse der neuerlichen Verringerung des Auf- 
triebes um 300 Stück machte die auf dem letzten Markte zum Durch- 
bruche gelangte bessere Tendenz heute weitere Fortschritte. Der Ver- 
kehr gestaltete sich recht lebhaft und haben die Preise für Mittel- 
qualitäten abermals eine Avance von 1 Fl. per Metercentner erzielt, 
während Primawaare gut vorwöchentliche Preise behauptete, Man 
verkaufte ungarische Mast-Ochsen von 51—56 Fl., Prima bis 58 El.; 

alizische von 51—56 Fl., Prima bis 58 Fl.; deutsche von 52—58 Fl., 

rima bis 59½ Fl.; Weide-Ochsen von 48—52 Fl.; Stiere und Kühe 
— 44—52 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht, exclusive Verzehrungs- 
steuer. 

Trautenau, 23. Juli. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt hatte einen recht günstigen Geschäftsverlauf. Käufer waren zahl- 
reich anwesend und entwickelten stärkeren Begehr als in den letzten 
Wochen. Der Umsatz in Tow- und Linegarnen war ein ganz betrücht- 
licher, Towgarne und stärkere Linegarne fehlen, Notirungen sind 
zwar im Ganzen gleichgeblieben, jedoch werden die vor wöchentlichen 
Preise willig bezahlt. Man notirt: Towgarn: Nr. 10 mit 59 bis 62 FI, 
Nr. 14 mit 47—51 Fl., Nr. 20 mit 38—42 Fl., Nr. 25 mit 33—36 Fl. 

h mit 32—36 Fl., Nr. 40 mit 26—30 Fl., 
r. 50 mit 24—28 Fl., Nr. 65/70 mit 22—26 Fl. per Schock, je nach 
Qualität zu üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 


Bradford, 23. Juli. Für Wolle besserer Begehr, fester, Garne 
besser, Stoffe test. 


Schifffahrtsnachrichten. Dre 
è Oderschlfffahrt. Neue Oder-Dampfschifffahrts- Gesell- 
schaft Leichtentritt und Hoffmann. Angekommen am 24. 
ab Stettin Dampfer „II“, Capitän Stephan, mit ab Hamburg und 
5 ab Stettin mit Roheisen, Tabak, n Farbholz, Schmalz, 
Kaffee und diversen Gütern beladenen Kähnen. Schiffer Thiel, Baage, 
Müller, Lück, Oberfeld, Ross und Seliger; ferner Dampfer „Max“, Capt. 
W. Wuttig, ab Stettin mit 7 mit Roheisen, Tabak, Kreide, China Clay, 
Oel, Feldspath und anderen diversen Gütern beladenen Kühnen. 
Schiffer Stiller, Schlägel, A. Schulz, Schöbitz, Menzel, G. Schulz und 
Schlensog. Beide Dampfer fahren am W. mit je zwei beladenen 

Kühnen nach Stettin zurück. 
ee] 

Vom Standesamte. 24. Juli. 
Aufgebote. 


iſcher, Emma, 


Standesamt I Weigel Max, Arbeiter, k., Sedanſtr. 18, Neumann, 
Bertha, k., Heinrichſtr. 1 Schirmer, Emil, Gutöbef., ev., Niekosken, 
Methner, Marie, ev., Trebnigerftr. 12. — Reiß, Heinrich, Schneider, 
ev., Schmiedebrücke gi Pohl, Caroline, geb. Liebenthal, ev., ebenda. 
Standesamt II. Neubauer, Paul, Poſt⸗Aſſiſtent, ev., Catharinen⸗ 
ſtraße 12, ann k., Sadowaſtraße 78. — Hoffmann, Alfons, 
Kaufmann, ev. Friedrichſtr. 73, Kirſch, Veronica, geb. Ließ, k., ebenda. 
— Melzer, Ernſt, Zimmermann, ev., Löſchſtr. 36, George, Agnes, k., 
Kloſterſtraße 11. — Gabriel, Hermann, Sattler, ev., Paradiesſtraße 11, 
k., Biſchofſtraße 2. 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 
e Helm⸗ Theater. Die erſte Auffübrung der Operette „Die Afrika⸗ 
reiſe“ erzielte, wie man uns imittbeilt, am Sonnabend einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Dieſelbe dürfte eine me lang das Repertoire des 
ae ine ee — ee A pies, hett, v. Poſer, ſowie 
ie Herren William, Berger, Dederich und Neumann, Chor und Orcheſter 
theilten ſich in die reichen Ehren des Abends. > 85 
Zur Anfertigung jeder Art 
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z . .. 
Börsen- und Handels-Depesehen . 44, —, per eptember-December 41, 50, per Januar-April 41, 50. Wetter: Photographischer Ver grosserungen 
Berlin, 24. Juli. Schlussbericht! veränderlich. in anerkannt vorzüglichster Ausführung empfiehlt sich 
Cours vom 23. 24. Cours vom 23. A. Liverpool, 24. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 g 
Weizen. Matter. Rüböl. Matter, | Ballen, davon für Speculation und Export 5000 Ballen. Ruhig. N. Raschkow r. Hof-P otograph, 
Juli-August ...-- 164 751164 50| Juli-August...... 47 60) 47 30 A Breslau. Ohl N ere Ela 
Septbr.-Octbr. .. 165 75 16 2] Septbr.-Octbr. ... 47 25 46 90] Jen, 24. Juli, Abends 5 Uhr 35 Min. Credit-Actien 309, 40 ma eee 5 
Soppor- Materi ag s Aproc. Ungar. Goldrente 102, 25.- Still; WH 
80 1 130 501130 — ] loco h 3 Frankfurt a. M., 24. Juli, Abends 7 Uhr 7 Minuten. Credit- 
n 52 50 52 — |Actien 952, 87. Staatsbahn 193, 12. Lombarden 79 l., Galizier 171, 87. 
Lee. re do. 10er 08 33 50 Ungar. Goldrente 83, 55. Egypter 84, 85. Still. \ 5 
ee e ee ee Marktberichte, 3: ae a 
eptbr.-Oetbr. — er Septb.-Oetb. 5 fi. - oto, e is incl. 21. 9 \ — 2 gemein es 
E Stettim, 24. Juli. — Uhr — Min. $ A 5 88 N 8 In der Woche vom 15. bis incl. 21. Juli c A ye diätetisches Erfrischungs- 4 Tafelgetränk. 
Goura vom 23. nu; — 4 24. eizen: 145000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren A W. en Versandt stets ester Füllung im 
en ea 5 3 „ Gese 48 50 48 50 u 9 — die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, ER 0 General-Depöt 1082 
August o > „„ gr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 50 700 Klgr. über S ION a a 
Septbr.-Octbr. ... 168 50 168 — A rege sion. 47 50 47 20 > — > von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 81 300 oN $ für Breslau, Schles en & Posen 
È - — _}lgr. über dieselbe von der Oberschlesischen Eisenbahn, 100 793 Klgr. J L Ö B l 
Roggen. Unverändert. loco ohne Fass... — — über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 574 793 Kilogramm 1 Wy res all, 
Juli-August ..... 125 — 126 — loco mit 50 Mark (gegen 378500 Kigr. in der Vorwoche) 3 
Septbr.-Octbr. ... 127 50127 50 Consumsteuer belast. 52 — 52 80 Ro g en: 64 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 3 Ohlauerstrasse Nr. 80. 
Bars; i er n 127000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- eee * > rere 
. R ‘ bahn ilogramm über die Breslau-Posener Eisenbahn, 114 800 
loco (verzollt) Er 12 — D= Septbr.-Octbr. 70er en Kilogramm über 11 Rechte. Oder. Ufer. Bahn 125 —— — 151 600 Hoa s -I hosphat-Nichi 
im, 24. Juli. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen | Kilogramm über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 30 500 in feinster Mahlung und mit hohem Gehalte offeriren zu billigsten 


loco —, per Juli 18, 25, per November 17, 70. Roggen loco —, per 
Juli 13, 30, per November 13, 75. Rüböl loco 51, —, per. October 
50, 60. Hafer loco 14, —. 


Juli bis December a. c. 


aul Riemann & 


Preisen, zur Lieferun 


Breslau. 


Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 8 
Eisenbahn, 81 200 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 20400 Klgr, über die Breslau-Freiburger 


bo. 
0. 


Unsere am 10. Juli in der katholischen Pfarrkirche zu 


gag SoologifherGarten. 


Frankenstein in Schlesien stattgehabte Vermählung beehren Hente Mittwoch: Concert. Anf. 4 Uhr. 


= 
wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. [1117] 
| e | Paſſagier⸗- e Dampfſchifffahrt 


1 A none von 1, Mpe ab halbftändtich nad Boolag, Garten unb von 

un i 

Elsbeth Müller, ich bis Wiſhelmshafen 
geb. Friedländer. 


ia 
Abonnementsbüchel zu 30 Fahrten, an Wochentagen giltig, 3 Mark. 
Verlag von August Hirschwald in Berlin. 

11 


Soeben erschien: 13) 


eg T == Die Zähne unserer Kinder wänrena des Heran- 


ches hehen kp hukerherkeokerhnhen 
— ” 2 
Statt besonderer Meldung. wachsens. Ein Ratgeber für Mütter von Dr. A. Bramsen (Kopenhagen). 
Dr. med. J. Freisel, į Die glückliche Geburt eines Mit einem Vorwort von Prof. Sauer. 
Gaecilie Freisel gesunden Töchterchens zeigen 5 1888. Preis 1 Mark. 
geb. Riebeth, 


hocherfreut an [441] & 
Neuvermähl 14170 Georg Wendriner und Frau E 
Leschnitz Breslau. a 


Martha, geb. Rosenthal. 


mi 


= Breslauer Dampf-Wasch- Anstalt 
E und Bleicherei, +% 


$ Beuthen OS., 23. Juli 1888. T 


8 
2 Wassergasse 14/15, % 
a Fernspr. 660. 225 
V Abholung und Rückiieferung durch eigenen . 
Wagen kosten 
[7582] 


Familienanzeigen, 


visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 
; mit Verzierungen oder Monogrammen 
werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt. 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 1. Et., 


Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. [413] 


Heut früh 4%, Uhr entriss uns der Tod nach kurzem, 4° 
schweren Krankenlager unsere inniggeliebte, herzensgute Frau, 
Schwester, Schwägerin und Tante, Fran Kaufmann 


Bertha Freund, geb. Bargander, 


im 41. Lebensjahre. 11811] 
Breslau, den 24. Juli 1888 


Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung von der Leichenhalle des Allerheiligen-Hospitals 


Freitag, Nachmittags 3 Uhr, nach dem neuen St. Mauritius- 
Kirchhofe, 


TOpIoTTyosum 


rei. > 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute Mittag 1 Uhr verschied sanft in Folge eines Herz- 
schlages mein heissgeliebter Mann, unser lieber, unvergesslicher 
Vater, Grossvater, Schwiegervater und Bruder, der 


Professor Dr. Garl Bischoff, 


Oberlehrer a. D. am Köllnischen Gymnasium, Ritter eto. 
Berlin, den 22. Juli 1888. [1221] 


Julie Bischoff, verw. Hanisch. 
Dr. Carl Bischof. 

Dr. Hans Bischoff. 

Marie Seckt, geb. Bischoff. 
Emilie Bischoff. 

Martha Bischoff, geb. Hesse. 
Dr. Felix Seckt. 


Bl 19371 178. Königlich 


Prs. Staats-Lotterie 


Haupt- u. Schlussziehung 24. Juli — 11. August d. J. 


-ea 600,000 ME., 


2x 300,000, 2 x 150,000, 2 100,000, 2 x 75,000 etc. M. 
im Ganzen 65,000 Gewinne. 22% 
Original-Looseine Rückgabe) ® j — ik. . 
Antheile an in unserm Besitz befindlichen Originalen : 
1 1 1 2 Ya 7 s ee 
N. 220, — M. 110, — NMI. 55, — M. 44, — M. 27 ½, 
Yo Yıs — ajsa 74 


20 740 40 1 
M. 22, — M. 143%, — M. 41, — M. 2, M. 6, — M. 3½. 
(amtliche Gewinnlisten und Porto 60 Pf. extra) empfehlen 


Oscar Bräuer & Co., A 4 


Telegramm-Adr.: Bräuer Comp., Breslau, 


Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme, welche 
uns bei dem Dahinscheiden unserer heissgeliebten Tochter und 
Schwester Betty zu Theil wurden, sagen wir Allen unseren 
tiefgefühltesten Dank. [1144] 

Konstadt, den 24. Juli 1888, 


N. Schiftan, Frau und Fanilie. 


Kgl. Preuss. 178. Staats-Lotterie. | 
Hauptziehung vom 24. Juli bis 24. August er. 
< Hauptgewinne: M. 600,000, 2 mal N 
300,000, 2mal 150,000, 2mal 100,000 ete. 


S 01 mit der Bedingung der Rückgabe nach 
5 Qi iginal-Loose beendeter Ziehung resp. =. Gewinn- 


Lan 102. J u. 96. LMAS. u. 25. . 


Naturw issenschaftliche Section. 
Heute Abend 6 Uhr im physi- 
11138] 


Helm- Theater. ien Aven 
Mittwoch: Die Afrikareiſe. kalischen m 


Operette in 3 Acten. — BER e 
Donnerstag: „Die Afrikareiſe.“ Liebich's Etablissement. R 
Heute u. folgende Tage: É 


M. 0,75. 
: - 3 Grosses Concert Antheilloose ½% M. 24,00, ½ M. 12.00, ½ M. 6.00, ½ M. 300 
Victoria = Theater. Q 8 es der [1104] ; 3 een die 5 E ra R rA von i [415) 


Simmenauer Garten. 
Bei gutem Wetter im Garten. 
Bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


Humoriſtiſche Vorſtellung 


Emanuel Meyer jun., 
Bank- und Lotteriegeschäft, 


Berlin C., Stralauerstrasse Nr. 54. 


heater⸗Capelle 
(Orcheſterbeſetzung ca. 40 Mann) 
unter perſönlicher Leitun ; 
des Königl. Muſikdirector 


ae V. B — 
r A ' > » ; Fer EEE ee 
— era, | er 5 Ludwig V. Bi enner É 1! Seltener Gelegenheitskauf!! 


aus Berlin, 


Täglich abwechſelndes und Ein ſchw. hohes gutes Pianino, 


Ewald, | Komiker, 


P. Schweitzer 


lonas, Y 1 Nußb.⸗Stutzfl. u. 1 eleg. grüne 
Berg- Trio, Grotesf = Künſtler, gewähltes Programm. Plüſch⸗Garnitur w. fof. auffallend 
Geſchw. Corelly, Duettiſten, Entrée 30 Pf. od. 1 Dugendbillet. Buchhandlung billig verkauft Reuſcheſtr. 48, I. 
Harvey, Fußbalanceur. Kinder & 10 115 Bücher - Leih - Institut Erſtes Breslauer Lehr-Jnſtitnt 
Entrée 60 Pf. [1132] Anfang 7¾ Uhr. für neuere Literatur. für doppelte Buchführung 
Donnerstag, den 26. Juli cr.: Jourual-Lese- Zirkel. in nur drei Büchern von 
— = —— Beethoven-Abend.) BRESLAU EmilDanke, Hummterei24, 1. 
Zelt arten 2/5 1 Neue N 8 dan ee e e 
5 Ei am nu a a a onen.. nur praktiſch. Erfolg garantirt. 
5 “| Matthiaspark. 


Inventur⸗Ausverkauf 


„Man verlange nur von Kronen, Häuge⸗, Tiſch und 


Petroleumlocher Wandlampen. (480 


R. Amandi 
'mit Marke P. L.! Schweidnitzer⸗ u. Carls ſir.- Ecke. 


SR Beſſeres giebt es nicht. =” 
won Omage Spare | P. Langosch, I/ Lolland pepton 
r = angosce 9 m d s | h 

Wölfelsfall. „rm, Nindermile 
t von Special - Geichäft für Säuglinge, sowie pepton. 
Hotel zur guten Laune Breslau, etrolenmtohern, 


empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ —. 45. N ilch-Zwieback- 


eren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 


Heute: Großes 
Militär - Concert 


A von der geſammten Capelle 
(40 Mann) 5 dic Wien 
„Kronprinz Friedri ilhelm“ 8 
„Kron Nr. 11, 119 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Aufang 7½ Uhr. 

Entree im Garten 10 Pf. 
: Saale < i 


Restaurant C. Thau,“ 


empfiehlt don einer geneigten Be⸗ 
achtung, ſchöner angenehmer Aufent⸗ 
halt, die hieſigen beſten Biere, reich⸗ 


pe e Speiſenkarten, täglich roße 


— 


í i ten Publikum. 5 nn f.entwöhnteKinder,sind 

fon, einem ee Fi Weiss. 108 25 1555 S ; eh mit bester Alpenmilch 

Ich bin zurückgekehrt. i I varlana Fat He —— 8 als 

os 7 . — 
r | Becas Schichten ee 
und (1133) Augenarzt, f > 7108 nahrung und Gesundhei x 

Kaiser Wilhelm-Str. 20 nene raas in allen Ah der 
Heute at Verreiſt vom 20, Juli bis N Y fabrik berlin, denarstwdB, gratis und auch franco von Eduard 

Mittwoch, den 3. Suti a: % Ag. „ie F. Damen find. gute Penfion | pears 2 Stuttgart zu haben ist 
2 . + . Ko kräf - ro aeee 
Doppel Concert Dr. Hans Riegner, Ring 44, L Berger. ee f. e 


Auftreten der Guomen. prakt. Zahnarz 


Auf ſechs Wochen verreiſt. 


bner. 


Vertreter in der Wohnung zu 
erfragen. [osi 


Neue Synagoge, 

Herrenſtelle, Mittelſchiff, mögl. vorn r 
i . Berlangen Sie 

˙J7 EE 
9 


sub M. M. Nr. 19 Erped. d. Bresl. Ztg. gimn der Walch Fir Laue GR, Gebe 


Germania auf der Wacht 
am Rhein 

(patriotiſches Tableau). r. 

Näheres beſagen die Placate. 


ES kann Yu ae 


Ste lü rt 
2e 


vortrefflich. In Colonial- und Drog.-Han 
ıjund 30] Pf. Haupt-Depot für Schlesien und Posen bei 


Kaifer- und Krieger- Denkmal 


in Stettin. 
Concurrenz⸗Ausſchreiben an alle deutſchen Künſtler. 


In unſerer Stadt wird die Errichtung eines Denkmals des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm I. in Verbindung mit einem Krieger⸗Denkmal beabſichtigt 
Es ſoll ein Reiterbild des verewigten Kaiſers über Lebensgröße aufgeſtellt 
werden, deſſen Sockel durch Krieger⸗Gruppen zu ſchmücken iſt, welche dem 
Denkmal zugleich die Bedeutung eines Krieger⸗Denkmals geben. Die Aus⸗ 
führung erfolgt durch Bronce⸗Guß. 

Zur Aufſtellung des Denkmals iſt der Platz gewählt, an welchem der 
Paradeplatz, der Königsplatz und die Kaiſer Wilhelms⸗Straße in der Mitte 
zuſammentreffen. Pläne dieſes Platzes mit den nöthigen Maaß⸗Angaben 
iſt der Magiſtrat bereit, auf Erfordern einzuſenden. 

Alle deutſchen Künſtler werden eingeladen, ſich an der Concurrenz für 
dieſes Denkmal zu betheiligen und ihre modellirten Entwürfe unter offener 
Angabe ihres Namens an den Magiſtrat hier einzuſenden. 

ür die 3 in erſter Reihe anerkannten Entwürfe werden Preiſe von 
Mark, von 3000 Mark und von 2000 Mark gewährt. Dieſe Preiſe 
werden von dem Denkmals⸗Comité vergeben. 

Unabhängig von der Ertheilung der Preiſe bleibt die Entſcheidung über 
die Ausführung. $ ; 

Für die Concurrenz gelten die nachſtehenden Bedingungen: 

1) Auf dem Sockel des kaiſerlichen Reiterbildes bellen Krieger des 
Pommerſchen Armeecorps dargeſtellt werden. Allegoriſche Figuren 
ſind ausgeſchloſſen. 

2) Der Entwurf foll einem Koſten⸗Aufwande von ca. 220 000 Mark für 
die Ausführung des Denkmals entſprechen. 

3) Als Endtermin für die Einſendung der modellirten Entwürfe iſt der 

22. März 1889 beſtimmt. 

8 Die Modelle find in der Höhe von 1 m bis 1,10 m anzufertigen. 
5) Die Koſten des Her⸗ und Rück⸗Transports der Modelle trägt das 

Selim im Juni 1888 (373) 
tettin, im Juni X 

Das Comité 


für das Kaiſer⸗ und Krieger: Denfmal. 
Graf von Behr⸗Negendank, Haken, Freiherr von der Goltz, 
Ober = Bräfident Oberbürgermeiſter Landes -Director 
von Pommern. von Stettin. von Pommern. 


Bekanntmachung. 
2 1500 Mark Velohnung. = 


In der Nacht zum 21. d. Mts. ſind aus dem Poſtgebände 
Rawitſch Werthſendungen im Betrage von etwa 40000 Mark 
entwendet worden. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenutniß 
gebracht, daß ſeitens der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction zu 
Poſen für Ergreifung des Diebes und Wiedererlangung des 
Geldes 1500 Mark Belohnung, für Ermittelung des Diebes 
ohne Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes 750 Mark Be⸗ 
lohnung ansgeſetzt ſind. 

Geſtohlen ſind folgende Poſtſendungen: 

a. 1 Packet, von der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Poſen an 
das 1. Bataillon 50. Infanterie z egiments Rawitſch adreſſirt, entz 
haltend: [1125] 

9 Banknoten zu 1000 Mark, s 
200 Banknoten zu 100 Mark, 
10 Kaſſenſcheine zu 50 Mark, 
1 Kaſſenſchein zu 20 Mark, 
3 Kaſſenſcheine zu 5 Mark; 

b. ein Packet, von der Kaiſerlichen Poſtagentur in Pakoslaw an das 

Kaiſerliche Poſtamt Rawitſch adreſſirt, enthaltend: 
2 Banknoten zu 100 Mark, 
14 Doppelkronen, 
7 Kronen; ; 

c 1 Brief, von der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe Poſen an das 
2. Bataillon 50. Sen Rawitſch adreſſirt, enthaltend: 
40 Banknoten zu 100 Mark, 86 

10 Banknoten zu 50 Mark; : 
d. 1 Brief, von Meyer Cohn aus Pleſchen an Pollack in Rawitſch 
adreſſirt, enthaltend: Si 
8 Reichsbanknoten zu 100 Mark, 
1 Banknote zu 100 Mark, 
1 Poſener Actienſchein zu 100 Mark, 
1 Kaſſenſchein zu 50 Mark, 
3 Kaſſenſcheine zu 5 Mark und 
1 Accept von Meyer Cohn in Pleſchen über 500 Mark (fällig 
22. October); 2 
e. 1 Brief, vom 8 Abth. 18, Verwahrungsſtelle Breslau, an 
Selma Baum in Rawitſch adreſſirt, enthaltend: 
6 Banknoten (1876) zu 100 Mark, 
1 Krone, 
1 Markſtück, 
je 1 Stück zu 50 und zu 10 Pf.; 
f. 1 Brief, aus der Kämmereikaſſe Bojanowo an die Königliche Kreis⸗ 
kaſſe Rawitſch adreſſirt, enthaltend: 

1 Banknote zu 500 Mark, 

2 Banknoten zu 100 Mark, 

1 Kaſſenſchein zu 50 Mark, 

2 Kaſſenſcheine zu 5 Mark, 

1 Zinsſchein der Pr. conſ. Staatsanleihe zu 6 Mark, 

1 Quittung der Kämmereikaſſe über Verpflegungsgelder Haber⸗ 

land über 27 Mark, 
desgl. des Nachtwächters Gurlitz über 35,65 Mark; 
g. 2 Einſchreibebriefe des Vorſchußvereins Görchen, enthaltend: 

der eine: 2 Geſuche an das Amtsgericht Rawitſch, 

der andere: 1 Wechſel zur Proteſterhebung an Gerichts vollzieher 
Weidlich⸗Rawitſch; 

h. 2 Einſchreibebriefe aus Goſtyn, der eine an A. Trippeuſee, der 
andere nach Dlonie adreſſirt (Inhalt nicht bekannt); 

i. x rn i 

ark in Banknoten zu 100 

e 

' ark in Scheidemünzen. 

K i. P., den 23. Juli 1888. 


önigliche Staatsanwaltſchaft. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in 1/4- und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., ist vorrüthig in 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Naehflgr., 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzersir. 8, Erich 
u. Carl Sehneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- 
strasse 15, und C. L. Sonnenberg. 


heodor Hildebrand «Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Könige, 


Berlin C., Spandauerstrasse 4748. 


Mandamindrgun N ash! 
Ba e e e, pand 
. ½½ u. ½ Pfd. engl. à 60 


Erich & Carl Schneider, Breskat, 


und Erich Schwelder, Liegnitz, Kaiserl. Königl. u- Grossherzogi. Hof 


2 — — — —̃ͤ 


Für die bevorſtehenden hohen Feiertage ſuchen wir einen re ae - 
u. y à Bon der Providentia, Abtheilung für Lebeng- und 
Hilfsvorbeter, DE pee Schwaben: u. Mittel. Unfall⸗Verſicherung, wird re backen ir Arien o 


der Thora leſen und Shofar blajen kann. An Vergütigung dafür 
werden 120 Mark gezahlt und freie Station gewährt. [1142] 
Münfterberg i. Schl., den 24. Juli 1888, 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


. Stoermer’s Nachf., Ohlauerſtr. 24. 


Stellen-Anerbieten gegen fetes unarefiebeamt ” [1136] 


und Geſuche. Schriftliche Offerten find zu richten an 
Infertionspreis bie Beite 15 w. die Generalagentur der Providentia, 


Wer mit 
Bierbrauereien 


in Verbindung ſteht (od. befreundet 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der 8 einſchließlich Materiallieferung 


Abtheilung für Leben und Unfall, 


i € N ift), kann gegen gute Provifion Ver⸗ r 2 Adolph B K. Bu . Tei 
um Bau eines Magazin⸗Gebäudes auf Bahnhof Neiſſe fol im Wege des] tretung einer reellen, altrenom: ür ein größeres Putz⸗Ge⸗ olp ruck, Bureaun: Teichſtraßſe 4. 
ffentlichen Ausschreibungs- Verfahrens vergeben werden. Angebote find mirten — erhalten. set der Stadt Pofen faden 


wir bei hohem Salair und anz 
genehmer Stellung eine tüchtige 


Directrice. 


Freudenthal & Steinberg, 
; Ohlauerſtraße 83. 


verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der 
Zimmerarbeiten zum a in Neiſſe“ bis zum Eröffnungstermin 
am 8. Auguft d. J., Mittags 12 Uhr bei uns einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können in unſerem techniſchen 
Bureau während der Geſchäftsſtunden eingeſehen oder gegen poſtfreie 
ee von 1 M. von hier bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Neiſſe, den 20. Juli 1888. [1129] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Offerten sub C. 1457 an 
Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Tüchtig., bemittelten Rei⸗ 
ſenden bietet ſich Gelegen⸗ 
heit, eine gut fundirte, 
25 Jahr beſtehende Strick⸗ 
garn⸗Fabrik zu erwerben. 

Adr. unter A. 30 Berlin ©. 
poſtlagernd Poſtamt 99. 


Für mein Garderoben - Uniform: Geſchäſt 
ſuche ich bei hohem Gehalt t1307) | 
einen gewandten Neiſenden. 
„ J. Brinnitzer. 
de per 6, Septem ei Commis und Elen ungen Aut are 
0 > Lehrlin Geſuch. u. M. 23 Rud. Mosse, Görlitz, erbeten. 
V | i ir ein Mobeiwaarens, Derren Fun mein Öetreidegeihäft fude 
et all erim, und Damenconfections⸗Geſchäft] O ich p. Anfang Auguſt einen mit 
die auch im Abſtecken von Mäntel | wird ein tüchtige den nüthigen Schulkenntniſſen be: 
5 l 


firm ift. junger Mann, ühigten Knaben, Sohn amt- | 


= a. 9 der Jag? auf 155 bem Fifen —— ar —  _ 
u ws gehörigen Fideicommiß⸗Herrſchaft Reiſen⸗Görchen ſoll : 3 
im a des Meiſtgebots verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke ift ein Ein Hausgrundſtück 
neuer Bietungstermin auf den x [1093] fin Oppeln, im beiten Bauzuftande 

31. Juli er., Nachmittags 3'4 Uhr, und an der belebteiten Straße bez 
im Bureau des Herrn Rechtsanwalt Breslauer zu Nawitſch an⸗ legen, mit Colonial- zc. Handel, auch 
beraumt. Die 9 erfolgt auf 10 Jahre vom 6. December c. zu Schnittwaaren und Lederhandel 
ab. Gebote können auch für einzelne Theile des Territoriums abge eben ae iſt für 48000 Mark 


[1800] f 
Hugo Gohn polniich fprechend, gelucht, ebenfo barer Eltern, als Lehrling. 


werden, die anderweitigen (neue) Bedingungen werden im Termi tſofort zu verkaufen. Geſchäft } 

gemacht, Sene uud $ pes saer in der Zeit von 3 bis 6 Uhr Rad: 200 ee 8 Schweidnkgerſtraße Nr. 50 Laer e Benn mit Carl Glaser 

mittags im Bureau des Herrn Rechtsanwalt Breslauer und bei unter N. N. poſtlagernd Oppeln ohne $ x eren ulken ; i 

Unterjeichneten eingeſehen werden. y nb Bei dem Nermittler erbeten. E Offerten an Herren Castel Franken] 1119] Brieg. 


Reiſen, den 20. Juli 1888. 


Moritz Peiser, 
gerichtlich beſtellter Verwalter. 


Concurs⸗Maſſe. 


Das zur 8. Appel'ſchen Coneurs-⸗Maſſe gehörige Waaren⸗Lager, 
enih. Manufactur⸗, Eiſen⸗ u. Colonialwaaren, nebſt den Einrich⸗ 
tungen, geſchätzt auf 9530,57 M., ſoll im Ganzen verkauft werden 
und lade Kaufluſtige zu dem j {1118] 

Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 
in dem 8 Geſchäftslocal ſtattfindenden Termine mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Kaufbedingungen in demſelben veröffentlicht werden. 
Beſichtigung des Lagers kann auf vorherige Meldung — Einſicht der 
Taxe — täglich erfolgen. 

Kattowitz, den 24. Juli. 1888. 


Der Concursverwalter: 


ine Wittwe in mittleren Jahren, maere a ea o 
pir Anhang, in Haus: g Land⸗ stein & Sohn, Breslau. [1145] y z t | 

wirthſchaft erfahren, auch im Schnei⸗ pr w ermie hungen und 

bern und Weiinäben, fadt, e Tüchtiger Verkäufer Miethsgeſuche. 

en — ‚nd — Stütze en der Manufactur⸗ u. Modewaaren⸗] infertionspreis die Zeile 15 Pf. 

Hausfrau oder zur Erziehung mutter- | Brauche, 11 . — ach, in —— — 

lojer Waiſen. Die Pflege einer kränk⸗] den letzten Jahren Detailreifender,| Möbl. B.⸗Zim., fep., für 1 oder 

lichen Dame würde ſie Wee ſucht Reiſeſtellung im Gros⸗ oder 2 Herren, zu verm. Oderſtraße 13. 


Es Hausgrundſtück mit einem 
Kunſtgarten, Flächenraum 60 Ar, 
belegen auf der Kronprinzenſtraße zu 
Zabrze, ift per ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. [1650] 
J. Wosnitza, 


— 


übernehmen. N T Gefl. Offerten unter 


Hausbeſitzer. 
D * 2 

8 Böttcherei⸗Verkauf. Offerten unter der Chiffre K. B. 116 N. 100 poftlagernd Liegnitz erbeten. Garveſtraße 21 
an die Exped. der Bresl. Zig. erb. Ein fühtiger praft. Deftilintene, iber 1. u.2. Stod, je 5 3immerzc., für 


i . . i i . N) 1100 und 1000 ark p. a. zu verm. 

ftf Zur Führung meines Hans- — Ben m. — = os | 
3 haltes und Erziehung zweier — — A ms für baib Sage Off. Trinitasſtr. 12 

Knaben (8 u. 10 Jahr) ſuche ] sub P. K. 21 erb. Exped. Brest. Itg. find gms nen fete Wohnungen, 


für ſofort eine geeignete an⸗ Duni Mann ut eine Rerfauter. beſtehend aus 4 Zimmern u. Neben⸗ 
ſpruchsloſe Dame. [1120] Erk. Nee eg u ur d gelaß, für 700-850 Mk. zu verm. 


Gustav Seherner. Kirschsaft, Julius mer. Welke Offerten 5 K. 8.40 En . Zu vermiethen 
i 4 Erdbeersaft, BER EEE. ne t RE = der Set Ztg. erbeten. [1792] eine Wohnung zu 70 Thaler per erſten 
Im Wege ber Feel] Das Leander iber bas  Citronen-Essenz ur | ef 20. 3 
eckun as Concur: x ’ i 
fol das im Grunbbude von Mittel | Vermögen des Kaufmann (1123) |A Brauge-Limonade- Kindergärtnerin Een wis für cin Getreide: B. 50 in renna Trader | 
Gerlachsbeim, Kr. Lauban, Band VII ed Winter mit höherer Schulbildung, bereits in] Geſchäft zum Antritt per erften | — 800 M. zu vermiethen. [1432] 
Blatt 185 auf den Namen des Nitter- in Frankenſtein als des Inhabers der Bonbons, Stellung geweſen und im Beſitze | Auguft cr. geſucht. Offerten an die 50 O [ t 50 | 
ee ee Firma „Schlesische Nolz-Galanterie- ff. Messina-Citronen guter Akteſte, firm in Handarbeiten] Exped. der Breslauer 3 unter 7 b auerſ r. , 
erlachsheim eingetragene, eben⸗ und Rahmen-Manufactur A. Winter“ 3 x 7 und gern wirthſchaftlich thätig, wird] M. P. 113 erbeten. 1092) 1. Etage, ift eine Wohnung per erſten 
daſelbſt 24. Sey on 1888 wird nach erfolgter m! des Champagner-Limonade, Be: Kinder im ncht 5 1510 rar Tr re — October er. für 800 Mk. zu verm. 
am 24. September Schlußtermins hierdurch aufgehoben. . - U. - ehren zum mogt ardigen Auz : i i i 
Vormittags 9 uhr, Frankenſtein, den 20. Sen 18. Roth, K ei = Mosel tritt verlangt. Offerten u. 1 Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ ZS 3 en 
vor dem unterzeichneten Gericht an Königliches Amts⸗Gericht. e H 4 55 * bn c Ben Engrod:Geichäft inche einen 2Cab., Küche, Entree, Ba 1 nai 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. sowie alle chenbach chl. erbeten. zu verm. Näh. b. Kalisch, Grünſtr. 28a. 
Das Grundſtück ift mit 659,88 Thlr. Bekanntmachung. künstlichen u. natürlichen jungen ann. 


Reinertrag und einer Fläche von 
99 ha 67 ar 30 qm zur Grundſteuer, 
mit 403 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1124) 
am 25. September 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Markliſſa, den 13. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 Eiche a Gesche Nur folde Reflectanten, die in Nicolaiſtadtgraben 16 


thätig, ſucht als Stütze der Hans: dieſer Branche gelernt haben, wollen $ n 
in fräi alini $ 1143] [feine ſchöne Wohnung im 3. Stock 
= oder in früheren Faß ſich e ET per erften October zu vermielben. | 


g. F 
Auf Gehalt wird weniger geſehen, Glogau. 

doch iſt Familien⸗Anſchluß Bedingung, DE u ET FRE 1herrſchaftl. Wohnung, 
Nähere Auskunft ertheilt die Agen- | Fur unfer Leinen: n, Baumwoll Hochparterre, 6 große Zimmer zc | 
iur von Rudolf Moje (Wolfi jde | Owanzen-Fabrikations-Engros:| Jeanne straße ul een 
Buchhandlung) in Veuthen OS. Geſchäft ſuchen wir p. 15. Auguft | 2” — I A | 
7 gon 8 waso inngen Ein trockner ug 
eſ. Kinderfr. m. vorz. Zeugn. aun, der mi mptoirarbeiten 
— 9 Verm.⸗Bur. Muſeumsp ab T. vertraut ſein muß. P 1803 Qa erraum 


Tafel- und 
Erfrischungs- } 
Wässer 


empfiehlt [1089] 
Hermann Straka, 
Ring, Riemerzeile 10, 

Mineralbrunnen- 


zu Reichenbach ertheilte und unter 

Nr. 75 unſeres Procuren⸗Regiſters 

3 Procura iſt erloſchen. 
eichenbach u. E. den 18. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


: Bekanntmachung. A : A Henschel & Becker, fif bald zu vermiethen. Näheres 
Sm Egger amg In anie Sen denen iſt unter Haupt -Niederlage. imit ene Erle er Carlsſtraße 18. | aF Mattbiasſtraßße 2. = 
Í aufende Nr. ie Firmo EF, z 
75 me in Grunbbude m . — * Markiewitz err, E as vertrauter Kaufmann, Anfang Telegraphische Witterungsberichte vom 24. juli. 
tein Band I auf den Namen der] zu Lipine und als deren Inhaber Grosse Tafel-Krebse, Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


verwittweten Maria Schneider, 


ebornen mes und deren Tochter Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


er Garderoben: u. Schnittwaaren⸗ 
Händler Leopold Markiewitz heut 


zum Einlegen empfehle 


taria neider eingetragene, zu] >; g i dem Lande Stellung, in welcher 33331 „ 8 
Nechenſdein belegene Hausgrundſtück 8 18. J 11188 schöne A rikosen, ſich derſelbe . kann. BE 5353 
Nr. 14 euthen OS., den 18. Juli . Antritt kann ſofort erfolgen. Ort. aa = 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
am 10. September 1888 Königliches Amts⸗Gericht. echten ein- U. | Gefallige e sub Dich 283 8 
Vormittags 10 Uhr á Frucht-Essig P. S. 17 in bie Exped. der Bresl. EPH E 1 
vor dem unterzeichneten Gericht an Bekanntmachung. f h ) Zeitung erbeten. 179 | Mullaghmore..| 746 14 [SW 3 wolkig. 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. In unfer Firmen⸗Regiſter ift das] è Liter von 20 bis 50 Pfennige, in $. 6 Jahre. thätig. Buchhalter Aberdeen . . 747 15 [S 2 h. bedeckt. 
Das Grundftüc ift mit 174 MT. | Crlöfhen ber unter Ar 2133 ein En, Corteſpendenf, d. engl. Spr. age. 15 15 swa Pans | 
g aeg aus er Ole] 8 Simenauer Fe, e ber . See ar ee lee 756 | 16 150 4, [bedeckt 
tolle, „ Seite ale cg Pes | pu Beuthen DC. Subaber ber Rauf- en Se weg Lie Dante 3 | 18 swa bedeckt. | 
ndhuchblatts, etwaige ätzun⸗ (mann Jo imon f efl. unter saty à 
gen un 12 55 — e = zu Been OS., heute ein Fo R Aracu C oghac „ Bresl. Ztg. [1794] Moskau 761 16 es 1 Lace. 
effende Nachweiſungen, ſowie be⸗ worden. — —ůͤä—:— 'r Cor enst.] 750 16 WSW 5 |h. bedeckt. 
ii e Pe — können in] Beuthen OS., den 16. Juli 1888. UMS, b —— g 3 eifender, mit der 8 es: er — jts = Zar 
er Gerichtsichreiberei des unters] Königliches Amts⸗Gericht. ſchaft . Sffe i m Helder 256 15 ISW 4 wolkig. 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. Gebir s-Himbeersaft, Provinz, wird g 2.1 754 15 WSW 3 Regen. 
Alle Realberechtigten werden auf- Bekanntmachung à Pfd. 60 Pig. bei 10 Pfa. billigst, er Exped. ber Bresl. Stg. u- G. 20. Hamburg 757 | 15:|WSW 4 bedeckt. gest. n. stark. Gew. 
eforbert, = nicht von ferbft auf den 8 Firmen-Regifter ift das . valák 11134 Ein gediegener, gebildeter Kauf: Swinemünde 2 + Er 5 re W u. Abds, 
rſte he ü — Anſprüche, Ellöſchen der unter Nr. 163 einge: mann in geſetzten Jahren (pol⸗ Neufahr wasser 57 | 2 2 5 t. [Wetterleuchten. 
deren Ye iin oder Betrag tragenen Firma [1128] Traugott Geppert niſch ſprechend) ſucht per ſofort event. | Memel. 759 17 880 4 edeckt. 
e 3 i aila Pese 13 pass ee te . 1 a et A vr. 
merks nicht hervorging, insbeſondere] zu — Inhaber der Kaufmann Kaiser Wilhelmsir. S Paar) 1 1 4. 8880 gez = Jordan LRP 759 15 5 50 ans jene 
derartige Forderungen von Capital Lobe Peſe zu Lipine, heute einge e e s Hina arlsruhe..... 763 | 19 SOTS 
i iederkehrenden Hebungen | tragen worden Aecht Dalmatiner Referenzen prin 22 Exped. der] Wiesbaden.. 762 17 (SW 4 [Punst. 
Zinfen, wier i ” > ; z Offerten sub L. O. FPO: der] München 765 | 17 |SW 5 bedeckt. |Gest. Nachm. Gew. 
oder Koſten, a i Aufforderne . OS., den 19. Juli 1888. HsSecten-Pulber forsi. Ztg. erbeten. [1809] | Chemnitz 760 19 SW 5 wolkig. |Gest. Nachm. Gew. 
babe von Geboten FEE ine ze Ein junger tätiger „ _ LIII] | W ::; 758 19 WI wolkig. ; 
und, falls der betreibende Gläubiger a ineo ien — > = ef 
wiberjpricht, bem ee ga Verdingung due Lei, gie) ‚open für Ben ae ee —— — eem l 
1 * kingſten Gebots er u. Zimmerarbeiten. 1 und Deſtillation, der Asse . | — z 
N x : 3 „ F Ken ab os Bau 
nicht berückſichtigt werden und bei — 2. an. | u Mens uab Blätter, Camphor, Mor- polniſchen Sprache mächtig, findet] Triest 


Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zuut ktreten. 1673 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung 
es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 11. September 1888, 


vom 1. reſp. 15. Auguſt Stellung. i i 
Off. enth. Zeu ni. m Geh. 4 and . trisch, pi stark, 2 steil, 8 stürmisch, 9 Sturm, 
Anfprüchen an Arthur Seger, 10 dtarker Sturm 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Schrimm (Poſen) 10 = 5 9 
„„ Uebersicht der Witterung, 
ai mein Mannfacturivaaren:| die im Westen liegende Depression ist, an Tiefe unverändert, nur 
Geſchäft fuhe ich zum baldigen | wenig nordwärts fortgeschritten, dagegen hat das Gebiet hohen Luft- 
Antritt event. per 15. Auguft einen | Jruckes an Ausdehnung gewonnen und begreift heute Mittel- und Süd- 
tüchtigen Commis, welcher der poln.] Russland, sowie den südlichen Theil Central-Europas und Frankreich 
„F adde in sich. Demzufolge ist über Deutschland eine lebhafte südwestliche 
N [1070] Luftströmung de bei veränderlichem Wetter und annähernd 
Heinrich Brauer, normaler Morgen-Temperatur; es fanden zahlreiche Gewitter statt, sehr 
4 ergiebige Regen fielen in West-Deutschland, schwächere und vereinzelter 
E. jüngeren Commis oder] in Ost- entschland. Obere Wolken ziehen aus Süd-West. 


Volontair, ſowie 1 Lehrling 


tein offerirt [1115] 
Oscar Mohr, 


iedeſtr. 25, 
W todon. 


2 Bottie, 


ark u. gut erhalten, & 1 Ltr. 
ind ſofort billig abzugeben. 92 5 
Levy, Büttnerſtr. 25. 


Ein offner, leichter, gut erhaltener 


Wagen 


hieſigen Oderbrücke ſoll am 
Freitag, den 27. Juli d. J., 
8 
im Zimmer Nr. 7 des hieſigen Rath- 
zan es in öffentlicher Verdingung 
zufammen oder getrennt vergeben 
werden. 
Verſiegelte und auf dem Couvert 
die Auffehrift des Inhalts enthaltende 
Angebote wolle man bis zu obigem 
Zeitpunkte in unſerer Regiſtratur 
u Zeichnungen, Koſtenanſchlag 
72 ſpecielle Bedingungen ſind im 


RER TE DR at en FE Na en en AEA 
j Mittags 12 Uhr, ädtiſchen Bauamte während dern; ofort für meine Leder- | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil in Vertretung, 
an Gerichtöftelle verfünbet werben. Men bunden einzufehen. 1 Offerten aut Prange in 42 . — 1 iab geſchloſſen. sowie für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
Reichenſtein, den 16. Juni 1888. | Glogau, den 22. Juli 1888. ed. d. Bresl. Ztg. unt. M. K. 114 . J. Pinezower, für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Königliches Amt s⸗Gericht. Der Magiſtrat. — 11095] [1141] Liegnitz. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


